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Engerlingschäden in Bezirkskammer melden
Massive Schäden im Grünland. Schadensausmaß bitte bis 23. August melden

E
ngerlinge haben in einigen 
Teilen der Steiermark mas-
sive Schäden im Grünland 

verursacht. Um die Folgeschäden 
am Grünland zu verringern, ist 
meist eine Sanierung (Einsaat) die-
ser Flächen bis Ende August, spä-
testens noch in der ersten Septem-
berwoche beziehungsweise ansons-
ten erst im Frühjahr oder Sommer 
2020 vorzunehmen. 

Bis 23. August melden
Damit wir uns ein realistisches Bild 
über das aktuelle Schadensausmaß 
machen können, ersuchen wir bis 

23. August 2019 um eine Meldung 
an die zuständige Bezirkskammer. 
Bei dieser Bezirkskammer-Mel-
dung sollte die gesamte durch En-
gerlinge geschädigte Fläche und 
auch das Ausmaß jener Flächen, 
die  voraussichtlich zu rekultivieren 
sind, angegeben werden. 

Fachgerechte Rekultivierung
Mit dieser Meldung an die zustän-
dige Bezirkskammer erhält jeder 
Betrieb ein Informationsblatt mit 
entsprechenden Vorschlägen zu ge-
eigneten Rekultivierungsmaßnah-
men.� Seite 7

Unser Fleisch               
schont das Klima  

K
lare Worte von Landwirt-
schaftskammer-Präsident 
Franz Titschenbacher zum 

Thema Fleisch und Klima: „Ich las-
se es nicht zu, unseren Bäuerinnen 
und Bauern pauschal den schwar-
zen Peter zuzuschieben.“ Verschie-
dene Interessensgruppen haben zu-
letzt in Medienberichten versucht, 
den aktuellen Weltklimabericht für 
ihre Ideologien zu missbrauchen, 
indem sie in erster Linie die Land-
wirtschaft und die Fleischprodukti-
on für die Klimakrise verantwort-
lich machen. „Das ist ein klares Ab-
lenkungsmanöver von den 

wirklichen Verursachern der Klima-
krise, nämlich dem Verbrennen von 
Öl, Gas und Kohle“, so Titschenba-
cher. 
Tatsächlich fördert der jüngst veröf-
fentlichte Weltklimabericht zutage, 
dass die Land- und Forstwirtschaft 
sowie die sonstige Landnutzung 
weltweit sogar mehr klimaschäd-
liches Kohlendioxid aufnimmt, als 
sie selbst produziert. Sie kompen-
siert also sogar einen Teil jener kli-
mabelastenden Treibhausgase, die 
durch die Öl-, Gas- und Kohlever-
brennung in die Atmosphäre ge-
blasen werden. Auch beim Thema 

Fleisch stellt Titschenbacher an-
hand eines Faktenchecks klar: „Un-
sere Bauern stellen Fleisch klima-
schonend her, weil die Tiere Grund-
futter und wenig Kraftfutter fressen 
und keine Regenwälder für Weiden 
abgeholzt werden müssen.“ 
Der Kammerpräsident spricht sich 
eindeutig gegen eine höhere Mehr-
wertsteuer auf Fleisch aus und lehnt 
zollfreie und zollbegünstigte Rind-
fleischimporte aus Nord- und Süd-
amerika ab: „Unsere Rinderbauern 
sind in Bedrängnis, sie und unser 
Klima brauchen Schutz.“
� Seiten 4, 6, 10, 11

Fakten-Check der Kammer: Heimisches Rindfleisch hat geringsten CO2-Fußabdruck� LUNGHAMMER

N
icht genügend. Setzen! 
Das wäre die Reaktion 
eines Lehrers, wenn ein 

Schüler einen vollkommenen 
fachlichen Blödsinn verzapft. Wir 
sind aber im Leben und nicht in 
der Schule, aber auch da kann so 
manches schiefgehen. Bestimmte 
Aktivisten haben mit dem 
jüngsten Weltklimabericht die 
heimische Landwirtschaft, vor 
allem die Rinderhaltung, zu 
Unrecht in Bausch und Bogen als 
größte Klimasünderin angepran-
gert. Objektive Fakten und 
Zahlen beweisen jedoch das 
Gegenteil (Seite 4, 6). Das ist 
sachlich nicht entschuldbar, weil 
die wahren Klimaverpester – ob 
der wachsende Verkehr, die 
Industrie oder die Energieerzeu-
gung – völlig ungeschoren 
davonkommen.
Auch die in Deutschland losge-
tretene und nach Österreich über-
geschwappte Debatte über eine 
Fleischsteuer, also eine höhere 
Mehrwertsteuer auf Fleisch, führt 
ebenfalls in die Sackgasse. Der 
Staat wird solche Mehreinnah-
men lieber selbst einstreifen, als 
den Bauern für Tierwohlzwecke 
bereitzustellen. Hier gibt es fix 
ausgearbeitete wirkungsvollere 
Konzepte, mit denen Bauern bei 
mehr Tierwohl direkt belohnt 
werden und mit einer verpflich-
tenden Herkunftskennzeichnung 
von Fleisch- und Fleischproduk-
ten kombiniert werden sollten.
Zurück zur Klimakrise: Es ist 
für die Bäuerinnen und Bauern 
nicht nachvollziehbar, fragwürdig 
und klimaschädlich hergestelltes 
Rindfleisch aus Übersee auf den 
europäischen Markt zu bringen, 
um im Gegenzug Autos nach 
Nord- und Südamerika zu verkau-
fen. Die mündigen Konsumenten 
werden dem eine Absage erteilen.
� Rosemarie Wilhelm
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Vor dem Winter reinen Tisch machenUnkraut- und Blattlausbekämfpung im Herbst machen immer mehr Sinn
V iele Unkräuter und Ungräser im Getreide wie Klettenlab-kraut, Kamille, Vogelmiere, Ehrenpreisarten, Ackerstiefmütterchen, Taubnessel und Windhalm keimen be-reits im immer öfter warmen Herbst. Die zu diesem Zeitpunkt eingesetzten Herbizide haben großteils Bodenwir-kung. Für eine gute Wirksamkeit sind genügend Bodenfeuchtigkeit und ein ausreichend feines Saatbeet notwendig. Vor allem wenn Ungräser wie Wind-halm bekämpft werden müssen, sollte unbedingt im Herbst behandelt werden. Windhalm reagiert in manchen Regio-nen nicht mehr auf ALS-Hemmer (grä-seraktive Sulfonylharnstoffe wie bei-spielsweise Husar OD, Atlantis ODoder verwandte Produkte wie Broad-way oder Caliban Duo). Herbstproduk-te haben hier noch volle Wirksamkeit. 

Auch die Purpurrote Taubnessel keimt hauptsächlich im Herbst und geht im Frühjahr rasch in die Blüte. Blühende Taubnessel ist schwieriger und aufwen-diger zu bekämpfen. Bei Ehren-

preis-Arten zeigen die hauptsächlich im Frühjahr eingesetzten Sulfonylharn-stoffe Schwächen. Getreide-Herbsther-bizide haben einen anderen Wirkme-chanismus und auch eine gute Wirk-samkeit gegen Ehrenpreis. Auch Acker-stiefmütterchen ist mit den gängigen Produkten im Herbst leichter zu be-kämpfen. Vogelmiere und Kamille sind im Herbst sowie Frühjahr gut zu be-kämpfen. Mit der Herbst-Herbizidbe-handlung können auch Pyrethroide ge-gen Blattläuse mit ausgebracht werden. 
Nachteil im Herbst

Nachteil der Herbstbehandlung ist die fehlende Wirkung auf Wurzelunkräuter. Meist wird aber die Winden- und Dis-telbekämpfung auch im Frühjahr in ei-nem eigenen Arbeitsgang durchgeführt.
Christine Greimel
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Garten, Natur, Kräuter. Im Rahmen dieser Seminare 
bietet sich die Möglichkeit, die Lebensräume 
Wald, Wiese und Garten genauer kennenzulernen 
und mit der heimischen Flora und Fauna vertraut 
zu werden. Natur sehen, erkennen, erleben und 
verstehen. Übergeordnetes Ziel der Kurse ist die 
Bewusstseinsbildung für die regionalen Besonderheiten 
und für den Wert des Erhalts traditioneller Kultur- und
Naturlandschaften. Mit Kräutern kochen, Kosmetik 
daraus herzustellen, gesund bleiben oder es zu 
werden sind nur 
einige der Inhalte. 
Altes Naturwissen neu 
zu entdecken ist ein 
Motto der Garten-, 
Natur- und Kräuter-
Seminare des LFI.

Unternehmensführung. Die Basis für den 
wirtschaftlichen Erfolg eines Betriebes ist die Kenntnis 
der betrieblichen und gesetzlichen Daten und Fakten, 
damit Entscheidungen mit Herz und Verstand getroffen 
werden. Ein umfangreiches Angebot, angefangen 
von Ideen-Workshops über hilfreiche Tagesseminare, 
gespickt mit viel praktischem Wissen bis hin zu 
Lehrgängen, wie beispielsweise der Universitätskurs 
Agrarmarketing, unterstützt Betriebsführer bei der 
Entwicklung von Strategien und Zielen. Ideen hat man 
viele, an der Umsetzung 
hapert es oft. Im LFI 
Bildungsprogramm 
finden sich hilfreiche 
Kurse, um nicht 
schon bei der Idee 
stecken zu bleiben.

Energie und Technik. Erneuerbare Energie und Technik 
sind unter anderem Themen, die heuer in einigen 
Kursen behandelt werden. Der Drohneneinsatz in der 
Landwirtschaft mit Informationen über Vorschriften 
und Risiken wird genauso Thema sein wie die 
(Sonnen-)Stromgewinnung aus eigener Erzeugung 
oder der Einsatz von E-Mobilität auf dem Hof. Auf die 
Frage, ab wann sich E-Mobilität rechnet, wird speziell 
eingegangen. Bei landwirtschaftlichen Geräten sind 
Reparaturen immer wieder vonnöten. Um kleinere 
Dinge selbst beheben zu 
können, wird heuer ein 
Reparaturschweißkurs 
mit verschiedenen 
Schweißverfahren 
sowie ein KFZ-
Elektrikkurs angeboten.

          Digitalisierung trifft auf Weiterbildung
                                 Online-Kurse haben viele Vorteile und sparen vertvolle Zeit und unnötige Wege

27 Onlinekurse
Zeitlich flexibel. Die modernen Techno-
logien ermöglichen modernes Lernen, 
das bei Bildungsthemen Rücksicht auf 
persönliche und betriebliche Anforderun-
gen nimmt. 
Breites Angebot. Im Kursprogramm fin-
den sich zahlreiche Angebote, beginnend 
bei Pflichtkursen wie die Weiterbildung 
Sachkundenachweis, Hygieneschulung 
und Allergeninformation sowie im Be-
reich Tiergesundheit und Biolandbau bis 
hin zu EDV-Kursen. 
Neuheiten. Ab Herbst neu im Programm 
sind „Eutergesundheit erhalten, vorbeu-
gen, behandeln“ und die Weiterbildung 
für den „Pflanzenschutz-Sachkundeaus-
weis – Forst“.

70 neue Kurse
Mehr Offline-Kurse. Im LFI-Bildungspro-
gramm gibt es zahlreiche neue Präsenz-
kurse in verschiedenen Bereichen, wie 
„WWWunderbare Texte fürs Web“, „Sto-
rytelling für bäuerliche UnternehmerIn-
nen“ oder „Videos mit dem Smartphone 
drehen“. 
Mehr Fachkurse. Im landwirtschaft-
lichen Bereich wird gezeigt, wie 
landwirtschaftliche Buchführung 
funktioniert, aber auch, wie man mit 
Rindern stressfrei und sicher umgehen 
kann. Farmwild zerwirken und zerlegen 
ist im Bereich Direktvermarktung neu 
im Programm. 
Mehr Persönlichkeit. Zwischen Novem-
ber 2019 und März 2020 gibt es am 
Steiermarkhof donnerstags Einblicke in 
Themen der Persönlichkeitsbildung.

Die sechs Schwerpunkte des neuen Bildungsprogramms des Ländlichen Fortbildungsinstitutes Steiermark

E
in ganz normaler Freitagmorgen. Ich 
backe Brot für unseren Hofladen. Die 
7-Uhr-Nachrichten auf Ö3 bringen 

mich dann aus meinem inneren Gleichgewicht. 
Als das Brot im Ofen ist, greife ich zur Tastatur 
und schreibe an die Ö3-Redaktion, anschlie-
ßend telefoniere ich mit der Kammer in Graz 
und abschließend führe ich ein Telefonat mit 
der Ö3-Redaktion in Wien. Was ist denn da 
passiert? Die Schlagzeile lautete sinngemäß: 
das wichtigste Thema im Wahlkampf für junge 
Menschen ist der Klimaschutz. Der Klimakiller 
Nummer 1 ist die Landwirtschaft. Die Tier-
schutzorganisation 4 Pfoten kommt zu Wort 
und begründet diese Behauptung mit der 
Massentierhaltung. Das gesündeste Fleisch 
überhaupt, betrachtet man den CO

2
-Ausstoß,  

ist laut Bericht das Geflügel. Ich war scho-
ckiert vom einseitigen und falschen Bericht!
Na klar, wir sind wieder einmal in den 
Schlagzeilen, danke! Vielleicht könnte man 
zur Abwechslung einmal etwas Positives 
berichten? In einer kurzen Recherche ist eines 
offensichtlich – die Ö3-Redaktion als meist 
gehörter Sender in Österreich – verbreitet Fake 
News, wie es neudeutsch gerne bezeichnet 
wird. Trotz neudeutscher Bezeichnung wird 
an der Tatsache nichts besser – nachweislich 
ist nicht die Landwirtschaft  Hauptver-
ursacher des  CO

2
-Ausstoßes, da gibt es den 

(Individual-)Verkehr, die Industrie und die 
Energiebranche, nachzulesen auf der Webseite 
des  Umweltbundesamtes. Vielleicht sollte 
sich ein öffentlichrechtliches Medium doch 
mehr fachlichen Input vom unabhängigen 
Umweltbundesamt als von NGOs holen.
Ein Telefonat mit dem Nachrichtenredakteur 
war im Übrigen nicht zugelassen, jedoch habe 
ich der Mitarbeiterin am Telefon meine An-
liegen geschildert. Ich habe ihr außerdem den 
grünen Bericht, der Auskunft über die Struktur 
der Landwirtschaft gibt, ans Herz gelegt. 
Nichts desto trotz müssen wir uns dennoch 
an der Nase nehmen. Weltweit ist durch 
Rodungen beispielsweise im Regenwald für 
den Anbau von Eiweißpflanzen auch die 
weltweite Landwirtschaft mit einem Viertel der 
Gesamt-CO

2
-Emissionen mitverantwortlich.

Wir müssen uns die Frage stellen, ob 
Wachstum immer die richtige Strategie ist 
oder ob wir mit einer Ökologisierung und 
nachhaltigen Produktion den Familien-
betrieb in die Zukunft führen können.
Übrigens, am Samstag in den 7 Uhr-Nach-
richten hat Ö3 verkündet, dass das 
Handelsabkommen mit den USA unter 
Dach und Fach ist. Das beste Beef der Welt 
aus den USA wird in die EU importiert, 
damit wir europäische PKWs in die USA 
exportieren können. Na dann, Mahlzeit!

Kritische Ecke

Bäuerin
Mötschlach, Bruck/Mur

Barbara Lanzer

Fake News             
auf Ö3

2 15. August 2019T o p -T h e m a

Bildungsmagazin des 
Steiermarkhofs

Das neue Bildungsmagazin des Steiermark-
hofs informiert nicht nur über verschiedene Bil-
dungsangebote aus den vier Schwerpunkten, 
sondern schafft mit Fachbeiträgen gleichzei-

tig eine inhaltliche Aus-
einandersetzung. Beim 
Bildungsauftakt am 
8. September wird im 
Steiermarkhof sowohl 
das druckfrische Bil-
dungsmagazin präsen-
tiert, als auch der neue 
Lehm-Brotbackofen.
u Info: Tel. 0316/8050-
7111, www.steier-
markhof.at

M a g az in  fü r  B i l dun g ,  K re a t i v i t ä t ,  E r n äh r un g  un d  Ku l tu r

Mit  gekennzeichnete 

 Maßnahmen werden durchgeführt 

mit Unterstützung von Bund, Land 

und Europäischer Union.

1. österreichisches Bildungsmagazin mit Seminarprogramm 
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Bodenwissen. Begleitend 
zum Zertifikatslehrgang 
„Obstbaumwart“ habe ich einen 
Onlinekurs über Bodenwissen 
absolviert. Das Verständnis für 
die Wichtigkeit des Bodens, 
die Nachhaltigkeit und das 
natürliche Wachstum wurde 
dabei anschaulich vermittelt. 
Die Vorteile dieses Formats 
liegen klar darin, dass man 
die Ausbildung bequem von 
zu Hause aus machen kann und 
genau dann, wenn man Zeit hat 
und auch unterbrechen kann.
Walter Krenn, Stanz

Desiree Gasser, Graz. Für mich war der 
Onlinekurs sehr interessant, weil ich 

tagtäglich mit Outlook im Büro zu 
tun habe. Durch die Möglichkeit, 

Inhalte wiederholen zu können, 
war es möglich, schwierigere 

Bereiche, in denen ich noch 
keine Vorkenntnisse hatte, 

mehrmals durchzugehen. 
Interessant war für mich 
auch der Umstand, dass 

Outlook so viel bietet und 
wir nur so wenig davon 
nutzen. Dieser EDV-Kurs 

ist auf alle Fälle eine gute 
Alternative zum Präsenzkurs.

� Desiree Gasser, Graz 

D
ie Digitalisierung er-
möglicht, landwirt-
schaftliches Wissen in 

neuen Formen zu teilen. Im 
Ländlichen Fortbildungsinstitut  
(LFI) werden Onlinekurse, We-
binare und Farminare eingesetzt 
– teilweise auch innerhalb von 
Lehrgängen als Blended Lear-
ning-Tool. Darunter versteht 
man eine Kombination von un-
terschiedlichen Methoden und 
Medien. Insgesamt 27 On-
line-Kurse, die zeitunabhängig 
und bequem am eigenen Compu-
ter absolviert werden können, 
stehen mittlerweile auf stmk.lfi.
at/onlinekurse zur Verfügung. 
Diese reichen vom Bodenwissen 
über EDV-Anwendung bis zu 
Biosicherheitsmaßnahmen in der 
Tierhaltung. 

Pflichtkurse daheim machen
Auch verpflichtende Weiterbil-
dungen wie die Schulung für 
Lebensmittelhygiene oder die 
Weiterbildung für den Pflanzen-
schutz-Sachkundeausweis kön-
nen so online von daheim aus 
absolviert werden. Über 20.000 
Personen haben österreichweit 
bereits an Onlinekursen teilge-
nommen. Immer mehr gewinnt 
im agrarischen Weiterbildungs-
bereich das „Webinar“ an Be-
deutung. 2018 konnten damit 
beispielsweise mehr als 600 
Bäuerinnen und Bauern inner-
halb kurzer Zeit über die Da-
tenschutzgrundverordnung in-
formiert werden. Im Gegensatz 

zu einem Lernvideo können die 
Teilnehmenden dabei auch ak-
tiv Fragen stellen, die sofort be-
antwortet werden. Durch die 
Aufzeichnung steht das Webi-
nar sowohl den Teilnehmenden 
als auch anderen Personen unbe-
grenzt als Video zur Verfügung. 

Live vom Feld
Eine Innovation sind Farmina-
re. Dabei berichten Experten di-
rekt vom Bauernhof, quasi live 
vom Feld, aus dem Wald oder 
Stall. Die Teilnehmenden kön-

nen sich interaktiv mit Votings 
und Fragen einbringen. Mit die-
sem Live-Format ist das LFI 
in Kooperation mit der Land-
wirtschaftskammer europawei-
ter Vorreiter. Das LFI setzt hohe 
Maßstäbe, was die Anwendung 
moderner Medien in der Bil-
dungs- und Beratungsarbeit be-
trifft. Zukünftig sollen digitale 
Methoden vermehrt in Semina-
ren integriert werden. So können 
Menschen im ländlichen Raum 
den Umgang mit verschiedenen 
Technologien erlernen.
 � Michaela Taurer-Schaffler

 Sogar Achtzigjährige lernen heute online
                                                1.500 steirische Bäuerinnen und Bauern sind jährlich mit dem LFI online

S
ie sind im Ländlichen 
Fortbildungsinstitut 
(LFI) Steiermark zu-

ständig für Online-Kurse. Wer-
den diese gut angenommen?
GABRIELE SCHALLER: Seit 2013 bie-
ten wir neben unseren Präsenz- 
auch Onlinekurse an. Anfangs 
war es nur ein Kurs, mit dem wir 
den Versuch wagten, mittlerweile 
haben wir 27 im Programm und 
rund 1.500 Teilnehmer jährlich.
	 uWas motiviert die Teilneh-
menden zu einem Online-Kurs?
SCHALLER: Man lernt wann, wo 
und wie man will. Die örtliche 

und zeitliche Komponente ge-
ben die meisten unserer Kurs-
teilnehmer als Hauptmotivati-
on an. Was nicht minder wichtig 
ist, ist die einfache Handhabung. 
Die Hemmschwelle, einen Kurs 
online zu besuchen sinkt, wenn 
man einen gemacht hat.

	 uWie gehe ich vor, 
wenn ich mich für einen 
Onlinekurs interessiere?
SCHALLER: Sie finden das 
gesamte Kursangebot auf 
stmk.lfi.at/onlinekurse 
und melden sich für den 
gewünschten Kurs an. 

Nach der Anmeldung bekommen 
Sie Ihre persönlichen Zugangs-
daten per E-Mail zugesendet. Sie 
haben nun für eine bestimmte 
Zeit – meist für zwölf Monate – 
Zugang und können den gebuch-
ten Kurs innerhalb des Zeitraums 

absolvieren und beliebig 
oft aufrufen.

	 uDas hört sich ein-
fach an. Welche techni-
schen Voraussetzungen 
benötige ich?
SCHALLER: Bestenfalls ha-
ben Sie einen Breitband-
internetzugang (mindes-

tens jedoch ADSL oder LTE), ei-
nen PC, ein Notebook oder Tab-
let mit einem aktuellen Browser 
(Internet Explorer oder Firefox), 
ein Headset, einen Kopfhörer 
oder Lautsprecher.

	 uWas kann ich mir von ei-
nem Onlinekurs erwarten?
SCHALLER: Jeder Kurs ist mit Bild, 
Ton, Anleitungen, Übungen und 
Wissenschecks zum jeweiligen 
Fachthema gestaltet. Der große 
Vorteil ist, dass man Teile jeder-
zeit wiederholen kann.
	 uWelche Altersgruppe 
nimmt an Onlinekursen teil? 

Gabriele 
Schaller, LFI 
Onlinekurse

Bei Farminaren 
ist Österreich 

Vorreiter in ganz 
Europa.

Michaela Taurer-Schaffler 
Ländliches Fortbildungsinstitut



Ausbildungsbescheinigung Pflanzenschutzmittel. Für 
die berufliche Verwendung von Pflanzenschutzmitteln 
ist eine gültige Ausbildungsbescheinigung erforderlich. 
Für Personen ohne landwirtschaftliche Fachausbildung 
ist ein dreitägiger Ausbildungskurs nötig. Wenn die 
landwirtschaftliche Fachausbildung länger als drei 
Jahre zurückliegt, muss einen Fortbildungskurs bei der 
Erstbeantragung nachgewiesen werden. Bei Besitz 
eines Ausweises muss noch vor Ablauf der Laufzeit 
die Wiederbeantragung mit einem aktuellen Weiterbil-
dungsnachweis bei der 
Bezirkshauptmannschaft 
eingebracht werden. 
Es gibt dafür in der 
Steiermark das Angebot 
von Präsenzkursen oder 
ein Online-Kursangebot.

Produktgestaltung und Verpackung. Die Verpackung 
bedeutet in der Direktvermarktung weit mehr als nur 
die Umhüllung eines Produktes. Lebensmittelverpa-
ckungen erfüllen ganz unterschiedliche Aufgaben – weit 
über die Lager- und Transportfunktion hinaus. Welche 
rechtlichen Rahmenbedingungen berücksichtigt werden 
müssen, ist eine der Fragen, die in den Seminaren rund 
um Verpackung und Verkauf beantwortet werden. Das 
Bewusstsein für nachhaltige Verpackungen wird immer 
größer. Aktuelle Trends, die dem Umweltgedanken 
der KonsumentInnen 
entsprechen und Nach-
haltigkeit am Betrieb 
sind genauso Inhalte, 
wie das Erlernen von 
Verhandlungs- und 
Verkaufstechnik.

Schule am Bauernhof. Dieses bundesweite Projekt hat 
sich zum Ziel gesetzt, Kinder und Jugendliche über 
das Leben und Wirken am Bauernhof aufzuklären. 
Bäuerinnen und Bauern öffnen ihre Hoftüren, um 
den Schulklassen zu zeigen, wie unsere Lebensmittel 
hergestellt werden und welche Funktionen 
landwirtschaftliche Betriebe in der Gesellschaft 
haben, sodass das Verständnis für die Landwirtschaft 
wieder größer wird. Im Herbst startet der nächste 
Zertifikatslehrgang „Schule am Bauernhof“, in dem 
alle notwendigen 
Kompetenzen vermittelt 
werden, um einer 
Schulklasse ein 
authentisches Bild des 
bäuerlichen Lebens und 
Arbeitens zu bieten.

          Digitalisierung trifft auf Weiterbildung
                                 Online-Kurse haben viele Vorteile und sparen vertvolle Zeit und unnötige Wege

Die sechs Schwerpunkte des neuen Bildungsprogramms des Ländlichen Fortbildungsinstitutes Steiermark

K
aum ein landwirtschaftliches Fach-
medium oder Tagungsprogramm 
kommt heute noch ohne Beiträge zur 

zunehmenden Digitalisierung in der Landwirt-
schaft aus. Dennoch ist das Thema nach wie 
vor für viele nicht richtig greifbar. Dies liegt 
zum einen einmal daran, dass dieser Mega-
trend je nach Kontext unterschiedliche Bedeu-
tungen und Ausprägungen hat. Zum anderen 
ist nach wie vor oft nicht ganz klar, wo denn 
nun der konkrete Nutzen neuer Technologien 
liegt. Im Falle der land- und forstwirtschaft-
lichen Fort- und Weiterbildung wurden diese 
Zweifel über die Nützlichkeit ausgeräumt, 
indem man mit Hilfe von Digitalisierung neue, 
qualitativ hochwertige Bildungsangebote 
geschaffen hat. Online-Kurse, Webinare und 
Farminare ergänzen das bisherige Angebot 
und sind unmittelbar für jeden land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb zugänglich.
Aber auch in der Urproduktion ist die Digita-
lisierung längst angekommen. Automatische 
Lenksysteme, Section Control, Einsatz von 
Drohnen, Automatisierungen und Roboter-
systeme im Stall, Brunsterkennungssensoren, 
etc. Diese Liste ließe sich noch sehr lange 
fortsetzen. Interessant dabei ist, dass der 
Bekanntheitsgrad neuer Technologien unter 
Betriebsführern hierzulande im Bereich der 
Innenwirtschaft höher zu sein scheint als in der 
Außenwirtschaft. Darauf lässt eine Befragung 
des österreichischen Marktforschungsinstitutes 
KeyQUEST schließen. Während etwa zwei 
Drittel angeben, gut über den Einsatz von 
automatischen Melksystemen Bescheid zu 
wissen, ist dies bei teilflächenspezifischen 
Bewirtschaftungsmethoden nur bei rund 
einem Fünftel der Befragten der Fall.
Digitalisierung soll aber keineswegs nur 
„große und teure Technik“ bedeuten, vielmehr 
ist die Kombination aus intelligenten und 
einfach zu bedienenden Lösungen gefragt. 
So laufen mehr und mehr Agrar-Apps am 
Smartphone, die bei der Dokumentation von 
Arbeitsschritten und Tätigkeiten am Betrieb 
unterstützen. Viele Landwirtinnen und Land-
wirte zeigen vorbildhaft, wie durch Social 
Media nicht nur erfolgreiches Marketing 
möglich ist, sondern wie über Facebook, 
Instagram und Co. auch der oft geforderte, 
direkte Dialog zwischen Landwirtschaft 
und Konsumenten geführt werden kann.
Zurück bei der Fort- und Weiterbildung 
bedeutet dies, dass sich diese „Landwirtschaft 
4.0“ zukünftig vermehrt auch in neuen Kursen 
und Bildungsveranstaltungen wiederfinden 
wird. Beispielhaft ist hier nicht zuletzt das LFI 
Steiermark, das in der kommenden Bildungs-
saison neue, innovative Kurse – nicht zuletzt 
auch zum Thema Drohnen – anbieten wird.

Aus meiner Sicht

Digitalisierungsexperte
LK Österreich

Martin Hirt

Was bringt die 
Digitalisierung?

315. August 2019 T o p -T h e m a

Angebot des Ländlichen 
Fortbildungsinstituts

Die neuen Kurse des Ländlichen Fortbildungs-
institutes (LFI) gibt es ab sofort nicht nur on-
line, sondern auch als Katalog, der in den 
nächsten Tagen frei Haus geliefert wird. Bei 
sämtlichen Kursange-
boten gibt es für Bäue-
rinnen und Bauern För-
derungen, die bis zu 80 
Prozent betragen kön-
nen. Das große Ange-
bot wurde um 70 neue 
Kurse erweitert.
u Info: www.stmk.lfi.at, 
zentrale@lfi-stei-
ermark.at,  
Tel. 0316/8050 1305

LFI Steiermark

www.lfi.at

BILDUNGSPROGRAMM 2019 /2020

Desiree Gasser, Graz. Für mich war der 
Onlinekurs sehr interessant, weil ich 

tagtäglich mit Outlook im Büro zu 
tun habe. Durch die Möglichkeit, 

Inhalte wiederholen zu können, 
war es möglich, schwierigere 

Bereiche, in denen ich noch 
keine Vorkenntnisse hatte, 

mehrmals durchzugehen. 
Interessant war für mich 
auch der Umstand, dass 

Outlook so viel bietet und 
wir nur so wenig davon 
nutzen. Dieser EDV-Kurs 

ist auf alle Fälle eine gute 
Alternative zum Präsenzkurs.

� Desiree Gasser, Graz 

Steuer-Webinar. Ich habe beim Webinar 
teilgenommen, weil ich mir einen kompakten 
Überblick über die steuerlichen Grundlagen 
in der Landwirtschaft verschaffen wollte. 
Das Format hat mir sehr gut gefallen, 
vor allem, weil man auch zeitlich 
unabhängig nachschauen kann. 
Wenn man etwas nicht verstanden 
hat, kann man es auch nochmals 
wiederholen. Ein Nachteil ist, dass 
man die anderen Interessierten, 
die oft ähnliche Fragestellungen 
haben, im Gegensatz zu einem 
Präsenzvortrag nicht kennenlernt. Die 
Vorteile eines Webinars überwiegen 
für mich aber klar und ich finde es gut, 
dass es dieses Angebot vom LFI gibt.
Monika Kappel, Dobl-Zwaring 

TGD Weiterbildung. Der Grund, 
warum ich mich für einen 
Onlinekurs entschieden habe 
war, dass ich noch dringend 
Weiterbildungsstunden 
gebraucht habe und kein 
Präsenzkurs zur Verfügung 
stand. Ich nutzte dafür einen 
regnerischen Sonntagvormittag 
und war begeistert, wie leicht 
verständlich er war, aber dass 
ich trotzdem etwas dazulernte. Die 
Tests zwischendurch, um Inhalte zu 
festigen, waren ebenso sehr hilfreich.
Markus Hussauf, St. Margarethen bei Knittelfeld 

Hygieneschulung. Da ich eine 
Hotelfachschule absolviert habe, war mir 

das Thema Hygiene nicht fremd. Im 
Rahmen des Zertifikatslehrganges 
„Schule am Bauernhof“ bekamen 

wir die Möglichkeit, die 
Hygieneschulung online zu 

absolvieren – ein absolut 
neues Terrain! Der Einstieg 

war einfach, da alles sehr 
gut beschrieben wird. 

Inhaltlich war es für mich eine 
gute Auffrischung und sehr 

brauchbar, da wir heuer auch 
ein Hoffest bei uns veranstalten. 

Besonders positiv empfand ich die 
freie Zeiteinteilung und die Möglichkeit, 
wichtige Dokumente abzuspeichern und 

sie immer wieder zur Verfügung zu haben.
� Birgit Eder, Mariazell

 Sogar Achtzigjährige lernen heute online
                                                1.500 steirische Bäuerinnen und Bauern sind jährlich mit dem LFI online

Sind es eher jüngere Leute?
SCHALLER: Der jüngste Teilnehmer 
war 16 Jahre alt, der älteste 80. 
Überraschenderweise finden sich 
die meisten in der Altersklasse 
zwischen 40 und 50 Jahren.
	 uWie sind die Rückmeldun-
gen von den Kursen?
SCHALLER: 96 Prozent geben an, 
dass sie ihr Wissen erweitern 
konnten, für  98 Prozent ent-
sprach der Inhalt, Aufbau und 
die Struktur ihren Erwartungen 
und 96 Prozent würden den Kurs 
sofort weiterempfehlen.
� Interview: M. Taurer-Schaffler



Mehr Unwetter und Hitzewellen� KONSTANTINOV

Gastronom trifft Bauer� HOGAST/ISTOCK

Weltweite Erwärmung 
bereits bei 1,5 Grad

Der weltweite Temperaturanstieg hat über den 
Landflächen der Erde bereits 1,53 Grad Celsi-
us erreicht, wie aus dem kürzlich in Genf ver-
öffentlichten Sonderbericht des Weltklimarates 
Ipcc hervorgeht. Unter Berücksichtigung der 
sich langsamer erwärmenden Meeresflächen 
sei die globale Temperatur insgesamt um knapp 
0,9 Grad Celsius gestiegen. In den kommenden 
Jahrzehnten werde die Zahl, Dauer und Intensi-
tät von Hitzewellen sowie Dürren nicht zuletzt 
rund ums Mittelmeer zunehmen, warnen die 
107 Forscher aus 52 Ländern. In vielen Regio-
nen werden außerdem häufiger extreme Regen-
fälle vorkommen.
Der Weltklimarat empfiehlt in seinem Bericht 
dringend, im Kampf gegen eine weitere Er-
wärmung der Erde die Wälder und nicht zuletzt 
die Moore besser zu schützen. Zugleich sieht 
der Ipcc Gefahren für die sichere Versorgung 
mit Lebensmitteln. Der Ipcc fordert ein radi-
kales Umsteuern bei der Landnutzung. Um die 
wachsende Erdbevölkerung dauerhaft zu ernäh-
ren und zugleich das Klima zu schützen, müsse 
die internationale Gemeinschaft sofort handeln, 
fordern die Wissenschaftler. Sie plädieren da-
für, die Ausbeutung von Land, die Lebensmit-
telverschwendung und die CO

2
-Belastung drin-

gend zu reduzieren.
Der Bericht stellt dar, dass weltweit rund 23 
Prozent der gesamten Treibhausgasemissionen 
aus der Landwirtschaft, Landnutzung und Ab-
holzung stammen. Für Österreich hat das Um-
weltbundesamt kürzlich in seiner Nahzeitpro-
gnose errechnet, dass der Anteil der Landwirt-
schaft an den Treibhausgasemissionen 2018 bei 
zehn Prozent lag und somit einem Rückgang 
um minus 1,2 Prozent gegenüber dem Vorjahr 
entsprach.

Auszeichnung für 
Landwirte und Köche

Die Einkaufsgenossenschaft Hogast hat eine 
gemeinsame Online-Plattform für regionale 
Direktvermarkter und Gastronomen geschaf-
fen. Am 16. September wird erstmals der Ho-
gast-Regio-Genusspreis vergeben. Mitmachen 
können Teams aus einem Produzenten und ei-
nem Koch, der aus den Lebensmitteln seines 
Partners regionale Gerichte kreiert.
Die Auswahl der Gewinner-Duos – prämiert 
werden die besten drei – erfolgt in drei Schrit-
ten. Am Anfang steht die Bewerbung mit einem 
Formular, das auf www.hogast.at/regio-genuss-
preis abrufbar ist. Die Anmeldefrist läuft bis 
23. August. Aus allen Kandidaten-Teams wer-
den fünf ausgewählt, die am 3. September in der 
Tourismusschule Kleßheim zum Küchen-Wett-
streit antreten. Jedes Duo produziert mit den 
Lebensmitteln des regionalen Produzenten eine 
Speise des Kochs. Die Top-3 werden zur Preis-
verleihung in Zell eingeladen.

„Ein Ablenkungsmanöver“
Klimasenke Landwirtschaft nimmt mehr CO

2
 auf, als sie verursacht

Titschenbacher zu 
Fleisch und Klima:  
Unseren Bauern 
nicht den schwarzen 
Peter zuschieben!
„Wir nehmen die globalen 
Warnungen der Wissenschaft 
sehr ernst, lassen uns aber nicht 
für Ideologien verschiedenster 
Interessengruppen missbrau-
chen“, sagt Kammerpräsident 
Franz Titschenbacher zu jüngs-
ten Medienberichten, in denen 
die Landwirtschaft pauschal 
als Klimasünder angeprangert 
wird. Und er stellt klar: „Der 
Sonderbericht des Weltklima-

rates zeigt, dass die Land- und 
Forstwirtschaft sowie die sons-
tige Landnutzung sogar mehr 
klimaschädliches CO

2
 aufneh-

men, als dieser Sektor emit-
tiert.“ Jährlich beträgt diese 
Mehraufnahme, auch Klima-
senke genannt, weltweit rund 
fünf Milliarden Tonnen. Tit-
schenbacher: „Durch diese 
Senkenwirkung der Land- und 
Forstwirtschaft wird sogar ein 
Teil des durch die Kohle-, Gas- 
und Ölverbrennung entstehen-
den klimaschädlichen Kohlen-
dioxids (CO

2
) kompensiert. 

Darüber wird aber kaum gere-
det. Offenbar ein gezieltes Ab-
lenkungsmanöver von Hand-
langern der Öllobby.“

Fleisch und Klima
„Fleisch aus Österreich, aber 
auch aus Europa, gilt als be-
sonders klimaschonend, weil 
die Rinder überwiegend Gras 
und Heu fressen, wenig Kraft-

futter gegeben wird und keine 
Regenwälder für Weiden abge-
holzt werden müssen“, sagt der 
Präsident. Und weiter: „Wir 
lassen es nicht zu, unserer 
nachhaltigen und klimafreund-
lichen Landwirtschaft den 
schwarzen Peter zuzuschie-
ben.“ Der aktuell zehnprozen-
tige Anteil der Landwirtschaft 
an den österreichischen Treib-
hausgasemissionen ist zuletzt 
sogar um 1,2 Prozent zurück-
gegangen. 

Fakten-Check
Der Fakten-Check der Land-
wirtschaftskammer zeigt, dass 
österreichisches Rindfleisch 
bei der Herstellung den ge-
ringsten CO

2
-Fußabdruck hat. 

Die Produktion eines Kilo-
gramms Rindfleisch verursacht 
in Österreich 14,2 Kilo CO

2
, in 

der EU etwa 22 Kilo CO
2
 und 

in Brasilien 80 Kilo CO
2
 (oh-

ne Transport). Bei der Herstel-
lung von einem Kilo Schwei-
nefleisch entweichen 7,5 Kilo 
CO

2
 in die Atmosphäre. 

Dazu kommen zusätzlich noch  
die Treibhausgase durch den 
Transport: Das Transportieren 
von einem Kilo Rindfleisch 
aus Südamerika belastet unser 

Klima zusätzlich mit weite-
ren 282,4 Gramm. Bei hei-
mischem Rindfleisch liegt 
dieser Wert lediglich bei 
23,1 Gramm.

Brasilien: Feedlots
Die brasilianischen oder 
US-Rinder werden in soge-

nannten Feedlots (viele Hektar 
große Fressstationen) zu Tau-
senden gehalten und mit Kraft-
futter hochgemästet, wodurch 
enorme Emissionen durch den 
konzentrierten Dünger entste-
hen. Bei uns herrscht Kreis-
laufwirtschaft vor, der Dünger 
kommt wieder auf die Felder, 
damit Gras und Ackerfrüchte 
gut wachsen können. 

Gegen Handelsabkommen
Mit Blick auf die möglichen 
höheren Importkontingen-
te aus Süd- und Nordamerika 
sagt Titschenbacher: „Ein Gip-
fel der Bodenlosigkeit. Bei glo-
balen Handelsabkommen spielt 
das Klima plötzlich keine Rol-
le mehr.“ Der Präsident lehnt 
zusätzliche Rindfleischeinfuh-
ren aus Süd- und Nordamerika 
strikt ab: „Es geht mir darum, 
unsere Form der bäuerlichen 
und klimafreundlichen Land-
wirtschaft und unser Klima zu 
schützen.“

Konsumenten
Auch die Konsumenten kön-
nen mithelfen, den Klimawan-
del zu bremsen. „Der Kauf von 
regionalen Lebensmitteln be-
ziehungsweise heimischem 
Fleisch ist eine gute Möglich-
keit, einen Beitrag zum Klima-
schutz zu leisten und die bäuer-
liche Landwirtschaft zu erhal-
ten“, wendet sich Titschenba-
cher auch an die Konsumenten. 
Denn es ist gemeinsames An-
liegen den Klimawandel zu 
bremsen.

EU-weit geringere Apfelernte erwartet
Prognosfruit rechnet mit relativ ausgeglichenem Verhältnis von Angebot und Nachfrage 

V
on 7. bis 9. August  
tagte die Prognosfruit  
in Belgien. Vertreter 

aller 28 EU-Staaten präsentier-
ten dort ihre Einschätzung der 
diesjährigen Erntemenge bei 
Tafeläpfeln und Tafelbirnen. 

Um 20 Prozent weniger
Die Zusammenschau dieser 
Daten ergibt, dass man gegen-
über der letztjährigen Rekord-
menge eine um 20 Prozent ge-
ringere Ernte erwartet. Diese 

derzeit geschätzten 10,6 Milli-
onen Tonnen Tafeläpfel liegen 
auch einige Prozentpunkte un-
ter dem Zehn-Jahres-Schnitt, 
lassen jedoch eine ausreichen-
de Versorgung der Märkte er-
warten. Österreich liegt mit den 
geschätzten minus 22 Prozent 
gegenüber 2018 annähernd im 
europäischen Schnitt. 

Osteuropa weniger
Tendenziell haben die osteu-
ropäischen Länder eine stär-

kere Ernteminderung als die 
westeuropäischen. Die großen 
westeuropäischen Apfelprodu-
zenten wie Italien, Frankreich, 
Deutschland und Spanien er-
warten eine durchschnittli-
che bis sogar leicht überdurch-
schnittliche Ernte. Eine enorme 
Mengenreduktion erwartet Po-
len mit minus 44 Prozent ge-
genüber 2018. Die tatsächliche 
Menge wird noch vom Frucht-
wachstum in den nächsten Wo-
chen bestimmt. Abhängig vom 

weiteren Temperatur- und Nie-
derschlagsverlauf ist eine Ver-
änderung der Mengenprogno-
se von bis zu fünf Prozent nach 
unten beziehungsweise nach 
oben noch möglich.

Ausgewogen
Grundsätzlich kann man bei 
dieser geschätzten Erntemen-
ge von einem ausgeglichenen 
Verhältnis zwischen Angebot 
und Nachfrage ausgehen. Das 
heißt: Es können die Märkte 
gut bedient werden, es muss 
jedoch keine Preisschlacht auf 
dem Rücken der Produzenten 
ausgetragen werden.

Extensiver Obstbau
Was ebenfalls zu einer Bele-
bung des Marktes beitragen 
sollte, ist die europaweit gerin-
ge Ernteerwartung im extensi-
ven Obstbau und im Siedler
obstbau. Durch eine gerin-
ge Eigenversorgung von Gar-
tenbesitzern kann man bereits 
ab Saisonstart mit einer guten 
Nachfrage rechnen.
Risikofaktoren für die Apfel-
produzenten sind die Import-
mengen aus Übersee und zu 
hohe Regalpreise für Äpfel, die 
Kunden auf andere Obstarten 
ausweichen lassen.
Der bisherige Saisonverlauf 
lässt jedenfalls eine gute Quali-
tät der Früchte erwarten.
� Herbert Muster

4 15. August 2019A g r a r p o l i t i k

Apfelernte europaweit
Land 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019* (1) (2)
Österreich 169 199 157 155 188 177 40 67 184 144 -22 48
Belgien 288 305 220 220 318 285 234 88 231 229 -1 24
Kroatien 89 83 59 96 62 101 35 66 86 60 -30 -4
Tschechien 103 79 118 121 131 156 139 102 145 113 -22 -12
Dänemark 21 20 18 23 26 24 24 19 24 15 -38 -33
Frankreich 1.579 1.701 1.169 1.576 1.444 1.674 1.515 1.424 1.477 1.652 12 12
Deutschland 835 953 972 804 1.116 973 1.033 597 1.093 912 -17 0
Griechenland 254 305 242 236 245 242 259 231 301 275 -9 4
Ungarn 488 301 750 585 920 522 498 530 782 452 -42 -25
Italien 2.179 2.293 1.939 2.122 2.456 2.280 2.272 1.704 2.264 2.195 -3 6
Lettland 12 8 9 15 10 8 10 8 14 11 -21 3
Littauen 46 49 39 40 27 46 50 48 62 22 -65 -59
Niederlande 334 418 281 314 353 336 317 228 267 285 7 5
Polen 1.850 2.500 2.900 3.170 3.750 3.979 4.035 2.870 4.810 2.710 -44 -31
Portugal 251 265 221 284 272 329 263 314 267 307 15 9
Rumänien 423 412 351 387 382 336 327 230 425 319 -25 -3
Slowakei 32 33 36 42 46 40 17 15 44 36 -18 42
Slowenien 66 73 45 56 68 71 12 6 72 47 -35 57
Spanien 486 507 391 464 505 482 495 480 476 542 14 12
Schweden 20 17 14 17 16 21 20 18 32 20 -38 -14
England 214 226 162 204 206 243 239 207 219 210 -4 -5
Summe 9,740 10,746 10,095 10,929 12,541 12,326 11,834 9,251 13,275 10,556 -20 -8

in 1.000 Tonnen | (1) Vergleich 2019/2018 | (2) Vergleich 2019 zu Ø 2018/2017/2016

Titschenbacher: 
Unser Fleisch  

wird klima
schonend 

hergestellt
DANNER



W
enn es ums Wissen 
über Landwirtschaft 
beziehungsweise Le-

bensmittel geht, dann sind die 
Steirer immer ganz vorne da-
bei. Beim Bundesentscheid 
„Agrar- und Genuss-Olympia-
de“ der Landjugend im nieder-
österreichischen Gießhübl hol-
ten sich Andreas Bernhard und 
Benjamin Unterkofler souve-
rän den Sieg in der Agrar-Dis-
ziplin. Den Ex-aequo-Sieg in 
der Genussdisziplin teilten 
Martina Leitner und Christian 
Bucher mit einem niederöster-
reichischen Team. Der dritte 
Platz ging wieder in die Steier-
mark: Sophie und Martin Kap-
pel holten sich die Bronzeme-
daille. Insgesamt waren 34 
Teams aus ganz Österreich am 
Start. Neben theoretischem 
Wissen zählen bei diesem 
Wettbewerb auch Kreativität, 
Spontanität und Geschicklich-
keit. � RM

Maria Nigitz hat bereits dutzende Auszeichnungen 
erhalten, nun feierte auch Tochter Romana ihren ers-
ten Brot-Landessieg als beste Nachwuchsbäckerin. 
Die steirische Bauernbrotprämierung ist die größte 
Österreichs. 212 Brote wurden heuer nach 80 Krite-
rien bewertet. Ins Bauernbrot kommen nur natürliche 
Zutaten aus der Region. 

„Kunden lieben Holzofenbrot“
Maria Bauer weiß, was ihre Kunden vom Bauernbrot erwarten

Oben: Ge-
nuss-Gewin-

ner Marti-
na Leitner 

und Christian 
Buchner

Unten: Die 
Agrar-Gewin-

ner Andreas 
Bernhard und 
Benjamin Un-

terkofler 

Maria und Franz Nigitz, St. Margarethen/R., Doppellandessieg mit 
Bauernbrot vom Holzofen sowie Vollkornbrot. Romana Nigitz, St. 
Margarethen/R., beste Nachwuchsbäckerin. Fachschule Alt-Grotten-
hof, Graz, Bauernbrot. Andrea Harb, Pöllauberg, Brot mit Ölsaaten. 
Bianca Luef, St. Peter/Freienstein, Dinkelbrot. Andreas Fritz, Edel-
schrott, innovative Brote. Brothof Atschko, Leutschach, gesunde 
Schuljause. Maria Weinhandl, St. Peter/O., kreative Brote.
u Alle Ergebnisse: www.stmk.lko.at

Doppelsieg bei Bundes-Agrar- & Genussolympiade

M
ehl, Wasser, Sauerteig und Salz – die-
se Zutaten braucht es, um gutes Brot 
zu backen. Im besten Fall kommen 

noch Zeit und Liebe dazu. Vor allem der 
Faktor Zeit rückt neben der Qualität der 
Zutaten aus ernährungsphysiologischer Sicht 
immer mehr ins Rampenlicht. Brote mit langer 
Teigführung und Sauerteig wirken sich anders 
auf unseren Körper aus, als beispielsweise 
schnell gemachte Brote oder Semmeln. 
Dadurch ändert sich auch die Darstellung der 
regelrechten Weizen- und Glutenphobie, die in 
den letzten Jahren entstanden ist. Man beden-
ke, dass auch gern verwendete „Alternativen“ 
wie Dinkel zur Weizenreihe gehören, genauso 
wie die Urformen Einkorn und Emmer. 
Hinsichtlich Glutengehalt unterscheiden sich 
die alten Sorten kaum von den modernen, sehr 
wohl aber im Gehalt von sogenannten Fod-
maps. Das sind kurzkettige Zuckerverbindun-
gen im Getreide und vermutlich die eigent-
lichen Verursacher so mancher Beschwerden. 
Und hier kommt nun die Zeit ins Spiel: 
Aktuelle Studien zeigen, je länger der Teig 
ruhen kann, desto weniger Fodmaps sind 
schließlich darin enthalten. Auch das Eiweiß 
wird besser aufgespalten, dadurch die Verdau-
lichkeit verbessert. Der glykämische Index 
wird gesenkt, dadurch der Blutzuckerspiegel 
geschont. Wichtige Nährstoffe werden gut 
aufgeschlossen und stehen dem Körper besser 
zur Verfügung. Von all diesen Wirkungen 
profitiert nicht nur die Gesundheit, sondern 
auch der Geschmack. Wodurch wieder einmal 
bestätigt wäre: Gut Ding braucht eben Weile. 

Brennpunkt

Ernährungswissenschaftlerin 
Landeskammer Steiermark

Nicole Zöhrer

Gut Ding  
braucht eben Weile 

D
er Preiskampf auf dem Lebensmittel-
markt nimmt kein Ende. Während die 
heimischen Landwirte unter höchsten 

Qualitätsstandards produzieren und in Sachen 
Tierwohl, Naturnähe, Bioanteil und Gentech-
nikfreiheit eine Vorreiterrolle einnehmen, 
landet aber oft das Billigprodukt aus dem 
Ausland im Einkaufskorb – denn am Ende 
entscheidet meist der Preis. Die Landwirte 
stehen unter Druck. Freihandelsabkommen, 
Klimakrise, Fleisch-Bashing und der Spagat 
zwischen Tourismus und Landwirtschaft sind 
nur ein paar Problemfelder. Nichtsdestotrotz 
dürfen die Landwirte weiterhin darauf vertrau-
en, dass die Landwirtschaftskammer ihre 
Interessen vertritt, denn es gibt auch positive 
Entwicklungen, wie der verstärkte Widerstand 
der Politik gegen das Mercosur-Abkommen 
und auch die Forderung nach der verpflichten-
den Herkunftskennzeichnung von Lebensmit-
teln in der Gastronomie. Auch der Landjugend 
liegt das Thema Lebensmittel am Herzen. Mit 
den Bewusstseinsaktionen „Der Körper 
brauchts – der Bauer hat’s“ und „Daheim kauf 
ich ein“ setzt sich die Landjugend für die 
heimischen Landwirte und regionale Lebens-
mittel ein und versteht sich so als Brücken-
bauer zwischen landwirtschaftlichen Produ-
zenten und Lebensmittel-Konsumenten.

Jung & frech

Landjugend-Schriftführerin 
Mürzzuschlag

Julia Fladenhofer

Bio aus der Gegend – 
aber bitte billig 
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M
aria Bauer verkauft im 
Stadtbauernladen in 
der Grazer Innenstadt 

neben vielen anderen bäuerli-
chen Produkten auch 30 Kilo 
Bauernbrot täglich. Wir fragten 
nach den Kundenwünschen.
	 uWas schätzen Ihre Kun-
den an dem Brot, das sie bei 
Ihnen kaufen?
MARIA BAUER: Regionalität, Ge-
schmack, Haltbarkeit und 
dass es in einem echten Holz-
ofen gebacken wird. Die Leu-
te sagen mir, dass sie das rie-
chen, schmecken und lieben. 
Sie fragen auch oft danach, ob 
es elektrisch oder im Holzofen 
gebacken wurde und ich er-
zähle ihnen dann von meinem 
Brotbauern Markus Lanz aus 
Nestelbach.
	 uWonach fragen sie noch?
BAUER: Sie fragen oft nach We-
ckerl oder ob ich auch gluten- 
und hefefreie Brote habe so-
wie nach den Inhaltsstoffen 
generell. Glutenfreies Brot ha-
be ich leider nicht, was scha-

de ist, weil wirklich viele Leu-
te offenbar Unverträglichkeiten 
haben und deshalb danach fra-
gen. Aber es ist nicht so einfach 
Brot aus heimischem Buchwei-
zen, Hirse oder Quinoa zu be-
kommen. Für jene, die hefefrei-
es Brot haben möchten, bäckt 
mein Brotbauer Dinkelbrot mit 
Natron statt Germ oder Natur-
sauerteig. Wer Weckerl haben 
will, bekommt bei mir das Brot 
schnittenweise. Die Liste mit 
den Inhaltsstoffen der einzel-
nen Brote liegt bei uns auf.
	 u Spielt der Preis bei Ihnen 
eine große Rolle?
BAUER: Meine Kunden sind Ge-
nießer und wissen gute Lebens-
mittel und gutes Bauernbrot zu 
schätzen. Daher ist der Preis 
kein Diskussionsthema. Abge-
sehen davon, biete ich einen 
fairen Preis, was die Kunden 
gerne akzeptieren.
	 uWelche Tipps geben Sie 
für den Genuss und die Lage-
rung des Brotes?
BAUER: Bauernbrot ist von Haus 

aus lange haltbar und schmack-
haft. Wir empfehlen, das Brot 
nur in Papier einzuwickeln und 
mit der Schnittfläche nach un-
ten zu lagern – nur nicht ins 
Plastiksackerl geben. Wir bie-
ten auch Bio-Leinensackerl 
an, in die man das Brot 
geben kann.
	 uWas sagen Ihre 
Kunden? Wo liegen 
die Unterschiede zu 
Supermarkt-Brot?
BAUER: Ganz klar bei 
Geschmack und Halt-
barkeit. Bauernbrot ist 
fester und schmeckt 
viele Ta-
ge gut. Bei 
dem flau-
migen 
Brot 
aus 
dem 
Su-

permarkt sagen viele, dass es 
schon am zweiten Tag strohig 
schmeckt und rasch zu schim-
meln beginnt. �
� Interview: Roman Musch

Maria Bau-
er verkauft 
seit 23 Jah-

ren Bauern-
brot, lange 
Zeit davon 

im Stadt-
bauernladen 

in der Gra-
zer Innen-

stadt
MUSCH

Die besten Bauernbrote  
des Landes

Verkostungslei-
terin Eva Maria 
Lipp und Lan-
desbäuerin Gus-
ti Maier gratu-
lieren den Sie-
gern� LK/DANNER



Die Meinung des Gastautors 
muss sich nicht mit jener  
der Redaktion decken.

Mit Kühen und Holz weg vom Öl
Christoph Pfemeter: Weltklimarat lenkt vom eigentlichen Problem ab

N
ach dem heißesten Juli 
der Wetter-Messge-
schichte stehen wir 

nun vor der heißen Phase des 
Wahlkampfs. Der Klimawan-
del wird ein entscheidendes 
Wahlthema und zunehmend 
hitzige Diskussionen machen 
es schwierig, den in Zeiten der 
Klimakrise und der Klimanot-
stände so dringend nötigen 
kühlen Kopf zu bewahren. 

Zu wenig Lebensmittel
Aktuell sorgt ein Bericht des 
Weltklimarates für Aufsehen. 
Dieser zeigt Fehlentwicklun-
gen der globalen Landnut-
zung und Lebensmittelversor-
gung auf, die durch den Klima-
wandel noch verstärkt werden. 
Trotz des Wahlkampfs müs-
sen wir die richtigen Schlüs-
se ziehen. Diese lauten: Wird 
das Verbrennen von Öl, Erd-
gas und Kohle (die 80 Pro-
zent der Treibhausgas-Emis-
sionen ausmachen) innerhalb 
kürzester Zeit nicht gestoppt, 
wird es weltweit nicht genü-
gend Lebensmittel geben. Da 
uns die fossilen Rohstoffe aus-
gehen, müssen die Ersatzstof-
fe zusätzlich auf den land- und 
forstwirtschaftlichen Flächen 
produziert werden. Der Welt-
klimarat zeigt auch Lösungs-
ansätze auf: 30 Prozent der 
Lebensmittel werden wegge-
worfen – deren Flächen könn-
ten für andere Produkte genutzt 
werden. 25 Prozent der Flächen 
sind degradiert – ein Teil davon 
könnte aufgeforstet und bewirt-

schaftet werden. Und auch die 
Einschränkung des Fleischkon-
sums würde Ackerflächen frei 
machen. 
Die geäußerte Kritik an indus-
triellen Fleischfabriken ist ge-
rechtfertigt, aber die heimische 
Landwirtschaft ist ein Weg aus 
der Misere und Problemlöser. 

Österreich ist ein internatio-
nales Best-Practice-Beispiel. 
Unsere Kulturlandschaft und 
unsere Nahrungsmittelversor-
gung basieren zu einem großen 
Teil auf Grünlandbewirtschaf-
tung und diese wiederum auf 
Rinder. Ein Kilo österreichi-
sches Rindfleisch bedeutet 14 
Kilo CO

2
-Emissionen, ein Ki-

lo aus argentinischer Produkti-
on das Sechsfache. Ersteres ist 

wesentlich für den ländlichen 
Raum, den Tourismus und die 
Eigenversorgung mit Butter-, 
Käse-, Milch-, Joghurt- und 
Fleischprodukten, letzteres ist 
verzichtbar. Auch die Kritik an 
der Abholzung von Urwäldern 
oder dem Verbrennen von Bio-
masse in veralteten Anlagen 
oder offenen Feuerstellen ist 
gerechtfertigt, aber auch hier 
gilt: Die österreichische Land- 
und Forstwirtschaft ist welt-
weiter Vorreiter in der nach-
haltigen Waldbewirtschaftung 
und österreichische Technolo-
giefirmen sind Weltmarktfüh-
rer bei effizienten Öfen, Kes-
seln und Kraftwerken. Hierzu-
lande können wir mit einem 
Kilo Restholz als Nebenpro-
dukt der Wald- und Holzwirt-
schaft einen halben Liter Erdöl 
ersetzen. Mit veralteter Tech-
nik nur einen Bruchteil davon. 

Die Debatte um die Energie-
wende und den Fleischkonsum 
dreht sich zu sehr um interna-
tionale Fehlentwicklungen und 
nicht um das eigentliche Prob-
lem und unsere Lösungsansät-
ze. Die heimische Urprodukti-
on wird vor dem Eindruck in-
ternationaler Fehlentwicklun-
gen immer stärkeren Auflagen 
und Einschränkungen ausge-
setzt. Währenddessen werden 
im Mercosur-Abkommen Au-
toexporte gegen klimaschäd-
liche Rindfleischimporte ge-
tauscht und der Borkenkäfer, 
Unwetter und Dürre vernich-
ten immer mehr Ernten. Diese 
Schäden werden trotz Einhal-
ten des 1,5-Grad-Zieles massiv 
zunehmen. 

Gemeinsames suchen
Daher ein Appell an die NGOs 
und Agrarvertreter: Suchen wir 
das Gemeinsame und konzent-
rieren wir unsere beschränkten 
Ressourcen auf den gemeinsa-
men Gegner. Das ist in Öster-
reich nicht die Kuh und auch 
nicht die nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung, es ist das Ver-
feuern von Erdöl. Wenn wir 
unser Wirtschaftssystem auf 
erneuerbare Beine stellen, 
sind die Auswirkungen auf das 
Weltklima um ein Vielfaches 
größer als das Streichen des 
Sonntagsbratens. Richten wir 
unsere Kraft gemeinsam auf 
die Lösung, holen wir die Ver-
ursacher des Klimawandels – 
die Ölindustrie – vor den Vor-
hang, dann schaffen wir das!

Dipl.-Ing. Christoph Pfemeter, 
gebürtiger Steirer, ist Geschäfts-
führer des österreichischen 
Biomasseverbandes. 
pfemeter@biomasseverband.at

Fleisch ist wegen 
internationaler 

Fehlentwicklungen 
am Pranger.
Christoph Pfemeter                            
Biomasseverband

Bianca und Elena Luef backen Bauernbrot� LUEF

B
ianca Luef ist ein Beispiel dafür, 
wie aus einem Hobby plötzlich ein 
Betriebszweig wird. „Meine 

Familie war mit der Qualität des Brotes 
nicht zufrieden. Da ich früher gerne 
gebacken habe, begann ich wieder damit“, 
erinnert sich Luef an den Anfang von etwas 
Unerwartetem. Begeisterung flammte in ihr 
auf und sie experimentierte mit unter-
schiedlichen Rezepturen. Daraus entstan-
den mehr Brote, als ihre Familie essen 
konnte, weshalb sie Freunde mit ihrem 
Backwerk beschenkte. Luef: „Und irgend-
wann kam die Frage, ob ich auch eines 
verkaufe.“ Vor vier Jahren wurde eine 
Backstube eingerichtet, in der sie nun 
dreimal pro Woche eine Vielzahl an Broten 
bäckt – von A wie Anisbrot bis Z wie Zopf 
aus Dinkel und Frischkäse (und fast allen 
Buchstaben dazwischen). 
Mit dem Dinkel-Frischkäse-Zopf mit 
Kräutern hat sie bei der diesjährigen 
Landesprämierung für Bauernbrot einen 
Landessieg geholt. Auch ihre Tochter 
Elena machte als Nachwuchsbäckerin mit 
und bekam für ihre Weckerl eine Silber-
medaille. Das Getreide fürs Brot stammt 
(noch) nicht vom eigenen Hof. Luef: „Wir 
haben heuer bereits Getreide angebaut 
und wollen in Zukunft mehr machen.“ Die 
nötige Backqualität zu erreichen, ist jedoch 
eine Herausforderung, die heuer noch nicht 
gemeistert wurde. Verkauft wird das Brot 
auf Vorbestellung ab Hof und über zwei 
Lebensmittelgeschäfte in der Region. „Im 
Herbst wollen wir einen Hofladen bauen, 
in dem wir dann auch unsere Eier und 
Nudeln anbieten“, sagt die Biobäuerin, die 
sich um Haus, Garten, die beiden Kinder 
und die Direktvermarktung kümmert. Luef: 
„Ich bin nur noch selten im Stall, setze 
mich notfalls aber auch auf den Traktor.“ 
Nebenher ist sie auch in ihrem erlernten 
Beruf als Heilmasseurin tätig, während ihr 
Mann Manfred zusammen mit zwei Arbei-
tern Stall, Wiesen und Wald bewirtschaftet. 
120 Hektar gehören zum Biobetrieb, wovon 
80 Hektar Wald und 40 Hektar Wiese sind. 
Dazu kommen 25 Hektar Pachtfläche mit 
drei Hektar Acker, auf denen Kleegras und 
Getreide wachsen. Die beiden Arbeiter sind 
ganzjährig in der Bio-Land- und Forst-
wirtschaft angestellt. Ihre Arbeitskraft wird 
fallweise auch als Dienstleistung angebo-
ten. Das ermöglicht, die zwei Jobs stets gut 
auszulasten, auch wenn am eigenen Betrieb 
einmal weniger zu tun ist. „Unsere Nach-
barn nehmen das gerne an“, erklärt Luef. 
� Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Bianca und Manfred Luef 
Edlingstraße 17, 8792 St. Peter/Freienstein
uBio-Milchviehbetrieb mit 60 Kühen
u 40 Hektar Wiese, 25 Hektar Pachtfläche
uForstwirtschaft mit 80 Hektar Wald
uDirektvermarktung von Bauernbrot, 
Bio-Eiern und Nudeln
uLandessieg bei der steirischen Brotprä-
mierung 2019 mit Dinkel-Frischkäse-Zopf
uZwei Mitarbeiter. Fallweise werden Ag-
rar- und Forstdienstleistungen angeboten.

Bauernporträt

Kreative 
Bio-Brotbäuerin

Gastautor
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W
ir gratulieren! Der frü-
here Weinbaudirektor , 
Ing. Engelbert Kat-

schner, feierte am 1. August 
seinen 85. Geburtstag. Der ge-
bürtige Gleisdorfer absolvierte 
die höhere Bundeslehranstalt 
für Wein- und Obstbau in Klos-
terneuburg. Bereits im 
Jahre 1958 trat er als 
Pflanzenschutztechni-
ker in den Dienst der 
Landeskammer, einige 
Jahre später wurde ihm 
vom Bundesministeri-
um die Standesbezeich-
nung „Ingenieur“ ver-
liehen. Er qualifizierte 

sich weiters durch die Able-
gung der Lehrbefähigungsprü-
fung in Wien Ober St. Veit. Im 
Jahre 1984 wurde er zum Lei-
ter der Weinbauabteilung be-
stellt. Wegen seines enormen 
Fachwissens und seiner großen 
Einsatzfreude war er bei den 

steirischen Weinbauern 
sehr geschätzt. In seine 
Berufszeit fiel auch der 
österreichische Wein-
skandal. In dieser Zeit 
gelang durch Kat-
schners Wirken der 
Durchbruch des steiri-
schen Weins. 
                 Dietmar Moser

W
ir trauern. Der ehema-
lige Hartberger Be-
triebsberater Ing. Alo-

is Lechner verstarb Ende Juli 
im 72. Lebensjahr. Der Vorauer 
Bauernsohn absolvierte die hö-
here Bundeslehranstalt Raum-
berg und das Bundesseminar 
Ober St. Veit. 
Er trat 1971 in 
den Kammer-
dienst und  
war wegen sei-
nes enormen 
Einsatzes in 
der Bauern-
schaft sehr ge-
schätzt.    D. M.

Personelles

Engelbert 
Katscher 
feierte 85er

Gedenken 
an Alois 
Lechner

Herbert Lebitsch folgt Hans Reisinger
Bezirkskammer Hartberg-Fürstenfeld hat neuen Obmann

M
ehr als 13 Jahre lang 
war die erfolgreiche 
Entwicklung der Be-

zirkskammer Hartberg-Fürs-
tenfeld untrennbar mit dem Na-
men Hans Reisinger verbun-
den. In einer außerordentlichen 
Kammervollversammlung 
wurde sein bisheriger Stellver-
treter Herbert Lebitsch aus Al-
tenmarkt bei Fürstenfeld ein-
stimmig zu seinem Nachfolger 
gewählt. Neuer Stellvertreter 
ist René Nöhrer aus Unter-
dombach, das Votum erfolgte 
ebenfalls einstimmig. Neues 
Mitglied in der Bezirkskammer 
ist Elisabeth Jeitler aus Stau-
dach, die Nöhrer auch im Fa-
milien- und Bildungsausschuss 
sowie im Forstausschuss nach-
folgen wird.

Eigene Spuren
Lebitsch und Nöhrer verspra-
chen in ihren Grußworten, sich 
mit ganzer Kraft für die bäuer-
lichen Familienbetriebe im Be-
zirk einsetzen zu wollen; Hans 
Reisinger freute sich, eine für 
ihn persönlich gezogene Ziel-
linie überschritten zu haben 
– „dafür bin ich dem Herrgott 
dankbar“ – und empfahl sei-
nem Nachfolger, „versuche, 
nicht in meine Fußstapfen zu 
treten, sondern hinterlasse ei-
gene Spuren“. 
Sämtliche Ehrengäste, an der 
Spitze Landwirtschaftskam-

mer-Präsident Franz Titschen-
bacher und Landtagsabgeord-
neter Hubert Lang, dankten 
Hans Reisinger für seinen Ein-
satz für die Landwirtschaft und 
die bäuerlichen Interessen und 
wünschten dem neuen Team 
rund um Herbert Lebitsch und 
René Nöhrer viel Erfolg bei ih-
rer Tätigkeit. Diesem Wunsch 
schloss sich auch Kammerse-
kretär Ferdinand Kogler na-
mens der Mitarbeiter der Be-
zirkskammer Hartberg-Fürs-
tenfeld an.
                                  Alfred Mayer Kammerobmann Lebitsch mit Vorgänger Reisinger� ALFRED MAYER
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Gesamtsieger bei den Scheckenziegen: Heinz Eichberger� LK/BAUMANN

Trockenschaden im Murtal� LK/KARRER

Futter: Förderverluste 
vermeiden   

Das Niederschlagsdefizit der vergangenen Mo-
nate hat im Norden der Steiermark zu deutli-
chen Ertragseinbußen geführt. Dazu kommt, 
dass das vermehrte Auftreten von Engerlingen 
im Bezirk Liezen ein Absterben der Grünland-
narbe und folglich einen Ertragsausfall verur-
sacht hat. Viele Betriebe stehen nun vor der He-
rausforderung, ausreichend Grundfutter für den 
Tierbestand verfügbar zu haben. In letzter Kon-
sequenz wird vereinzelt auch ein Abstocken des 
Tierbestandes überlegt. 
u Direktzahlungen, Umweltprogramm, Ausgleichszula-
ge, Naturschutzflächen. Hinsichtlich der Direktzah-
lungen und Leistungsabgeltungen (Umweltpro-
gramm Öpul, Ausgleichszulage) besteht kein 
Handlungsbedarf, sofern die betroffenen Grün-
landflächen gemäht und der Aufwuchs ver-
bracht beziehungsweise die Weideflächen be-
stoßen wurden. Für Öpul-Naturschutzflächen 
gelten in der Projektbestätigung definierte Auf-
lagen, die jedenfalls zu berücksichtigen sind. 
Wird die Bewirtschaftung nicht entsprechend 
der Projektbestätigung durchgeführt, ist im Vor-
feld bei der Abteilung 13, Naturschutzbehörde 
Land Steiermark, eine Änderung zu beantragen.
uMögliche Auswirkungen auf die Prämienhöhe. In den 
Öpul-Maßnahmen „Biologische Wirtschafts-
weise“ und „Umweltgerechte und biodiversi-
tätsfördernde Bewirtschaftung (UBB)“ wird für 
Tierhalter (mindestens 0,5 raufutterverzehrende 
GVE/Hektar Grünland- und Ackerfutterfläche) 
eine höhere Prämie für Grünland- und Acker-
futterflächen (Bioprämie: 225 Euro je Hektar; 
UBB: 45 Euro je Hektar) gegenüber Nichttier-
haltern gewährt. Nichttierhalter (weniger als 
0,5 raufutterverzehrende GVE je Hektar) erhal-
ten nur 70 Euro Bioprämie beziehungsweise 15 
Euro UBB-Prämie je Hektar. 
Die Prämie für die Öpul-Maßnahme „Silage-
verzicht“ wird nur Tierhaltern mit mindestens 
0,5 RGVE (Rinder, Schafe und Ziegen) und 
Milchviehhaltern (2.000 Kilo Milchproduktion 
pro Hektar förderbare Grünland- und Ackerfut-
terfläche) gewährt.
Landwirte, die eine Reduktion des Tierbestan-
des für notwendig erachten, sollten die Tier-
besatzgrenzen für den Erhalt der höheren Prä-
miensätze berücksichtigen. 
u Bio-Futtervermittlung. Bio Ernte Steiermark bie-
tet seit mehreren Jahren eine Futtervermittlung 
von Bauer zu Bauer an und gibt auch Kontakt-
adressen von Händlern in anderen Bundeslän-
dern weiter, die Bio-Grundfutter anbieten. Ziel 
ist es, möglichst viele Betriebe mit Bio-Grund-
futter zu fairen Preisen zu versorgen. Derzeit 
läuft eine Bedarfserhebung über die Oberstei-
rische Molkerei.
u Aufruf. Bio-Betriebe in Gunstlagen mit ausrei-
chend Grundfutterversorgung werden gebeten, 
ihr Überangebot an Heu und Silageballen an die 
Vermittlungsbörse zu melden.
u Kontakt: Bio Ernte Steiermark, Ernst Heuber-
ger, E-Mail: ernst.heuberger@ernte.at, Tel. 
0676/842 214 416. 

u Futtermittelplattform auf lkonline. Eine österreichi-
sche Futtermittelplattform hat auch die Land-
wirtschaftskammer auf ihrer Webseite einge-
richtet. Betriebe können kostenlos ihr Angebot 
oder ihre Nachfrage inserieren. Preise und sons-
tige Bedingungen sind zwischen Käufer und 
Anbieter zu vereinbaren.
u Adresse: www.stmk.lko.at/futtermittel

Saubere Eigenbau-Selch
Gesunde und wirtschaftliche Lösung für kleine Selchwaren-Erzeuger

Durch Kühlung 
des Rauches 
kondensieren Schad-
stoffe. Übrig bleibt 
das Räucher-Aroma.
„Wir sind ein kleiner Direkt-
vermarktungsbetrieb, eine in-
dustrielle Räucherkammer ist 
für uns zu teuer. Um die ge-
senkten Schadstoffgrenzen ein-
zuhalten, mussten wir kreativ 
werden“, erklärt Johann Mi-
chelitsch aus Wiel. Gemein-
sam mit seinem Sohn Gerhard 
entwickelte er einen externen 
Raucherzeuger, dessen Bauan-
leitung sie auf YouTube fanden, 
weiter. Das Innovative daran ist 
die Düse des Raucherzeugers 
und Kühlung des Rauches auf 
etwa 30 bis 40 Grad in einer 
Kupferleitung. Die Schadstof-
fe kondensieren darin und wer-
den durch ein Loch am tiefsten 
Punkt abgeleitet.

Geprüftes Ergebnis
Im Zuge eines Seminars wur-
den Trockenwürste, die nach 
der neuen Methode geräuchert 
wurden, im Labor untersucht. 
Michelitsch: „Das Ergebnis hat 
unsere Erwartungen übertrof-
fen. Der Grenzwert für Ben-
zo(a)pyren liegt bei zwei Mi-
krogramm pro Kilo, bei unse-

ren Würsten war so wenig drin, 
dass die Menge gar nicht be-
stimmt werden konnte. Alle 
Schadstoffgruppen zusammen 
dürfen maximal zwölf Mikro-
gramm pro Kilo erreichen, wir 
lagen bei 0,7 Mikrogramm.“

Geben Wissen weiter
„Wir wollen aber nicht damit 
beginnen unseren Raucher-
zeuger in Serie zu bauen. Aber 
wir geben unser Wissen gerne 
an Interessierte weiter und wol-

len auch in Fachschulen unser 
Konzept präsentieren. Ein biss-
chen Know-how braucht es, 
damit es gut schmeckt“, schil-
dert Michelitsch den Plan.

Funktionsweise
Althergebrachte Bauernsel-
chen haben mit einer Feuerstel-
le Rauch und Wärme erzeugt. 
Die Lösung von Johann und 
Gerhard Michelitsch trennt die 
Temperatur- von der Raucher-

zeugung. Die Kammer wird se-
parat auf die gewünschte Tem-
peratur gebracht. Der externe 
Raucherzeuger liefert den ge-
reinigten Rauch. Er besteht aus 
Baumarktteilen im Wert von et-
wa 250 Euro. Ein Ofenrohr bil-
det die Brennkammer, die mit 
Buchenschnitzel befüllt wird. 
Am oberen Ende sitzt eine Ven-
turidüse, die den Rauch aus der 
Kammer zieht und durch die 
Kühlschlange in die Räucher-
kammer drückt. Eine Aquari-
umpumpe liefert die gewünsch-
te Luftmenge und steuert so die 
Verglimmung. „Diesen Proto-
typen kann man einfach an die 
eigenen Notwendigkeiten an-
passen“, meint Johann Miche-
litsch. 

Für kleine Betriebe
Zwei Liter Hackgut fasst der 
Prototyp, was für die Selch der 
Familie nach eigenen Angaben 
überdimensioniert ist. Trotz-
dem sind mehrere Räucherzy-
klen nötig. Auch wird im Ver-
gleich zur herkömmlichen, 
aber ungesünderen Methode, 
weniger Holz benötigt. Der 
Nebenerwerbsbetrieb mit nur 
drei Hektar Nutzfläche stellt 
hauptsächlich Trockenwürste 
her, die es in einem Eibiswal-
der Supermarkt zu kaufen gibt. 
� Roman Musch

Markt. Allzu oft fehlen diese 
kleinen Lösungen, die von Firmen 
gar nicht mehr angeboten werden. 
Familie Michelitsch steht auch als 
gutes Beispiel dafür, dass man 
selbst auf verschiedenen Ebenen 
innovativ sein kann. Vor allem 
bei verschiedenen technischen 
Lösungen lässt sich oft massiv Geld 
sparen. Der Selchwürstelmarkt 
wird es den Erfindern jedenfalls 
danken, denn auf Verbraucher-
ebene ist weitgehende Rückstands-
freiheit von Schadstoffen oberstes 
Gebot.
Potenzial. Ein wahrer Schatz 
kann gehoben werden, wenn man 
sich dessen bewusst ist, was heute 
YouTube & Co alles bieten. So 
auch bei diesem Projekt, das die 
große Welt des Internets für den 
Bau ihrer Erfindung herangezogen 
hat. Hochachtung aber auch vor 
der Einstellung, weitere Betriebe 
an dieser technischen Lösung 
teilhaben zu lassen, das trifft genau 
den Nerv und den Sinn dieses 
Agrarpreises.  �

Robert Schöttel

Nominiert für den Vifzack 2020
Kirchenhansl, Gerhard und Johann 
Michelitsch
Wiel 78, 8551 Wies
Tel. 0664/4471029, info@jause-ab-
hof.at, www.jause-ab-hof.at

Die Leser der Landwirtschaftlichen Mitteilungen küren im Herbst  die beste Idee.

Agrarpreis für innovative Landwirtschaft

Der innovative 
Raucherzeuger 
besteht aus einer 
Aquariumpum-
pe, einem Ofen-
rohr, einer Ven-
turi-Düse sowie 
einem Kupfer-
rohr
MICHELITSCH

1. Platz 
2.500 Euro
2. Platz 
1.500 Euro
3. Platz 
500 Euro  
Bildungsgutschein
Bewerbungen an 
markt@lk-stmk.at

Ziegen stellten sich in die Auslage
120 Ziegen acht verschiedener Rassen wurden in Traboch bewertet und zum Verkauf angeboten

A
nfang August fand in 
Traboch die steirische 
Ziegenschau statt. Sie 

bildet den Höhepunkt der Zie-
genzuchtsaison und ist vor al-
lem für die hoch gefährdete 
Hauptrasse der Steiermark, die 
Steirische Scheckenziege, 
Standortbestimmung sowie die 
Verkaufs- und Präsentations-
plattform österreichweit. Aus-
gestellt wurden insgesamt 120 
Ziegen acht verschiedener Ras-
sen. Mit rund zwei Drittel der 
ausgestellten Tiere war die 
Steirische Scheckenziege die 

Hauptrasse. Rund 30 Aussteller 
präsentierten durchwegs her-
vorragende Tiere, besonders 
die Siegertiere waren qualitativ 
ausgezeichnet und bestätigten 
speziell bei den Steirersche-
cken den erfolgreichen Weg 
der vergangenen Jahre. Beson-
ders beeindruckend war die 
Jungbockgruppe mit 13 neu an-
gekörten Jungbocken aus neun 
Linien, die Böcke zeigten sehr 
gute Fundamente und besta-
chen durchwegs im Rassetyp 
und in der Entwicklung.
u Siegerliste: www.stmk.lko.at

Wir liegen mit 
unserer Methode 

weit unter den 
Grenzwerten.
Johann Michelitsch 

Fleisch-Direktvermarkter



Zweisprachige Warntafeln. Im 
Rahmen der vom Gesetzgeber 
umgesetzten Hervorhebung der 
Eigenverantwortung, kommt den 
Warnta-
feln „Ach-
tung Wei-
devieh“ 
besonde-
re Bedeu-
tung zu. 
Warnta-
feln kön-
nen (auch 
bereits 
für die nächs-
te Saison) über den steirischen 
Almwirtschaftsverein bei der 
Firma Signum bestellt werden.
u Sammelbestellung: Steirischer 
Almwirtschaftsverein, rudolf.
grabner@lk-stmk.at

A
ufgrund hunderter Rechtsver-
tretungen pro Jahr im Bereich 
Pflegegeld vor den Sozialgerich-

ten Graz und Leoben beraten wir sehr oft 
bäuerliche Familien mit Pflegefällen. Zu 
denken ist an pflegende Angehörige, die 
jetzt im Sommer trotz der Hitze nicht nur 
im land- und forstwirtschaftlichen Betrieb 
arbeiten, sondern zusätzlich ein behinder-
tes Kind oder ein pflegebedürftiges 
Familienmitglied betreuen. Es ist immer 
wieder beeindruckend zu sehen, wie 
aufopfernd und selbstlos die Betroffenen 
ihre Aufgabe erledigen. Da ist es nicht 
verwunderlich, wenn sie auch einmal an 
ihre Grenzen stoßen. Im Rahmen der 
SVB-Gesundheitsaktionen „Pflegende 
Angehörige“ und „Pflegende und ihr Kind 
mit Beeinträchtigung“ können sie sich 
körperlich und seelisch erholen, sich mit 
Gleichgesinnten austauschen und erhalten 
wertvolle fachliche Tipps, unter anderem 
auch aus dem rechtlichen Bereich.
u Hofübergabe. Viele Bäuerinnen und 
Bauern stehen kurz vor der Hofüber-
gabe oder wollen Tipps, wie sie für die 
Zukunft vorsorgen können. Aus diesem 
Grund werden bei einer weiteren von der 
SVB angebotenen Gesundheitsaktion, 
nämlich „Rund um die Hofübergabe“ 
unter anderem auch die rechtlichen 
Rahmenbedingungen einer Hofüber-
gabe und die Vorsorge für den Todesfall 
erläutert. Gerade im sensiblen Bereich 
der Pflege wollen die Pflegenden auch 
oft sicherstellen, dass die Patienten auch 
dann noch gut versorgt werden, wenn sie 
selbst dazu nicht mehr im Stande sind. 
Bei der bäuerlichen Hofübergabe ist das 
Ziel üblicherweise die Erhaltung des 
Betriebes in der Familie und soll das Wohl 
der Weichenden im Auge behalten werden. 
Im Rahmen unserer Beratungstätigkeit 
hören wir immer wieder, dass in diesen 
Fällen solche Gesundheitsaktionen eine 
wertvolle Unterstützung darstellen. 
Gemeinsam ist in vielen solchen Situ-
ationen, dass immer wieder rechtliche 
Fragen im Zusammenhang mit Pflegegeld 
und Sozialversicherung auftreten. Diese 
beantworten die Sozialreferentinnen der 
Landeskammer. Erhalten Kammermit-
glieder einen (beispielsweise Pflegegeld) 
Bescheid der Sozialversicherungs-
anstalt, mit dem sie inhaltlich nicht 
einverstanden sind, so besteht sogar 
die Möglichkeit einer kostenlosen Ver-
tretung vor den Sozialgerichten. 

u Sozialrechtsberatung der Kammer: 
Tel. 0316/8050-1248 oder -1255

u Gesundheitsaktionen der SVB: 
Tel. 0732/7633-4370

Rechtstipp

Sozialrechtsexpertin
Landwirtschaftskammer

Silvia 
Lichtenschopf-Fischer

Auszeit-Angebote  
der SVB nutzen 

Die Oldtimer� PIXABAY

u ORF 2
16. August, 10.50 Uhr
Erlebnis Österreich
Weinherbst in Niederösterreich
u ORF 2
17. August, 16.30 Uhr
Land und Leute
Solidarische Landwirtschaft
u ORF lll
19. August, 12.20 Uhr
Expeditionen
Die steirische Blaskapelle
u ORF 2
19. August, 19.30 Uhr
Landwirt schafft
u ORF lll
20. August, 10.05 Uhr
Unser Österreich
Zum Glück ein Traktor

Bauern-TV

Haflingermarkt. Am 17. Au-
gust von 10 bis 16 Uhr in 
Lassinggrotte 41 in Anna-
berg. Seit 40 Jahren findet 
dieser Markt statt. 
u Info: Reitzentrum 
Schaglhof, Tel. 02728/348

Termine

Gegen den Strich. Im Rah-
men des steirischen Kam-
mermusik-Festivals findet 
am 29. August um 19.30 
Uhr am Steiermarkhof ein 
Konzert statt.
u Info: unter www.kammer-
musik.co.at

Steirischer Sanddorn. Am 24. 
August von 9 bis 16.30 
Uhr im Hotel Fast in We-
nigzell. 
u Info: www.sandicca.at

Blumenkorso. Am 1. Sep-
tember in St. Lorenzen am 
Wechsel.

Ägydimarkt. Vom 31. Au-
gust bis zum 2. September 
findet der Ägydimarkt in 
Fischbach statt. 
u Info: unter gde@fisch-
bach.steiermark.at 

Bildungsauftakt. Am 8. Sep-
tember um 10 Uhr am 
Steiermarkhof. 
u Info: unter office@stei-
eramrkhof.at

Kulinarik-Hoffest. Früh-
stücksbrunch am 18. Au-
gust beim Winzerhof 
Strablegg in Großklein.
u Info und Anmeldung:  
Tel. 0664/2837128

Hoffest Bauernhof des Jahres. 
Am 24. August findet das 
Benefizhoffest zugunsten 
des Sterntalerhofes statt.  
u Info: Birgit Eder, Feld-
bauerweg 3, 8630 Maria-
zell, Tel. 0676/9114542

Termine

„Urlaub am Bauernhof“-Sprechtage
Sprechtage finden nur nach telefonischer Voranmeldung in den 
Bezirkskammern statt. Bitte melden Sie sich dafür bei Ihrer Beraterin an. 
 uMaria Habertheuer, BK Liezen und BK Murau; Tel. 03612/22531-
5133, 0664/602596-5133, maria.habertheuer@lk-stmk.at
Bezirkskammer Liezen: jeden Montag von 8 bis 12 Uhr
Bezirkskammer Murau: jeden zweiten und vierten 
Donnerstag im Monat von 8.30 bis 12 Uhr
u Sarah Gartner, BK Weiz, Tel. 03172/2684-5623, 
0664/602596-5623, sarah.gartner@lk-stmk.at
Bezirkskammer Weiz: ab 15. Juli jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr

Z
u einem Lokalaugen-
schein zehn Jahre nach 
der Windwurfkatastro-

phe Paula laden am 5. Septem-
ber die Land- und Forstbetriebe 
Steiermark ein. Eine Anmel-
dung ist für die kostenlose Ex-
kursion nötig, da die Teilneh-
merzahl begrenzt ist.
Der betroffene Betrieb Gu-
tenberg musste sich nach dem 
Sturm intensiv mit den The-
man Schadholzaufarbeitung und 
Wiederbewaldung auseinander-
setzen und berichtet von seinen 
Erfahrungen. 
Treffpunkt ist am 5. Septem-
ber um 13 Uhr beim Parkplatz 
Schöcklkreuz in St. Radegund. 

Exkursion: Zehn Jahre nach Paula

Gewinnspiel für aufmerksame Leser der Landwirtschaftlichen Mitteilungen

Ihre bekanntgegebenen personen-
bezogenen Daten, wie z.B. Name und 
Adresse werden für die Durchführung des 
Gewinnspiels benötigt und entsprechend 
verarbeitet. Die Bereitstellung der Daten 
ist freiwillig, jedoch kann ohne diese Be-
reitstellung keine Teilnahme am Gewinn-
spiel stattfinden. Im Zusammenhang mit 
der Verarbeitung Ihrer Daten verfügen 
Sie über die Rechte auf Auskunft, Be-
richtigung, Löschung, Einschränkung der 
Verarbeitung, Widerruf und Widerspruch 
sowie auf Datenübertragbarkeit. www.
stmk.lko.at/datenschutz.

Obersteiermark. Maria Habert-
heuer ist erfahrene Beraterin und 
nun als Fachberaterin für Urlaub 
am Bauernhof für das Enns-, 
Mur- und Mürztal zuständig. Sie ist 
auf einem Urlaub-am-Bauernhof 
Betrieb aufgewachsen und hat in 
ihrer beruflichen Laufbahn in der 
Landwirtschaftskammer die Viel-
falt der Betriebe im Raum Murau 
und Murtal mit allen Facetten 
kennen gelernt. 

Südsteiermark. Sarah Gartner ist 
die neue Fachberaterin für Urlaub 
am Bauernhof mit dem Zustän-
digkeitsgebiet West-, Süd- und 
Oststeiermark. Sie ist auf einem 
Urlaub-am-Bauernhof-Betrieb 
aufgewachsen. Nach dem Besuch 
der HLW Feldbach studierte sie 
am Management Center Innsbruck 
sowie in Finnland „Unternehmens-
führung in der Tourismus- und 
Freizeitwirtschaft“.

Einsendeschluss mit voller Anschrift 
und Lösungswort ist der 31. August: 
Landwirtschaftliche Mitteilungen, 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
Kennwort „Kreuzwort“ oder per Mail 
an nicole.jaunik@lk-stmk.at  

Tag und Nacht 
gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

Familie Eder lädt ein� DANNER Haflingermarkt� KK

I
m Zuge der Aufgaben-
reform wurde mit Jah-
resmitte die „Urlaub 

am Bauernhof“-Fachberatung 
völlig neu aufgestellt. Zwei 
Spezialberaterinnen sind künf-
tig für die „Urlaub am Bauern-
hof“-Agenden zuständig. Sa-
rah Gartner betreut von Weiz 
aus den gesamten südlichen 
Raum der Steiermark und ist 
somit für die Bezirke Weiz, 
Graz Umgebung, Hart-
berg-Fürstenfeld, Südoststeier-
mark, Leibnitz, Deutschlands-
berg und Voitsberg zuständig. 
Maria Habertheuer ist in der 
Bezirksbauernkammer Liezen 
ansässig und betreut von dort 
die Bezirke Liezen, Murau, 
Murtal, Leoben, Bruck und 
Mürzzuschlag. In der Land-
wirtschaftskammer in Graz ist 
Astrid Schoberer-Németh als 
Referentin zuständig. 
Ziel dieses kleinen, aber 
schlagkräftigen Teams ist es, 
eine fachlich fundierte und auf 
die Bedürfnisse der Vermie-
ter abgestimmte Spezialbera-

Neu: Spezialberatung Urlaub am Bauernhof
tung anbieten zu können. Der 
große Vorteil der neuen Struk-
tur ist, dass sich die Beraterin-
nen ausschließlich dem Thema 
„Urlaub am Bauernhof“ wid-
men können. Zu den Sprechta-
gen sind die Beraterinnen, ge-
gen Voranmeldung, in den Be-
zirkskammern Liezen, Murau 
und Weiz anzutreffen.

Zertifikatslehrgang startet
Ab 28. November wird wie-
der ein „Urlaub am Bauern-
hof“-Zertifikatslehrgang ange-
boten. Neben einer fundierten 
Grundausbildung mit Inhalten 
wie Kommunikation, Recht 
und Sicherheit am Bauernhof, 
Betriebswirtschaft und Kos-
tenkalkulation, Marketing und 
Angebotsentwicklung, Quali-
täts-, Arbeits- und Beschwer-
demanagement  erhalten die 
Teilnehmer umfassende fach-
liche und persönliche Kompe-
tenzen zur Betriebsführung. 
u Anmeldung: stmk.lfi.at,
zentrale@lfi-steiermark.at, 
Tel. 0316/8050-1305

Maria Habert-
heuer, UaB-Spe-
zialberaterin, 
Liezen

Sarah Gartner, 
UaB-Spezialbe-
raterin, Weiz



Zutaten für den Knödelteig: 
150 g Mehl, 250 g Topfen, 80 g 
Butter, 1 Ei, Salz, Zwetschken
		
Zutaten für die Brösel: 
120 g Butter, 100 g Semmelbrösel, 80 g Zucker

Zubereitung: 
Die Butter mit dem Mehl 
abbröseln, Topfen, Ei 
und Salz hinzugeben 
und zu einem Teig 
kneten. Aus dem 
Teig eine Rolle 
formen und in 
dicke Scheiben 
schneiden. Die 
Zwetschken auf 
die Scheiben 
legen und mit den 
Händen zu Knö-
deln formen. Die 
Knödel in kochendes 
Salzwasser geben und 
15 Minuten kochen lassen. 
In der Zwischenzeit können die Brösel in 
einer Pfanne zubereitet werden. Dafür Butter 
und Brösel mit Zucker leicht rösten. Zum 
Schluss die Knödel in den Bröseln wälzen.

Zutaten für Polenta-Gemüse-Auflauf: 
4 Paradeiser, 1 Zucchini, 1 Melanzani, 
2 Stängel Thymian, 300 ml Milch, 400 ml 
Gemüsebrühe, 100 g Polentagrieß, 50 g 
geriebener Hartkäse, 1 EL Butter, 2 Eier, Salz, 
Pfeffer, Muskat,  2 EL Öl, 1 Knoblauchzehe

Zubereitung: 
Gemüse waschen, putzen und in Scheiben oder 
in Stücke schneiden. Thymian abbrausen, 
trocken schütteln und die Blätter hacken. 
Milch und Brühe in einem Topf zum Kochen 
bringen, Thymian und Polenta einrieseln 
lassen und rühren. Etwa zehn Minuten quellen 

lassen. Hartkäse, Butter 
und Eier nach und 
nach unterrühren. Mit 

Salz, Pfeffer und 
Muskat abschme-
cken. Backofen 
auf 180 Grad 
Ober- und Unter-
hitze vorheizen. 

Währenddessen 
in einer Pfanne Öl 
erhitzen und Zucchini 

sowie Melanzani 
anbraten. Knoblauch schälen, dazupres-
sen und zwei bis drei Minuten anbraten. 
Salzen und pfeffern. Gemüse mit Parad-
eiserscheiben und Polenta abwechselnd 
in eine gebutterte Auflaufform schichten 
und im Ofen 40 bis 45 Minuten backen.

Mahlzeit

Schülerin 
Eichkögl

Antonia Monschein

Zwetschkenknödel 
nach Omas Rezept

ACKERBAU

Fachtage: Kürbis, 
Getreide und Raps
In Vorbereitung für die 
kommende Anbausaison 
werden bei mehreren 
Fachveranstaltungen 
aktuelle Erkenntnisse und 
Informationen von Experten 
der Landwirtschaftskammer 
an interessierte Bäuerinnen 
und Bauern weitergegeben. 

Kürbis. Die 
Kürbisflurbegehung kann als 
Einzelveranstaltung (12 Euro 
mit Anmeldung) oder als Teil 
des Flurbegehungspaketes 
besucht werden.

Getreide und Raps. Der 
Getreide- und Rapsbautag 
kann als Einzelveranstaltung 
(22 Euro mit Anmeldug, 35 
Euro ohne Anmeldung) oder 
als Teil der Ackerbaupakete 
2019 besucht werden. 

TERMINE GETREIDE- UND RAPSBAUTAGE

uVortragsreihe mit einer Dauer von drei Stunden. Eine Stunde wird als 
Weiterbildung für die Pflanzenschutz-Sachkunde anerkannt.

St. Georgen/Stiefing, GH Ortner, 4. September, 8.30 Uhr 
St. Martin im Sulmtal, GH Karpfenwirt, 4. September, 14 Uhr 
Hartberg, GH Pack, 5. September, 8.30 Uhr 
Großwilfersdorf, GH Großschädl, 5. September, 14 Uhr 
Deutsch Goritz, GH Bader, 10. September, 8.30 Uhr 
Feldbach, GH Schwarz, 10. September, 14 Uhr 
Feldkirchen bei Graz, Feldkirchnerhof, 8.30 Uhr 
Gleisdorf, Gemeindezentrum Hofstätten, 14 Uhr

uAnmeldung: Tel. 0316/8050-1305, zentrale@lfi-steiermark.at,  
www.stmk.lfi.at

TERMINE KÜRBISFLURBEGEHUNGEN

u Feldbegehung auf einer von der Landwirtschaftskammer Steiermark 
betreuten Kürbissortenversuchsfläche. Themenschwerpunkt: 
Kürbissorten (Saatzucht Gleisdorf), Kürbissorten-Wertprüfung (Ages)

Hatzendorf, Fachschule Hatzendorf, 28. August, 9 Uhr 
Hartberg, FF Unterlungitz, 28. August, 14 Uhr 
St. Ruprecht/Raab, Bauers Beeradies, 29. August 9 Uhr 
Hainsdorf-Brunnsee, nahe Schloss Brunnsee, 29. August, 14 Uhr

uAnmeldung: Tel. 0316/8050-1305, zentrale@lfi-steiermark.at, www.
stmk.lfi.at

Landestermine
31.8-1.9. Tat.Ort Jugend Schwerpunktwochenende
8.9. Fit for Spirit, Mariazell-Wallfahrt

Bezirkstermine
15.8. KF: Watersoccer-Turnier, Flatschach
16.8. WZ: Jugendtreff, Angerwirt, Teichalm
17.8. LE: Fensterln, Schloss Ernau, Mautern
17.8. KF: Bierfest, Parkplatz Volksschule Seckau
17.8. WZ: Waldfest, Fladnitzberg
18.8. HB: Bezirks-Agrar- und Genussolympiade
18.8. HB: Jubiläumsfrühschoppen, Dechantskirchen
18.8. KF: Bezirkstreffen, Volksschule Seckau
18.8. WZ: Kraftspendekirtag, Aschau
18.8. WZ: #bamfolltfest, GH Stocker, Gutenberg
20.8. GU: Agrarexkursion, Graz Umgebung

Mehr unter www.stmklandjugend.at

Landjugend-Termine

D
as Pferdedorf Schöder 
am Fuße des Sölkpas-
ses wird alljährlich zum 

Nabel der Pferdewelt. Der Pfer-
demarkt findet am 24. August 
bereits zum 110. Mal statt. An-
meldeformulare für Pferdehalter 
gibt es auf der Webseite des 
Landesverbandes (unten). Ne-
ben dem Verkauf ist das Fohlen-
championat für Haflinger, Nori-
ker und Shetlandponys ab 11 
Uhr Höhepunkt des Tages. Dazu 
gibt es heuer eine Festverlosung 
um 17 Uhr, bei der als Haupt-
preis eine Zuchtstute winkt. 
u Info: bit.ly/schoeder, oder 
bei Obmann Anton Petzl, Tel. 
0664/5158725.

Pferdemarkt und steirisches Fohlen-Championat in SchöderExkursion: Zehn Jahre nach Paula

Gewinnspiel für aufmerksame Leser der Landwirtschaftlichen Mitteilungen

1 Wodurch ist es möglich geworden, 
landwirtschaftliches Wissen in neuen 

Formen zu teilen?

2 Wieviel Liter Hackgut umfasst der 
Prototyp zum Selchen? 

3 Was trägt nachweislich zur 
Verbesserung der Einkommen  

in der Rindermast bei?

4 Wie heißt die Familie mit Nachnamen, 
welche sehr erfolgreich  

bei der Brotprämierung war?

5 Um was geht es in der  
Sonderbeilage in dieser LM?

6 Wie heißt die Messe, welche vom  
24. bis zum 29. August in  

Gornja Radgona stattfindet?

7 Wo werden die brasilianischen oder 
US-Rinder zu Tausenden gemästet?

8 Wie heißt die  
neue Apfelkönigin?

Viele tolle Preise. Neben 
diversen Kochbüchern gibt es 
auch Messer mit Schneidebrett, 
Einkaufstasche und Einkaufswa-
genchips, Bratenthermometer 
und den Hennenschulfilm auf 

USB-Stick zu gewinnen. 
Die Preise werden von 
der AMA zur Verfügung 
gestellt. 

Die Gewinner werden schriftlich verständigt. Eine 
Barablöse ist nicht möglich. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

Beginn ist am 24. August um 9 Uhr� LANDESPFERDEZUCHTVERBAND STMKSturmkatastrophe Paula� ZIESLER

Ein Bus bringt die Teilnehmer 
zur Schadfläche im Forstbetrieb 
Gutenberg. Dort wird der Rund-
gang fachlich begleitet. Ende ist 
um etwa 17.30 Uhr.
u Anmeldung: bis spätestens 
24. August, Tel. 0316/825325, 
stmk@landforstbetriebe.at
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Jungstiere fester
Bei einem spürbar belebten Handel 
und einem knappen Angebot konnten 
vor allem Jungstiere einen weiteren 
Schritt nach oben machen. Der Preis-
boden scheint endgültig gefunden. 
Die Kuhnotierungen tendieren dagegen 
weiterhin schwach, der saisonale Ab-
schwung wird durch Futtermangel und 
umfangreiche irische Importaktionen in 
Richtung EU-Hochpreismärkte rund um 
den drohenden Brexit verstärkt. Dies 
sind auch Österreichs Hauptzielmärkte, 
daher ist der Markt heiß umkämpft. 
Der Kuh-Biozuschlag wurde nach oben 
angepasst. 

RINDERMARKT

Rindernotierungen, 12. bis 17. August
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,33/3,37
Ochsen (300/440) 3,33/3,37
Kühe (300/420) 2,24/2,41
Kalbin (250/370) 3,00
Programmkalbin (245/323) 3,33
Schlachtkälber (80/110) 5,10
Zuschläge in Cent: AMA: Stier: -18 M. 24, -20 
M. 17; Ochse -30 M. 25, Kalbin -24 M. lt. Kal-
binnenpreismaske 49; Schlachtkälber 20
Jungstier -21 M., 314/441: 5 
Bio: Ochse 72, Kuh 31, Kalbin 73
M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate
Aufschlag U

4,40
0,15

Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,85
Murbodner-Ochse (EZG) 4,60

RINDERMARKT
Lebendvermarktung

5. bis 11.8., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 691 1,28 – 0,04
Kalbinnen 421 2,01 – 0,02
Einsteller 347 2,29 – 0,06
Stierkälber 118 4,13 +0,13
Kuhkälber 112 3,38 – 0,13
Kälber ges. 116 3,95 +0,04

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, August

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
           auflaufendes Monat bis KW 32

E 3,69 – –
U 3,60 2,77 3,93
R 3,47 2,57 3,70
O 3,26 2,14 –
Summe E-P 3,55 2,30 3,78

Tendenz +0,05 – 0,20 +0,07

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

RINDERMARKT
Kälber lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 29.7. bis 4.8.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,70 3,18 4,03
Tendenz ±0,00 ±0,00 +0,26

U
Durchschnitt 3,63 3,00 3,70
Tendenz – 0,02 – 0,06 + 0,12

R
Durchschnitt 3,54 2,79 3,55
Tendenz ±0,00 – 0,06 + 0,01

O
Durchschnitt 3,19 2,48 2,91
Tendenz + 0,01 – 0,06 + 0,08

E-P
Durchschnitt 3,60 2,65 3,57
Tendenz ±0,00 – 0,06 + 0,05

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

Marktvorschau
16. August bis 15. September

Zuchtrinder
20.8. Greinbach, 10.30 Uhr
29.8. St. Donat, 11 Uhr

Nutzrinder/Kälber
20.8. Traboch, 11 Uhr
27.8. Greinbach, 11 Uhr
2.9. Fischbach, 11 Uhr
3.9. Traboch, 11 Uhr
9.9. Gasen, 11 Uhr

10.9. Greinbach, 11 Uhr
Pferde

24.8. Schöder, 10 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche vom 29.Juli bis 4. August

Tendenz/Woche
Deutschland 340,23 +0,25
Italien 377,35 +9,55
Österreich 346,60 +1,91
Polen 284,34 +9,62
Slowenien 331,66 +1,46
EU-28 Ø 343,72 +1,16
Quelle: Europäische Kommission

1. bis 52. Woche

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 29.Juli bis 4. August

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 5,84 +0,13

MAIROLD: Das würde uns, trotz 
des Bekenntnisses unserer Part-
ner zu heimischem Rindfleisch, 
noch stärker unter Druck setzen. 
Bei zusätzlicher Importware be-
fürchten wir einen Preisrückgang 
von bis zu 20 Prozent. Und das 
würde das Aus für den Großteil 

der österreichischen Rindfleisch-
produzenten bedeuten. Wir brau-
chen kein amerikanisches Rind-
fleisch, denn die österreichischen 
und europäischen Bauern kön-
nen die Bevölkerung in der EU 
ausreichend mit gutem Rind-
fleisch versorgen.
BECK: Das unterstreiche ich. 
Wenn die Flächen bewirtschaf-
tet, das Grünland genutzt und die 
Kulturlandschaft offen gehalten 
werden sollen, dann muss sich 
auch die EU-Agrarpolitik dazu 
bekennen und demnach handeln.
	 uWie beurteilen Sie die 
Handelsabkommen mit Süd-
amerika und den USA?
MAIROLD: Dabei stehen ande-
re Interessen als die der Land-
wirtschaft im Vordergrund. Die 
EU-Eigenversorgung liegt der-
zeit bei 98 Prozent, im Falle ei-

Tipps vom Arbeitskreis Rindfleisch-Produktion

E
in zurzeit gnadenloser 
Rindfleischmarkt mit 
durchwachsenem Aus-

blick und eine standortgebunde-
ne Produktion mit vielen Aufla-
gen sind denkbar ungünstige 
Rahmenbedingungen für die 
Rindfleischerzeuger. Der Ar-
beitskreis Rindfleischproduktion 
will hier mit gezielter Weiterbil-
dung und individueller Unter-
stützung etwas zur Verbesserung 
der Situation beitragen. 

Kosten im Griff haben
Ein wichtiger Hebel für mehr 
Wirtschaftlichkeit sind die Pro-
duktionskosten. Hier sind neben 
den fixen Stallplatz- und Maschi-
nenkosten vor allem die Futter- 

und Kälberkosten markant. Die-
se kann man teilweise sogar täg-
lich beeinflussen. Beim Futter ist 
es enorm wichtig, gute Qualität 
zu füttern und auf eigene Futter-
mittel zu setzen. Die Rindermast 
kann die eigenen Erzeugnis-
se vom Feld veredeln und soll-
te nicht zunehmend von Futter-
mittelzukäufen abhängen. Auch 
die Produktion von Qualität am 
Feld ist ein enormer Faktor. Nur 
mit sehr gutem Grundfutter, lässt 
sich die Leistung der Tiere po-
sitiv und kostengünstig beein-
flussen. Beim Kälberkauf ist es 
nicht so einfach, kostenmäßig et-
was zu tun. Wichtig ist, dass das 
zugekaufte Kalb gesund, vital 
und gut entwickelt ist. Die Her-

kunft des Kalbes und die geneti-
schen Hintergründe für das Leis-
tungspotenzial sollten bekannt 
sein. Das Preisniveau des Kalbes 
muss zum genetischen Potenzial 
passen. Kreuzungen mit Fleisch-
rassen bringen einen Vorteil, aber 
auch im Zweinutzungsbereich 
gibt es einige Genpools, die inte-
ressantes Leistungspotenzial ver-
sprechen. Man sollte sich ein ge-
wisses Kostenfenster auferlegen 
und nicht zu jedem Preis kaufen. 
Die Spanne zwischen Einkauf 
und Verkauf soll im Fokus sein.
 
Vermarktung optimieren
Auch beim Verkauf und Erlös ist 
etwas drinnen. Hier sind zurzeit 
Markenfleischprogramme und 

Qualitätsfleisch klar im Vorteil. 
Es gibt viele Möglichkeiten, wie 
man die produzierte Top-Qualität 
an Tieren besser als zu Standard-
preisen vermarkten kann. Die 
höheren Richtlinien sind meist 
keine große Hürde. 
Für die beste Vermarktung ist das 
richtige Programm wichtig, um 
die betriebsspezifischen Mög-
lichkeiten voll auszuschöpfen. 
Hier kann der Arbeitskreis mit 
seinen Fachberatern behilflich 
sein, da es einige Möglichkeiten 
der Verbesserung gibt. 
Im Optimalfall können bei gut 
gemästeten Rindern und bei pas-
sender Vermarktung bis zu 250 
Euro pro verkauftem Tier mehr 
erlöst werden. 

10 15. August 2019M a r k t  & W i r t s c h a ft

  Rindfleisch-Bauern in Bedrängnis
 Schlachtrinderpreise sind schlecht und es drohen zusätzliche Importe aus Nord- und Südamerika

Wir brauchen 
Maßnahmen, die  
bei den Bauern 

ankommen.
Franz Beck, Obmann                             

Erzeugergemeinschaft

Europa ist mit Rindfleisch gut versorgt, Importe bedrohen Höfe

Situation ohnehin 
kritisch. Produzenten 
wehren sich gegen 
weitere Importe aus 
Übersee.
Unser Rinderexperte Rudolf 
Grabner sprach mit Franz Beck, 
Obmann der Erzeugerorganisa-
tion Steirisches Rind und Franz 
Mairold, steirischer Vertreter in 
der österreichweiten Arbeitsge-
meinschaft Rind. 
	 uWarum sind die Schlacht-
rinderpreise so niedrig?
FRANZ BECK: Der Hauptgrund ist 
das zu große Angebot. Die ers-
ten Vorboten des Brexits und die 
Dürre in Europa bringen vor al-
lem den Kuhpreis unter Druck. 
Der Absatz war in den ers-
ten Monaten dieses Jahres sehr 
schleppend und der Druck aus-
ländischer Ware – insbesondere 
bei den Großvermarktern – sehr 
stark. 
FRANZ MAIROLD: Die Situation ist 
sehr kritisch. Es sollte mehr hei-
misches Rindfleisch von der 
Gastronomie, den Großküchen 
und den Verarbeitern verwen-
det und die verpflichtende Her-
kunftskennzeichnung umgesetzt 
werden. Auch höhere Exporte 
könnten den heimischen Markt 
stabilisieren.
	 uDie internationale Debat-
te läuft derzeit aber umgekehrt. 
Nord- und Südamerika wollen 
mehr Rindfleisch nach Europa 
importieren.
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SCHWEINEMARKT
Weiterer Preisanstieg

Die Knappheit bei Schlachtschweinen 
führt zu einem weiteren Notierungsan-
stieg um fünf Cent. Manche Schlacht-
höfe sind sogar gezwungen, einzelne 
Schlachttage ausfallen zu lassen. Trotz-
dem zeigt sich die Fleischseite zäher. 
Impulse kommen da eher aus dem be-
nachbarten Deutschland, da in einigen 
Bundesländern das Ferienende naht. 
EU-weit sind die Schlachtzahlen seit  
Mai laut Angaben der Erzeugergemein-
schaften um zehn bis 15 Prozent ge-
ringer ausgelastet als im Vorjahr. Die 
Marktlage ist in zahlreichen EU-Erzeu-
gerländern ähnlich.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
1. bis 7. August

S
Ø-Preis 1,94
Tendenz +0,04

E
Ø-Preis 1,82
Tendenz +0,03

U
Ø-Preis 1,64
Tendenz +0,03

R
Ø-Preis 1,48
Tendenz – 

Su
S-P 1,88
Tendenz +0,04

Zucht
Ø-Preis 1,29
Tendenz +0,01

inkl. ev. Zu- und Abschläge Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 8. bis 14. August
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,73
Basispreis Zuchtsauen 1,30

ST-Ferkel, 12. bis 18. August
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,75
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

SCHWEINEMARKT
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Ferkelnotierung ST-Basispreis

in Euro je Kilogramm� Grafik: LK

1. bis 52. Woche

Franz Beck 
(l.) und Franz 
Mairold (r.) 
kämpfen für 
bessere Rah-
menbedingun-
gen der Rin-
derbauern
EZG

nes ungeregelten Brexits würde 
diese auf 116 Prozent steigen. 
Gleichzeitig würde mit Großbri-
tannien ein wichtiger Markt für 
die Aufteilung der zusätzlichen 
Importquoten aus den beiden 
Handelsabkommen wegfallen. 
Beim US-Abkommen handelt es 

sich um eine Verschiebung der 
zollfreien Einfuhrkontingente 
zugunsten der USA. Weil die so-
genannte Hilton-Quote für Lun-
genbraten und Beiried bisher mit 
20 Prozent Zoll versehen war, 
werden diese zollfreien 45.000 
Tonnen Edelteile an US-Beef auf 
dem europäischen Markt dann 
billiger sein.
BECK: Noch kritischer ist das 
Mercosur-Abkommen mit den 
südamerikanischen Staaten. Die 
geplanten 99.000 Einfuhrtonnen 
in die EU, auch hauptsächlich 
Edelteile, werden in Südamerika 
wesentlich günstiger hergestellt 
als in Europa. Die bereits beste-
henden Südamerika-Importe von 
270.000 Tonnen sind mit Schutz-
zöllen von rund 37 Prozent be-
legt, um die Konkurrenzfähigkeit 
der EU-Landwirtschaft gewähr-

leisten zu können. Diese Zöl-
le sollen künftig für die 99.000 
Tonnen auf 7,5 Prozent gesenkt 
werden. Das wird uns bei den 
Mengen und Preisen massiv in 
Bedrängnis bringen.
	 uKönnen Sie das konkret 
ausführen?
MAIROLD: Wenn Sie ein volles 
Glas Wasser haben und versu-
chen noch etwas einzufüllen, was 
wird dann passieren? Genauso 
stellt sich die Situation für die 
heimischen Rindfleischprodu-
zenten dar. Bei einem Eigenver-
sorgungsgrad von 140 Prozent 
wäre der Export von Rindfleisch 
eher eine logische Schlussfolge-
rung, um die durchaus sehr an-
gespannte Preissituation zu ent-
schärfen. Zusätzliche Importe 
und freie oder begünstigte Zölle 
für sensible Produktionssparten 
wie Rindfleisch sehen wir aus 
österreichischer Sicht daher als 
äußerst kontraproduktiv, ja sogar 
existenzbedrohend an.
	 uWie lässt sich die Lage der 
heimischen Rindfleischprodu-
zenten verbessern?
BECK: Wichtig ist ein höherer 
Preis für alle Produkte und Ka-
tegorien. Leider leben wir auf 
keiner Insel und alle Preise rich-
ten sich nach internationalen Ge-
gebenheiten. Man muss Realist 
sein: Eine wirtschaftliche Rin-
derproduktion ist in der Steier-
mark ohne entsprechende Aus-
gleichszahlungen nicht möglich. 
Politische Bekenntnisse sind zu 
wenig, wir brauchen konkrete 

Maßnahmen, die am Betrieb an-
kommen. Und wir müssen unse-
re Qualität und Regionalität noch 
bewusster und selbstbewusster 
zu den Konsumenten bringen, 
weil wir zurecht stolz auf unsere 
Produkte sein können.
	 u Sind Marken- und Quali-
tätsprogramme ein möglicher 
Ausweg?
MAIROLD: Markenprogramme 
tragen nachweislich zur Ver-
besserung der Einkommen in 
der Rindermast bei. Die meis-
ten Programme unterliegen den 
Marktpreisen und arbeiten mit 
Zuschlägen. Wir sind als Ar-
beitsgemeinschaft der Rinder
erzeuger stolz, Marktführer bei 
der Entwicklung und der Umset-
zung von Qualitätsprogrammen 
zu sein. Qualitätsprogramme bie-
ten durchaus Chancen für einzel-
ne Betriebe, aber es wird uns aus 
derzeitiger Sicht kaum gelingen, 
dies für die gesamte Branche an-
bieten zu können.

	 uHerr Beck, Sie sind Ob-
mann der Erzeugerorganisation 
steirisches Rind. Wie geht es der 
Vermarktungsgemeinschaft?
BECK: Abgesehen vom viel zu 
niedrigen Preis geht es dem Un-
ternehmen gut. Die Strategie, 
sich auf Qualitätsprodukte zu 
konzentrieren, bewährt sich vor 
allem in schwierigen Zeiten. Pro-
bleme gibt es bei den AMA-Stie-
ren: Die angebotenen Mengen 
sind derzeit kaum am Markt un-
terzubringen. Firmenintern läuft 
alles gut und die Motivation der 
Mitarbeiter ist vorbildlich.
	 uWas sind die größten Her-
ausforderungen der Erzeuger-
organisation?
BECK: Die Rinderproduktion at-
traktiver und vor allem gewinn-
bringender zu gestalten. Unse-
re Betriebe brauchen Rahmen-
bedingungen für einen gerech-
ten Lohn. Unter diesen Aspekten 
werden wir die Erzeugerorgani-
sation weiterentwickeln. 

Arbeitskreis
u Betriebscheck. Der Arbeitskreis legt 
großes Augenmerk auf Tiergesundheit, 
Haltung, Futterqualität und Beschaffen-
heit, auf Kostenreduktion und Kraft-
futtereinsatz. Ziel: Verstecktes Potenzial 
für mehr Tiergesundheit und bessere 
Leistung mit weniger Kosten finden.
uWeiterbildung. Geboten werden 
Rinderumgangsseminare, Fachvor-
träge über Tiergesundheit, Grund-
futterbesprechungen u.a.m.
u Betriebsauswertung. Jeder Betrieb 
bekommt jährlich eine Auswertung 
mit einer Teilkostenrechnung bis zur 
direktkostenfreien Leistung. Diese 
dient der betrieblichen Verbesserung.
u Kontakt.  Franz Narnhofer 
Tel. 0664 602596 5633, E-Mail:  
franz.narnhofer@lk-stmk.at

Tipps vom Arbeitskreis Rindfleisch-Produktion Der Vergleich macht sicher

E
s ist Sommerzeit und damit verbringen 
viele Gäste ihren Urlaub in der 
Steiermark. Wie selbstverständlich 

treffen sie dabei auf gepflegte Landschaft, 
geprägt vom bäuerlichen Fleiß und nachhalti-
ger Bewirtschaftung unserer Höfe. Es scheint, 
als könnte dieses Bild von nichts getrübt 
werden und doch ist es in wirklicher Gefahr. Es 
ist regelrecht absurd, wenn in Zeiten des 
spürbaren Klimawandels der EU-Landwirt-
schaft immer neue Vorschriften und Auflagen 
gemacht werden und gleichzeitig die Import-
kontingente für Agrarprodukte aus Drittstaaten 
erhöht werden. Dabei ist es vollkommen egal, 
wie diese Produkte erzeugt werden, es scheint 
so, als ob es nur darum geht, mit landwirt-
schaftlichen Produkten die Türen für andere 
Sektoren zu öffnen.
Diese Sprache der Globalisierung lehnen wir 
aufs Schärfste ab – sie ist dabei, unser Klima 
ohne Rücksicht auf die nächsten Gene-
rationen negativ zu verändern. Unser 
Wohlstand ist darauf aufgebaut, auch im 
Export erfolgreich zu sein. Geht es dabei um 
landwirtschaftliche Erzeugnisse, ist jedoch 
besondere Sensibilität angebracht. Würde das 
Mercosur-Abkommen in dieser Form um-
gesetzt werden, wäre das ein Todesstoß für 
unsere bäuerliche Rinderhaltung. Es ist Gott 
sei Dank nicht möglich, Österreich wie ein 
Schaufenster mit wunderschönen Bildern 
zu gestalten, das keine bäuerliche Arbeit 
mehr braucht. Im Gegenteil. Es ist unser 
Anspruch, unserem Land seinen Stempel 
aufzudrücken und dafür gerecht entlohnt zu
werden. Man kann vieles importieren, ge-
pflegte Landschaften sowie bäuerliche 
Kultur gehören nicht dazu! 
Es ist Zeit darüber nachzudenken, wie wir 
den immer schneller voranschreitenden 
Klimawandel bremsen können. Ein Wohl-
stand, bei dem am Ende des Tages keine
nachhaltige Landwirtschaft mehr bestehen 
kann, bringt vielleicht dem Konsumenten mehr 
Geld durch billige Lebensmittel, den Preis
bezahlt er aber unmittelbar vor der Haustüre.
Wir brauchen klare Rahmenbedin-
gungen, Ausgleichszahlungen für 
wirtschaftliche Nachteile sowie 
Anreize für besondere Umweltleistungen. 
Dies alles macht jedoch nur Sinn, wenn 
es nicht eine Importpolitik gibt, die uns 
in eine Sackgasse führt. Eine Sackgasse, 
bei der nur wenige reich werden,
der große Teil aber zu den Verlierern ge-
hört. Noch ist es nicht zu spät, die Weichen 
in die richtige Richtung zu stellen, wir als 
Land- und Forstwirtschaft werden auf 
alle Fälle unseren Beitrag dazu leisten.

Meinung

Obmann Tierzuchtausschuss 
Oberwölz

Matthias Bischof

Weichen aus der 
Sackgasse stellen 
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  Rindfleisch-Bauern in Bedrängnis
 Schlachtrinderpreise sind schlecht und es drohen zusätzliche Importe aus Nord- und Südamerika

Verringerte oder 
freie Zölle und 
Zusatz-Importe 

sind fatal.
Franz Mairold,                                 

Arbeitsgemeinschaft Rind

Zahlen bringen Potenziale
Die Arbeitskreise Rindfleisch-
produktion erstellen jedes Jahr 
eine österreichweite Auswertung 
über die Gesamtsituation der 
Mitgliedsbetriebe. Hier werden 
anhand der besseren und schwä-
cheren 25 Prozent Stärken und 
Potenziale dargelegt. 
Jeder Betrieb kann sich dann mit 
seinen eigenen Kennzahlen beim 
Bundesbericht einreihen und ver-
gleichen. 
Die besseren 25 Prozent der Be-
triebe bei Ochse, Kalbin oder 
Stier haben die Vermarktung so-
wie die Futter- und Kälberkosten 
voll im Griff. Das zeigt, dass die 
Arbeit der Arbeitskreis-Mitglie-
der Früchte trägt.

E
ine wichtige Vergleichs-
zahl  beim Arbeitskreis 
Rindfleischproduktion 

ist „die direktkostenfreie 
Leistung“. Diese Kennzahl 
ergibt sich, wenn alle 
direkten Kosten (Futter, 
Kälber, Tierarzt etc.) 
von der Leistung 
(Erlös) abgezogen 
werden. Hier liegen die 
Ergebnisse zwischen 
300 und 600 Euro pro 
verkauftem Rind. Hier gibt es 
ganz klar noch Verbesserungs-
potenzial. 
Für das Finden von Potenzialen 
steht und arbeitet der Arbeits-
kreis, damit die Mitgliedsbetrie-
be auch in Zukunft die Heraus-

forderungen annehmen können. 
Es ist wichtig, das vorhandene 
Potenzial im Bereich der Ver-
marktung zu nützen. Aber ganz 
wesentlich ist, dass die Kosten 

genau unter die Lupe ge-
nommen werden. 
Die Betriebsführer 
sollten unbedingt al-
le Erlöse, aber auch 
die bestehenden Kos-

ten mitschreiben, um den 
Gesamtüberblick nicht zu 

verlieren. Diese Aufzeichnun-
gen sind unerlässlich, um tat-
sächlich korrekte Ergebnisse 
und Erkenntnisse zu bekommen 
und die Rindfleischproduktion  
weiter zu verbessern. 
� Rudolf Grabner
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 Agra: Steiermark ist Partnerland
   Die Messe in Gornja Radgona steht von 24. bis 29. August im Zeichen der Steiermark

dung, Verpackungen etc. Kern ist 
und bleibt jedoch die Land- und 
Forstwirtschaft. Schwerpunkt 
der diesjährigen Agra von 24. bis 
29. August wird die Digitalisie-
rung in der Agrar- und Lebens-
mittelwirtschaft sein. Fachtreffen 
und Beratungen werden durch 
praktische Vorführungen der Ar-
beit mit und von Robotern und 
Drohnen erweitert.

International
Die internationale Messeschau 
zeigt Neuheiten und fortschritt-
lichste Technologie für die Land- 
und Forstwirtschaft, die Lebens-
mittelverarbeitungsindustrie, 
den Weinbau und die Keller-
wirtschaft. Geboten wird neu-
este Ausrüstung und Zubehör 
für die Viehzucht, den Acker-
bau, Saatgut und Jungpflanzen 
sowie Pflanzenschutzmittel. Be-
sucher dürfen sich wie immer 
auf schmackhafte Verkostungen 
freuen. Auch einige österreichi-
sche Produzenten errangen dabei 
Siege und Medaillen. 

Vielfalt punktet
Bewährte Traditionen und neue 
nachhaltige Landwirtschaftsbei-
spiele werden so durch ein bun-
tes Tierschauprogramm in der 
Manege, blühende Messegärten 
und die Wald- und Parkanlage 
der Messe belebt. Auf der Ag-
ra wird es traditionell gesellig, 
fröhlich, freundschaftlich, köst-
lich, unterhaltsam und nützlich 
zugehen. � Roman Musch

STAHLFÄSSER 
in allen Größen mit Kompressor oder Exzenterschneckenpumpe

GÜLLESYSTEME
BEREGNUNGS- & 

RAINSTAR
Trommelberegnungsmaschinen in vielen Größen und Ausstattungen

Agra 
Gornja 
Radgona
Stand 8023

Röhren- und Pumpenwerk BAUER GmbH, 8570 Voitsberg / Austria, 
+43 3142 200 - 0, sales@bauer-at.com, www.bauer-at.com

BAU_017_07 IN Kombi 95x122.indd   1 31.07.17   15:57

Das EU-Projekt „PalaeoDiversiStyria“, das vom Universalmuseum Joanneum, der 
Marktgemeinde Großklein und der Karl-Franzens-Universität Graz mit slowe-
nischen Partnern, der Gemeinde Hoče-Slivnica, der Universität Maribor und dem 
Denkmalamt der Republik Slowenien, durchgeführt wird, beschäftigt sich mit der 
Entwicklung der Landwirtschaft, aber auch den damit verbundenen Veränderungen 
der Ernährungsgewohnheiten der Menschen von der Steinzeit bis zum Ende des 
Mittelalters. 

HERITERRA

Im Rahmen des Projekts wurde die grenzübergrei-
fende Marke HERITERRA aufgebaut. 

HERITERRA steht nicht nur für Qualität und 
Regionalität, sondern auch für die historische 
Diversität, die über Jahrtausende bei unseren 
Lebensmitteln und Handwerksprodukten 
entstanden ist.
Zusammen mit Landwirten, Gastronomen, 
aber auch Handwerkern sollen unter dieser 
Marke nun aus den alten Pflanzensorten und 
Rezepten neue Produkte entwickelt werden, die 
ihre Identität aus dem lokalen archäologischen 
Erbe beziehen. 

Sollten Sie und Ihr Betrieb Interesse daran haben ein Teil dieser 
Marke zu werden, besuchen Sie unseren Stand Nr. 203, Halle A1! 

www.heriterra.eu  
 oder www.facebook.com/PalaeoDiversiStyria

Über 60 Aussteller aus 
Österreich werden 
heuer auf der Agrar- 
und Lebensmittel
messe dabei sein.
Seit jeher ist Sloweniens größ-
te Messe auch Anziehungspunkt 
für steirische Bäuerinnen und 
Bauern sowie Betriebe. Das liegt 
nicht zuletzt an der Lage: Die 
Messe ist nur einen Steinwurf 
über die Mur von Bad Radkers-
burg entfernt. Im vergangenen 
Jahr beehrte Landeshauptmann 
Hermann Schützenhöfer anläss-
lich des 50. Steiermarktages die 
Messe. Heuer ist die Steiermark 
sogar offizielles Partnerland und 
bekommt somit zusätzliche Auf-
merksamkeit.

Vulkanland stellt sich vor
In der Halle C3 bekommen 12 
Meisterbetriebe des steirischen 
Vulkanlandes einen besonde-
ren Ausstellungsplatz. Sie wer-
den unter drei Paradiesbäumen 
stehen, die sinnbildlich für die 
Stärken der Region stehen: Ku-
linarik, Handwerk, Lebenskraft. 
Insgesamt kommen über 60 der 
1.850 Aussteller aus Österreich. 
Für viele davon ist die Agra ein 
Pflichttermin. Viele Stände sind 
zweisprachig.

Digitalisierung
Ein Erfolgsrezept der Messe ist 
ihre Vielfalt: Lebensmittel, Bau-
stoffe, Autos, Tourismus, Beklei-

Agra – die Messe im Überblick
u Halle A, A1
Digitalisierung, Lebensmittel, Verpa-
ckung, Institutionen, Verbände, Schulen
u Halle A2
Dünger, Pflanzenschutzmittel, Fut-
ter, Technik, Verbrauchsgüter
u Halle B
Land- und Forstwirtschaftskam-

mer Slowenien, Genossenschaf-
ten, Handwerker, Saatgut
u Halle B1
PKW und Lieferwagen 
u Halle C
Agra-Küche mit Ausstellung und 
Verkostung der preisgekrönten 
Produkte, Lebensmittel, touristische 

Alten Pflanzen auf der Spur
Archäologie und Botanik vergessener steirischer Pflanzenarten

Neue Produkte sollen entstehen

D
ass Archäologen und Bota-
niker am Mikroskop sitzen 
und wild diskutieren, 

scheint ungewöhnlich zu sein. Für das 
Team des grenzübergreifenden Pro-
jekts PalaeoDiversiStyria, das sich 
vor drei Jahren auf die Spurensuche 
nach den vergessenen Pflanzen der 
Steiermark begeben hat, ist es grund-
legender Teil ihrer Arbeit. Im Jahr 
2016 startete das Projekt, das vom 
Kooperationsprogramm Interreg V-A 
Slowenien-Österreich 2014–2020 ko-
finanziert wird. Die österreichischen 
und slowenischen Projektpartner aus 
den Bereichen Archäologie (Univer-
salmuseum Joanneum und das Denk-
malamt der Republik Slowenien), 
Botanik (Karl-Franzens-Universität 
Graz, Institut für Pflanzenwissen-
schaften und Universität Maribor, 
Fakultät für Landwirtschaft und Bio-
wissenschaften) und zwei Gemeinden 
(Marktgemeinde Großklein und Ge-
meinde Hoče-Slivnica) starteten ein 
Experiment, das sie weit in die Ver-
gangenheit der steirisch-sloweni-
schen Grenzregion führte. Bei archäo-
logischen Grabungen war es möglich, 
Erdproben zu gewinnen, die von Ar-
chäobotanikern und Archäobotanike-
rinnen auf alte Pflanzenreste unter-

sucht wurden. Dadurch konnten die 
Wissenschaftler nicht nur erfahren, 
was die Menschen vor Jahrtausen-
den angebaut und gegessen haben, 
sondern sich auch ein Bild von ihrer 
Umwelt machen. PalaeoDiversiStyria 
umfasst auch die Entwicklung neuer 
Produkte für den Tourismus. Die Re-
vitalisierung alter Kulturpflanzen soll 
zu einer größeren Biodiversität füh-
ren und es Betrieben ermöglichen, 
neue und für den Tourismus attrakti-
ve Produkte anzubieten, die ihren 
Charakter aus dem archäologischen 
Erbe beziehen. Dafür wurde 2019 die 
internationale Dachmarke „Heriterra“ 
ins Leben gerufen, die den Betrieben 
zu neuen unverkennbaren Produkten 
verhelfen und zur Sensibilisierung für 
das archäologische Erbe der Region 
beitragen soll. � www.heriterra.eu

Klimabündnis-Partner
Wolf Systembau ist seit 4. Mai im Klimabündnis-Netzwerk

Neues Mitglied: Wolf System

W
olf Systembau ist jetzt offi-
zielles Mitglied im Klima-
bündnis-Netzwerk Öster-

reich, dem größten kommunalen 
Klimaschutz-Netzwerk Europas. Das 
Unternehmen wurde ganzheitlich auf 
alle relevanten Betriebsbereiche wie 
Energie, Gebäude, Abfall, Mobilität 
etc. analysiert. Klimabündnis-Betrie-
be bekennen sich zu nachhaltigem 
Handeln, verantwortungsvollem Um-
gang mit Ressourcen und zu ihrer so-
zialen Verantwortung. Mittlerweile 
wurde die Produktion bei Wolf bei-
nahe vollständig auf erneuerbare 
Energie umgestellt und von dem 
selbst gesetzten Nachhaltigkeits-Ziel 
wurden bereits 80 Prozent umge-
setzt. Wolf Systembau gehört zur in-
ternational tätigen Wolf-Gruppe und 
ist der kompetente Partner für Hal-
len, Stallungen, Lager- und Mehr-
zweckhallen, Behälter im Bereich 

Landwirtschaft, Gewerbe- und Indus-
triebau sowie für Fertighäuser. Das 
Familienunternehmen ist mittlerweile 
in 19 europäischen Ländern mit 25 
Niederlassungen vertreten und zählt 
über 3.000 Beschäftigte, rund 600 
davon in Österreich.
Aufgrund der erfreulichen Auftrags-
lage sucht Wolf derzeit Mitarbeiter-
Innen zur Verstärkung des Teams in 
allen Baubereichen.
� www.wolfsystem.at

Verkaufsmitarbeiter/in  
für Stadtbauernladen
Stadtbauernladen in der Grazer Innenstadt 
sucht ab September sympathische und kunden-
orientierte Teilzeitkraft (m/w) zur Verstärkung
Dienstort: Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
Beschäftigungsausmaß: 25 Wochenstunden, 
ca. 4 Tage (Montag bis Samstag)
Entlohnung auf Basis des Kollektivvertrags 
der Handelsangestellten (Euro 1.056,– 
Bruttobasis 25-Stunden-Woche)
Beginn: September 2019
Anforderungsprofil: 
n �Gepflegtes Erscheinungsbild
n �Kommunikationsfreude und gute Umgangsformen
n �Engagement und Motivation für ein 

kundenorientiertes Auftreten
n �Abgeschlossene Berufsausbildung 

ist keine Voraussetzung
Wir bieten:
n �Parkmöglichkeit/Tiefgarage  

nach Vereinbarung vorhanden
n �Familiäres und freundliches Arbeitsumfeld
Bewerbungen richten Sie bitte  
bis 26. August 2019 an GF Maria Bauer: 
E-Mail: office@stadtbauernladen.at oder 
telefonisch zwischen 11 und 18 Uhr 
unter Tel. 0316/8050-1260

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,00 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,50 – 1,95
Altschafe und Widder 0,40 – 0,80

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 22,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 10,90
Stör 14,90 Lachsforelle 12,50
Hecht 19,90 Bachsaibling 12,90

Getreideerzeugerpreise Stmk
erhoben frei Erfassungslager Großhandel, je t, KW 33

Futtergerste, ab HL 62 145 – 150
Futterweizen, ab HL 78 140 – 145
Mahlweizen, ab HL 78, 12,5 P. 155 – 160
Körnermais, interv.fähig, Ernte 2019 120 – 130
Sojabohne, Speisequalität, Ernte 2019 300 – 305

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steirischen Landesproduktenhandel  

für die 33. Woche, ab Lager, je t

Sojaschrot 44% lose 345 – 350
Sojaschrot 44% lose, o.GT 405 – 410
Donausoja 44% 425 – 430
Sojaschrot 48% lose 370 – 375 
Rapsschrot 35% lose 245 – 250 

MÄRKTE

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust., 

Preiserhebung bei steirischen Maschinenringen

Heu Kleinballen ab Hof 18 – 24
Heu Großballen ab Hof
Reg. Zustellkosten je Ballen

16 – 23
7 – 15

Stroh Kleinballen zugest. 16 – 25
Stroh Großballen geschnitten zugest. 12 – 15
Stroh Großballen gemahlen zugest. 14 – 20
Futtermittelplattform: www.stmk.lko.at

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 23 kg warm,

ohne Innereien, je kg ohne Zuschläge

Klasse E2 5,50 Klasse E3 5,10
Klasse U2 5,10 Klasse U3 4,70
Klasse R2 4,70 Klasse R3 4,30
Klasse O2 4,30 Klasse O3 3,90
ZS AMA GS 0,70 ZS Bio-Ernteverb. 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Juni 0,99
Kitz, 8 bis 12 kg SG, kalt 7,00



Steiermarktag
Donnerstag, 29. August. Der 51. Steier-
marktag wird traditionell mit einer inter-
nationalen Radrundfahrt beiderseits der 
Mur umrahmt, die am Steiermarktag auf 
der Messe Agra endet. Heuer bekommt 
der Steiermarktag besondere Bedeu-
tung, weil das Bundesland offizielles 
Partnerland der diesjährigen Messe ist.
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Die Agra in 
Gornja Rad-
gona lädt 
zwischen 
24. und 29. 
August zum 
Maschi-
nen-Schau-
en, Genießen 
und Flanie-
ren ein
AGRA

„Wir erreichen auf der Agra genau 
unsere Zielmärkte in Österreich, 
Slowenien, Kroatien und Serbien. 
Wir bieten vom Anbau über Pflege, 
Ernte, Veredelung und Verpackung 
alles rund um Ölsaaten wie Kürbis, 
Hanf, Raps und Sonnenblumen an.“
� Franz Kapaun, Agrica

„Die Agra ist ein Fixtermin für die 
international tätige Saatgutfirma 
Saatbau. Gemeinsam mit 
unseren slowenischen Kollegen 
beraten wir unsere Besucher 
zum Anbau von Wintergetreide 
am Stand Nummer B804a.“
� Philipp Sommer, Saatbau Linz

„Der slowenische Markt ist für 
mich bereits wichtiger als der 
heimische, weil bei uns keine neuen 
Schweineställe entstehen. 30 
Prozent meiner steirischen Kunden 
besuchen mich auch auf der Agra, 
heuer in Halle C2, Stand Nr. 610.“
� Alois Niederl, Niederl Stalltechnik

Agra – die Messe im Überblick
Bauernhöfe, Verbrauchsgüter
u Halle C1 
Fenster, Türen, Dächer, erneuer-
bare Energie, Gewerbe
u Halle C2
Stall- und Landwirtschaftstechnik 
sowie Geräte, Maschinen und Aus-
rüstung für die Lebensmittelverarbei-
tungsindustrie und Gastronomie
u Halle C3
»Vino Slovenija Gornja Radgona«, Tech-
nik für den Weinbau, Länder-Präsenta-
tion (Steiermark, Ungarn, Kroatien, Nord 
Mazedonien, Polen, Bulgarien, Vietnam).

u Halle D
Ausstellung der preisgekrönten Produkte 
Ekoci Green Design (Wettbewerb 
innovativer Bekleidung aus natürlichen 
Materialien), Spielwiese (täglich von 10 
bis 17 Uhr mit Workshops, Bastelstun-
den und Überraschungen), kulinari-
sches Angebot heimischer Speisen
u Halle D1 bis D6
D1: Schweineschau, D2: Pferdeschau, 
Ausstellung slowenischer Haustierrassen, 
D3: Rinderschau, Rinder aus Slowenien 
und der Steiermark, D4: Kleinviehschau, 
D5: Kleintiergarten, D6: Kleintierschau. 
u Außenbereich 

Landwirtschaftsma-
schinen, Forsttechnik, 
Stalltechnik, Weinbau-
geräte, Bewässerungs-
systeme, Hagelschutz-
netze, Regenwassertanks, 
ökologische Kläranlagen
uWeinhaus in Halle C1
Verkostungen der 
Weine aus der Bewertung 
Vino Slovenija Gornja 
Radgona – auch unter 
fachlicher Führung
u Schauplatz – DP
Wettkampf im Holzha-
cken (Sonntag, 10 Uhr), 
Vorführung der sicheren 
Handhabung einer Motor-
säge (Montag, Dienstag 
und Mittwoch, 11.30 und 
13.30 Uhr), Vorführungen 
der einzelnen Aussteller
uMusterpflanzungen
N1: Messe-Waldlehrpfad, 
Holzschau, Waldschule, 
N2: Acker- und Gemüse-
pflanzen, N3: Permakultur-
garten mit biodynami-
scher Bewirtschaftung, 
Messe-Weingarten, N4: 
Messeacker mit Schwer-
punkt Hülsenfrüchten, 
Öko-Haus aus Strohballen, 
Kompostiertechnik.
uManege
Vorführungen von Rindern, 
Pferden, slowenischen 
Haustierrassen, Kleinvieh 
(Mittwoch) und Hütehunde 
bei der Arbeit (Mittwoch).

Zahlen und Fakten
1.850 Aussteller aus 32 Ländern
24.500 Quadratmeter Ausstellungsfläche in Hallen
29.000 Quadratmeter Ausstellungsfläche im Freien
3.000 Quadratmeter Viehausstellungen
15.300 Quadratmeter Musterpflanzungen und Vorführplatz
71.800 Quadratmeter Gesamtausstellungsfläche

Messe-Informationen
u Öffnungszeiten. Die Agra in Gornja 
Radgona, nur einen Kilometer nach 
dem Grenzübergang in Bad Radkers-
burg, öffnet zwischen 24. und 29. 
August von 9 bis 18 Uhr ihre Türen. 
u Eintrittspreise. Erwachsene bezahlen 
für den Tageseintritt 8 Euro, Jugend-
liche 6 Euro, Familien (zwei Erwach-
sene, bis fünf Kinder bis 15 Jahre) 16 
Euro, Gruppen ab 20 Personen 6 Euro, 
Jugendgruppen ab 20 Personen 4 Euro.
u Freier Eintritt für Kin-
der bis sechs Jahre.
u Keine Parkgebühr

Bad  
Radkersburg

Gornja 
Radgona

Mitteilungen Stmk
Sonderthema Messe AGRA/Gornja Rad-
gona (Slowenien)
15.08.2019
68 x 40 mm

www.saatbau.com

AgraranlagenbauVermutlich die beste

Wir freuen uns
 auf Ihren Besuch:

Franz Kapaun, Tel. +43 664 432 13 44
Franz Matzer, Tel. +43 664 161 80 97

Ascon GmbH, Büro: 8052, Graz Baiernstrasse 133, office@agrica.at
Werk: 8143 Dobl-Zwaring, Liebochstrasse 29, kapaun@ascon.solutions

Die Revolution in  
der Agrarwirtschaft.

Die revolutionäre „Phönix“ AXR 325 

Kürbisschwader Aero F1  
Der erste Kürbisschieber, der 
der aktuellen StVo enspricht!

Messepreis! 

Messepreis! 

Kürbisernte-
maschine. 24. – 29. 

August 2019  

Agra Gornja 

Radgona,
Zentrum Freigelände,  

Stand 3008



 
 
 REALITÄTEN  
Milchviehbetriebe, 
Wälder ab 10 Hektar zu 
kaufen gesucht. AWZ:  
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

13 Hektar Wald, Nähe 
Frohnleiten zu verkaufen! 
Größere Altholzbestände! 
info@nova-realitaeten.at 
Tel. 0664/3820560

Ebene Reichenau, 
Turracher Höhe: 5 Hektar 
Hutweide zu verkaufen. 
Tel. 0664/9047985

Kaufe Bauernhof in abso-
luter Alleinlage. Nur mit 
Zufahrt, die beim Hof en-
det, Tel. 0664/4934875

Einfamilienhaus/Reitstall/
Einstellbetrieb von privat 
zu verkaufen. Schönes, 
2014 generalsaniertes 
Haus in bester Lage nahe 
Ilz (Oststeiermark) mit 
vier Paddock Boxen, 
Offenstall, ca. 2 Hektar 
Grund mit kleinem 
Trail. 20x40 Meter 
Allwetterreitplatz, großes 
befestigtes Paddock, Rei-
terstüberl. € 490.000,– 
Tel. 0664/4309091

Obstbauflächen zu 
verpachten, besonders 
für Selbstvermarkter ver-
schiedene Apfelsorten, 
Pfirsiche, Marillen, Isa-
bellatrauben, Holunder, 
Nähe Nestelbach/Graz, 
Tel. 0664/4065404

 
 

 
Steiermark: 
700 Hektar Eigenjagd 
mit über 600 Hektar 
Wirtschaftswald, 2 Jagd-
häuser mit Nebengebäu-
den, durchschnittliche 
Seehöhe 1.120 Meter, 
mittleres bis steileres 
Gelände, sehr gute 
Forstaufschließung, Rot-, 
Gams-, Rehwildjagd mit 
sehr guter Jagdinfra-
struktur. 
Alleinbeauftragt! 
KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Obersteiermark-West: 
150 ha Eigenjagd mit 
Panoramalage, durch-
schnittlich 1.800 Meter 
Seehöhe, gute Zirben-, 
Lärchen- und Fichtenbe-
stände, mit Forstwegen 
erschlossen, Rotwild, 
Gams und Rehwild, 
kleiner Hahn, genügend 
Quellen und Bachläufe 
vorhanden. 
Alleinbeauftragt! 
KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Steiermark: 
270 Hektar Forstbesitz 
mit durchschnittlich 
14-16er Holzbonitäten, 
arrondierte Lage, 
harvestertauglich, hoher 
Altholzbestand, sehr gute 
Naturverjüngung, Reh- 
Niederwildjagd, teilweise 
Wildschweine, tolle Lage, 
leicht erreichbar, gute 
Forstaufschließung. 
Alleinbeauftragt! 
KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Steiermark: 
120 Hektar Eigenjagd 
mit Mischwaldbestand 
und 11er Bonitäten im 
Nadelholzbereich, sehr 
gut erschlossen mit 
Forstwegen, leichte 
Hanglage, genügend 
Wasser, durchschnittliche 
Seehöhe 380 Meter, 
generationenübergreifen-
de Geldanlage, Nieder-
wildjagd. 
Alleinbeauftragt! 
KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Obersteiermark: 
4,2 Hektar Bergbauern-
hof mit Panoramalage, 
einzigartiger Ausblick, 
Sonnseite, 950 Meter 
Seehöhe, 200 m² Bau-
ernhaus, Stallgebäude, 
Garagen und Nebenge-
bäude, Zufahrt durch 
asphaltierte Gemeinde-
straße, eigene Quelle 
vorhanden, Holzheizung, 
HWB 400,4 kWh/m²a. 
KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Murtal: 
18 Hektar Waldparzelle, 
durchschnittlich 1.200 
Meter Seehöhe, Bringung 
durch Traktorseilwinde 
und Seilkran möglich, 
teilweise aufgeschlossen 
mit Forstwegen. NW-
Lage. KP € 1,90/m². 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Suche Land- und 
Forstwirtschaft als 
Nachfolger auf Renten-
kaufbasis. Zuschriften an 
die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamer-
linggasse 3, 8010 Graz 
oder an presse@lk-stmk.
at mit dem Kennwort: 
Vermittlung

Großer Milch- und 
Mastbetrieb im Bur-
genland zu verkaufen, 
Tel. 0664/9171650

 
 
 TIERE  
Kaufe Schlacht- und 
Nutzpferde, Barzahlung, 
Tel. 0664/75501886

Damwild wegen Gehege-
auflösung zu verkaufen, 
Tel. 0676/6829770

Verkaufe Rotwildtiere, 
Tel. 0664/3427848

Kärntner Brillenschafe 
wegen Betriebsauflö-
sung abzugeben. 10 
weibliche Tiere, kein 
Bock. Auch einzeln. 
Tel. 0650/9003898

bleiben (bin ungebunden, 
mobil und umzugsbereit). 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Mädl vom Land 45 Jah-
re. Sucht LW zum Lieben 
und Glücklich sein. Bin 
naturverbunden, treu und 
fleißig. Möchte mit Dir 
mein Leben verbringen. 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

 
 
 ZU VERKAUFEN  
Jenbacher Aufschneid-
maschine für Heu samt 
Rohren, gut erhalten, 
Tel. 03463/4096

 
 
 
 

 
TOP QUALITÄT: 
WIESENHEU, 
heißluftgetrocknete 
LUZERNE, Luzerne- und 
Gras Pellets, 
Luzerne-Gras-Heu-Mix, 
STROH (Häckselstroh 
entstaubt), 
Effektspan-Einstreu 
mit Lieferung in ganz 
Österreich und 
gratis Futtermittelana-
lyse. 
Auch in BIO QUALITÄT 
DE-ÖKO-034 
Tel. +49(0)174/1849735 
oder info@ 
mk-agrarprodukte.de

 
 
 
 

 
SOMA Motormäher 
mit Honda Motor, 
Frühjahresaktion, sofort 
lieferbar, große Auswahl 
an Anbaugeräten und 
Mähbalken, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

 
 

 
TRAPEZPROFILE,  
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile, 
Farben, Längen auf Lager 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at

 
 
 
 

 
Schlegelmulcher Aktion 
von 160-240 cm AB. 
z.B. 200 cm mit Front 
und Heckbetrieb, 
hydraulischer Verschub, 
4-fach Keilriemen, 
1.300 Gramm Schlegel, 
Gelenkwelle, 
€ 2.590,– inkl. MwSt. 
Tel. 0699/88491441

 
 
 
 

 
Ballenabwickler Hustler 
SL360X, einfache Futter-
vorlage, für Siloballen, 
Heuballen und Strohbal-
len geeignet, beidseitiges 
Füttern möglich! 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

Heu & Stroh  
Thomas Mann, 
Ernte 2019, alle Längen 
gehäckselt/geschnitten 
und entstaubt,  
www.mann-stroh.at, 
Tel. 0664/4435072

 
 
 
 
 

 
RAUCH 
STALLKÜHLUNG mit 
Wasserrauch, 
senkt die Temperatur 
um bis zu 10 °C und 
steigert die Luftfeuchte 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

 
 
 
 

 
Rieder Messe:  
Stand E 052 
Kombi-Kräne Holzladen, 
Baggern, Spalten, 
Mistladen 
A. Moser Kranbau GmbH: 
4813 Altmünster 
Tel. 07612/87024 
www.moser-kranbau.at

Tajfun RCA Schneid-
spalter, Marktführer in 
Österreich, bis 48 cm 
Durchmesser, 25 Tonnen 
Spaltkraft, mit Förder-
band, Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

Verkaufe Christbäume 
2-3 Meter, 
Top Bäume, Vorau, 
Tel. 0699/11641792
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Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Petra Karoshi und Ulrike Schilcher: 0316/8050-1305,  
Fax: DW 1509, zentrale@lfi-steiermark.at�  www.lfi.at
u Gesundheit und Ernährung
Sanddorn und seine verborgenen Kräfte, 17.9., 9 Uhr, 
Steiermarkhof, Graz
Schwein gehabt? Kochen von traditionellen Schweine-
fleischgerichten, 17.9., 17 Uhr, Steiermarkhof, Graz
u Persönlichkeit und Kreativität
Patchwork-Workshop, 20.9., 16 Uhr, Steiermarkhof, Graz
u Unternehmensführung
Betriebskonzept, 19.9., 9 Uhr, Bezirkskammer Liezen, Lie-
zen; 26.9., 9 Uhr, BK Obersteiermark, Bruck an der Mur

Weiterbildungstermine

lk-Stellenangebote

Infos auf www.stmk.lko.at/karriere

BeraterIn für Fischerei  
und Teichwirtschaft 
Aufgabenbereiche:
•	�Beratung in allen Fragen der Haltung, Produk-

tion, Vermarktung und Fischgesundheit
•	Planung und Durchführung von Bildungsmaßnahmen
•	Erstellung von Beratungs- und Bildungsunterlagen
•	�Zusammenarbeit mit allen relevanten Verbän-

den und Institutionen auf Bundes- und Landes-
ebene, Universitäten und Versuchsanstalten

•	Vortragstätigkeit
•	Verfassen von Fachartikeln, Pressearbeit
Voraussetzungen:
•	�Abgeschlossenes Studium an der Universität für Bodenkul-

tur oder Matura an einer höheren berufsbildenden Schule 
oder entsprechende Kenntnisse im Bereich Fischerei und 
Teichwirtschaft und mehrjährige Berufserfahrung

•	�Fachspezifische Kenntnisse bzw. Bereitschaft zur Wei-
terbildung und Aneignung von Kenntnissen im Be-
reich Fischerei, Teichwirtschaft und Aquakultur 

•	Einschlägige Berufspraxis von Vorteil
•	Gute EDV-Kenntnisse (MS-Office Paket, Internet und E-Mail)
•	Teamfähigkeit und Geschick im Umgang mit Menschen
•	Gute organisatorische Fähigkeiten
•	Flexibilität, Belastbarkeit, Kommunikationsfähigkeit
•	Abgeleisteter Präsenzdienst
•	Führerschein der Klasse B
Dienstort: Bezirkskammer Deutschlandsberg
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Arbeitsbeginn: ehestmöglich
Gehalt: ab 2.503,70 brutto pro Monat gemäß der 
Dienst- und Besoldungsordnung der Landeskam-
mer für Land- und Forstwirtschaft Steiermark.
Ihre aussagekräftige Bewerbung inkl. Bewerbungsfor-
mular (verfügbar unter www.lk-stmk.at/karriere) richten 
Sie bitte bis spätestens 16. September 2019 an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
E-Mail: personal@lk-stmk.at

www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, T-Stahl,...

Naturw@ld  Steiermark

Infos und Anmeldung bis 20.08.2019 unter 0664 736 17228

Busfahrt in die Klimawandelanpassungsregion Lavanttal,  
Samstag, 31. August 2019 inkl. zwei Waldbegehungen:  

„Klimafitter Wald“ und „Waldbau – Zukunftsbaum Douglasie?“  
mit gemütlichem Ausklang. Unkostenbeitrag € 25,–

Abfahrt jew. Bahnhofvorplatz: Fehring 07:45, Feldbach 08:00,  
Gleisdorf 08:30. Rückkunft ca. 18:00 bis 19:00 Uhr

SIEBDRUCK IST UNSERE STÄRKE.
DIGITALDRUCK AUCH.

SIGNUM DRUCKT : ALLES BESTENS

Unsere Kunden fordern  
Spitzenleistungen.
Diese Herausforderung  
nehmen wir gerne an

Handelsstraße 4 • 9300 St. Veit a. d. Glan • Tel. 04212 6041 
office@signum-siebdruck.at www.signum-siebdruck.at

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

•  S o j a b o h n e n - Ve r a r b e i t u n g •
•  L a n d e s p r o d u k t e n h a n d e l
•  S o j a b o h n e n - Ve r a r b e i t u n g •
•  L a n d e s p r o d u k t e n h a n d e l •

Donau Sojabohnenkuchen
und Donau Sojaöl

A-8221 Feistritztal, Ho� ng 12
Tel. 03113 2208-0, of� ce@grosschedl-futter.at

höchste Qualität • für alle Tierarten • aus steirischen u. burgenländischen Sojabohnen

A-8221 Feistritztal, Ho� ng 12
Tel. 03113 2208-0, of� ce@grosschedl-futter.at

Auswahlmöglichkeit 
Mutterkühe und trächtige 
Kalbinnen abzugeben, 
Tel. 0664/1702734

Liefern Einsteller (weib-
lich und männlich) sowie 
Mutterkühe, Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Jungvieh und besonders 
Kühe gesucht, Fa. 
Schalk, Tel. 03115/3879

Suchen Mastplätze 
für Kalbinnen, Stiere 
und Ochsen, Schalk, 
Tel. 0664/2441852

 
 
 PARTNERSUCHE

Elfi 61 Jahre einfache 
Frau vom Land, sparsam, 
gute Hausfrau sucht eine 
liebevolle Partnerschaft. 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Heidi 54 Jahre. Be-
scheidene, fleißige Frau, 
sehr attraktiv, möchte 
nicht länger alleine 

 
 
 
 
 

 
ZANON Mulcher, Früh-
jahresaktion! Robuste 
Bauweise, 1,15 bis 6 
Meter AB, viele Modelle 
auf Lager, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

 
 
 

 
TRAPEZPROFILE & 
SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben und 
Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at

Seit 30 Jahren Anhänger nach Maß
Heiserer: Neueste Technologie und Fertigungsmethoden für PKW-Anhänger erster Klasse

W
er einen PKW-Anhänger 
sucht, ist bei Heiserer 
Maschinenbau im süd-

steirischen Saggau genau richtig. 
Hier werden Kunden-
wünsche erfüllt. Anhän-
ger mit speziellen Ab-
messungen und frei 
wählbaren Gewichts-
klassen fertigt der Fami-
lienbetrieb dank dem 
Einsatz neuester Tech-
nologie und moderner Ferti-
gungsmethoden binnen etwa 
zwei Monaten zu einem konkur-
renzfähigen Preis an. Nicht zu-

letzt deshalb ist die vor 30 Jah-
ren gegründete Firma Heiserer 
bereits seit Jahren unter den 
Top-PKW-Anhänger-Herstellern 

Österreichs. Die Pro-
duktpalette lässt keine 
Wünsche offen: 
Viehtransporter, Tiefla-
der, Hochlader, Bauma-
schinentransporter, Au-
totransporter, 
Bootsanhänger, Motor-

radanhänger, Kofferanhänger, 
Kippanhänger, Aufbauten für 
Klein-LKWs und Sonderanhänger 
mit allen erdenklichen Formen 

und Funktionen. Auch gebrauch-
te Anhänger findet man bei Hei-
serer. Heiserer-Anhänger sind 
sowohl für Handel und Gewerbe 
als auch für den privaten Benut-
zer die optimale Lösung. 
Sie bieten höchsten Fahrkom-
fort, bequemes Be- und Entla-
den, Sicherheit sowie Freude am 
Fahren. Die Anhänger werden 
aus der Praxis für die Praxis kon-
struiert und gebaut. Vor allem 
auf beste Laufeigenschaften legt 
Heiserer großen Wert. 

Tel. 03455/6231 
www.heiserer.at
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24. - 29. 8. 2019, 
Gornja Radgona, Slowenien

57. INTERNATIONALE 
LANDWIRTSCHAFTS- UND 
NAHRUNGSMITTELMESSE

MESSE DER NEUEN GENERATION!

www.sejem-agra.si

PARTNERLAND

Zuchtrinder Kälber und Nutzrinder
02.10.2017 - Greinbach - 10:30 Uhr 26.09.2017 - Greinbach - 11:00 Uhr
09.10.2017 - Traboch - 10:30 Uhr 03.10.2017 - Traboch - 11:00 Uhr

€ 200 Ankaufsbeihilfe 
des Landes Steiermark für

Kühe und trächtige Kalbinnen 
auf Zuchtrinderversteigerungen  

für alle steirischen Betriebe

Rinder verkaufen und kaufen - 
mit Service für alle steirischen 

Bäuerinnen und Bauern - 
weil‘s einfach passt ...

Marktanmeldung und Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at

MARKTTERMINE
RINDERZUCHT STEIERMARK

Standort Traboch
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: +43 3833 20070-10

Standort Greinbach
Penzendorf 268, 8230 Hartberg
Tel.: +43 3332 61994-10

Zuchtrinder Kälber und Nutzrinder
20. Aug. - Greinbach - 10.30 Uhr
24. Sept. - Traboch - 10.30 Uhr
01. Okt. - Greinbach - 10.30 Uhr
19. Nov. - Traboch - 10.30 Uhr

20. Aug. - Traboch - 11.00 Uhr
27. Aug. - Greinbach - 11.00 Uhr
03. Sept. - Traboch - 11.00 Uhr
10. Sept. - Greinbach - 11.00 Uhr

 
 
 
 

 
Maschinen  
Heckele GmbH 
Ihr Großhandelspezialist 
für Maschinen, Werk-
zeuge, Gartengeräte und 
Zubehör. 
JETZT NEU 
WOOD-MIZER 
Blockbandsäge ab 
€ 5.700,– inkl. MwSt. 
Sägebänder ab € 25,– 
inkl. MwSt. 
Mobil: 0676/843404407 
www.heckele.at

 
 
 
 
 

 
Palms Forstanhänger! 
6 bis 15 Tonnen Trag-
kraft, Hubstarke Kräne 
von 5,4 bis 9,4 Meter 
Reichweite, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

 
 
 
 
 

 
Rieder Messe:  
Stand E 052 
Forstanhänger mit 
Lenkachse 
A. Moser Kranbau GmbH: 
4813 Altmünster 
Tel. 07612/87024 
www.moser-kranbau.at

 
 
 

 
Schrauben  
Heckele GmbH 
Ihr Großhandels-
Spezialist für Schrauben, 
Befestigungstechnik, 
Werkzeuge und Arbeits-
schutz! 
Jetzt große MAKITA 
Maschinen-Aktion. 
Tel. 0676/843404500 
www. 
schrauben-heckele.at

Farmtech Kipper von 
5 bis 20 Tonnen hzGG, 
bis 40 km/h möglich, 
großes Lager, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

 
 
 
 

 
Zaunpflöcke 
Kiefer-Kesseldruck
imprägniert mit  
10 Jahren Garantie. z.B. 
8 x 175 cm = € 4,70,– 
8 x 200 cm = € 5,20,– 
oder 
8 x 220 cm = € 5,70,– 
weitere Dimensionen 
10 cm Durchmesser bis 
250 cm Länge, auf Lager. 
Lieferung möglich. 
Tel. 0699/88491441

Kastanienbratmaschine 
und Kastanienritz
maschine zu verkaufen. 
Tel. 0664/4461645

John Deere 5065 E, Fron-
thydraulik 1.8 T, Klima 
und Radio, 64 Betriebs-
stunden, Erstzulassung 
10/2015, 12/12 Power 
Reverser, Zustand wie 
neu, Tel. 0664/4116455

Königswieser Funkseil-
winden, lieferbar von 3,5 
bis 10 Tonnen, wahlwei-
se mit Endabschalter 
z.B. 5,5 Tonnen Schild, 
1.500 Millimeter 
€ 5.850,– frei Haus, 
3 Jahre Garantie, kosten-
loses Anbot anfordern: 
Tel. 07245/ 25358, 
www.koenigswieser.com

 
 
 
 
 

 
CREINA Güllefässer 
Frühjahresaktion, als 
Vakuum- oder Pumpfass 
erhältlich, 2,7 bis 25 m³, 
sofort verfügbar. 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

Nordmanntannen 
Hand gepflegt ohne 
Pestizide, Klassen 
1 und 2, Größe bis 
3,5 Meter, schneiden 
auch große Mengen, 
Tel. 0664/3950751, 
www. 
christbaumschnalzer.at

Maissiloballen und 
Siloballen zu verkaufen, 
Tel. 0699/88481725

Junkkari Holzhacker, von 
7 bis 45 cm Durch-
messer, mit noStress 
Einrichtung, variabler 
Hackschnitzel-Auswurf, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

Südsteirische Wein-
trauben, Sorte Säm-
ling, Weißburgunder, 
Welschriesling, Muskat 
Sylvaner, ca. je drei 
Tonnen zu verkaufen, 
Tel. 0664/5135797

 
 
 

 
Verkaufe Saatbettkom-
bination Kongskilde 
Vibro Master 6,70 Meter, 
Baujahr 2003, Breite 6,7 
Meter, Transportbreite 
3,4 Meter, Leistungsbe-
darf ca. 130 PS. Sehr 
guter Zustand, immer 
unter Dach gestan-
den. Verkauf wegen 
Neuanschaffung, diverse 
Ersatzteile im Preis mit 
inbegriffen! Standort: 
Bezirk Oberwart/Burgen-
land, Tel. 0676/9157446

Farmtech Miststreuer 
von 5 bis 23 Tonnen 
hzGG, gleichmäßiges 
Streubild, robuste, lang-
lebige Konstruktion, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

Roggenkleie im 
Big‑Pack zu verkaufen, 
Tel. 0664/1463681

Tajfun Forstseilwinden, 
3,5 Tonnen bis 10,5 
Tonnen Zugkraft. 
Jetzt neu: 9 Tonnen 
Getriebewinde mit 
Knickschild, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
SOMA-Messe & Ägydi
kirtag von 1.-2.9.2019

Hobelmaschinen, 
Kreissägen, Holzspalter, 
Metallmaschinen, Drech-
selbänke, Werkzeuge und 
Zubehör. Durchstöbern 
Sie unseren Webshop: 
online-kaufen.cc 
Holzprofi Pichlmann,  
Tel. 07613/5600

 
 
 KAUFE/SUCHE

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0

Kaufe Vogelbeeren, 
Tel. 0664/5567070

 
 
 VESCHIEDENES  
 
 
 
 

 
RAUCH 
MULTIFUNKTIONS
WAAGE 
mit Kassenfunktion und 
Bon – Etikettendruck! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch & 
Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158 
DER-BESCHICHTER.AT

Strohspedition Fa. 
Mertlitsch liefert Stroh 
geschnitten/gehäck-
selt/gemahlen, Heu, 
Luzerne, Siloballen 
Tel. 0664/5115103 oder 
armin@mertlitsch.at

 
 
 
 
 
 

 
Probleme mit Eisen-
Mangan-Ammonium im 
Wasser? Wasserfilter
anlage ohne Chemie,  
50 Jahre Erfahrung. 
Besuchen Sie uns auf der 
Rieder Messe  
Stand G018! 
Krusta Wassertech-
nik, www.krusta.at, 
p.hofer@krusta.at, 
Tel. 0664/8215710

 
 
 OFFENE STELLEN  
Teamerweiterung: 
Landwirtschaftsmeister 
(m/w) für den Verkauf 
von Immobilien gesucht. 
AWZ:  
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

Service-MitarbeiterIn
Ihre Aufgaben
•	�Service im Café- und Restaurantbereich
•	�Service und Betreuung von Seminaren und Veranstaltungen
•	�Erledigen aller anfallenden Auf- und Abbauar-

beiten sowie Mise-en-Place-Tätigkeiten im Re-
staurant und Veranstaltungsbereich

•	�Sicherstellung und Einhaltung der ge-
setzlichen Hygienevorschriften

Sie verfügen über
•	�Eine abgeschlossene Ausbildung als Restau-

rantfachfrau/mann oder Vergleichbares
•	�Berufserfahrung in der Gastronomie, Hotellerie
•	�Teamorientierte Denkweise und Kommunikationsfreude
•	�Gäste- und serviceorientiertes Handeln wird vorausgesetzt
•	�Gepflegtes Erscheinungsbild und gute Umgangsformen
•	�Bereitschaft für Abenddienste und Wochenenddienste
•	�Freundliches und professionelles Auftreten
Wir bieten
•	�Einen sicheren und abwechslungsreichen Arbeits-

platz in einem interessanten Unternehmen
•	�Angenehmes Arbeitsklima im Team des Steiermarkhofs
•	�Weiterbildungsmöglichkeiten (ARGE Bildungshäuser Österreich)
Dienstort: Steiermarkhof, Ekkehard-Hauer-Straße 33, 8052 Graz
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Entlohnung: ab 1.900 Euro brutto pro Monat sowie Bereitschaft zur 
Überbezahlung, abhängig von Qualifikation und Berufserfahrung.

Koch-Lehrling
Wir suchen eine kommunikative Persönlichkeit, mit Motiva-
tions- und Begeisterungsfähigkeit sowie einem hohen Maß an 
Engagement und Bereitschaft zu laufender Weiterentwicklung.
Wir erwarten
•	�Abgeschlossene Pflichtschule
•	�Teamorientierte Denkweise und Kommunikationsfreude
•	�Gepflegtes Erscheinungsbild und gute Umgangsformen
•	�Engagement und Motivation für die Wünsche unserer Gäste
•	�Freundliches und professionelles Auftreten
Dienstort: Steiermarkhof, Ekkehard-Hauer-Straße 33, 8052 Graz
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Entlohnung: laut Lehrlingskollektiv

Hotel- und GastgewerbeassistentIn 
(HGA) Lehrling
Abteilungen während der dreijährigen Ausbildung
•	��Rezeption
•	��Küche
•	��Service
Wir erwarten
•	��Eine abgeschlossene Pflichtschule
•	��Teamorientierte Denkweise und Kommunikationsfreude
•	��Gepflegtes Erscheinungsbild und gute Umgangsformen
•	��Engagement und Motivation für die Wünsche unserer Gäste
Dienstort: Steiermarkhof, Ekkehard-Hauer-Straße 33, 8052 Graz
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Entlohnung: laut Lehrlingskollektiv

HausarbeiterIn
Ihre Aufgaben
•	��Tägliche Umbauarbeiten für Mobiliar, Ton,  

Licht und Videotechnik
•	��Überwachung und Störungsbehebung der haustechnischen 

Anlagen: Heizung, Klima, Lüftungs-, Sanitär- und Elektroanlagen
•	��Durchführung kleinerer Reparaturen
•	��Organisation und Abnahme von Reparatur- und Wartungsarbeiten
•	��Betreuung und Störungsbehebung der Brand-

meldeanlagen und Gebäudeleittechnik
•	��Pflege der Außenanlagen
Sie verfügen über
•	��Abgeschlossene Berufsausbildung mit tech-

nischem Hintergrund (Elektriker bevorzugt)
•	��technisches Verständnis und handwerkliches Geschick
•	��Erfahrung mit Heizung, Klima, Lüftungs- und Sanitäranla-

gen, Steuerungen und Gebäudeleittechnik von Vorteil
•	��Führerschein Klasse B
•	��Brandschutzausbildung von Vorteil
Dienstort: Steiermarkhof, Ekkehard-Hauer-Straße 33, 8052 Graz
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden
Entlohnung: ab 1.900 Euro brutto pro Monat sowie Bereitschaft zur 
Überbezahlung, abhängig von Qualifikation und Berufserfahrung.

Bewerbungen an:
Steiermarkhof
Viktoria Gutmann, BA
Ekkehard-Hauer-Str. 33, 8052 Graz
Tel. 0316 8050-7113
E-Mail: viktoria.gutmann@steiermarkhof.at

Infos auf www.stmk.lko.at/karriere



AKTUELLES AUS DER STEIERMARK VON ROMAN MUSCH � 0316/8050-1368 oder roman.musch@lk-stmk.at

D
ie Steiermark be-
kommt neue Apfelho-
heiten. Am 15. Sep-

tember werden Königin Han-
na I. und Prinzessin Judith I. 
beim Aufsteirern in Graz im 
Stadtbauernhof gekrönt. „In 
den kommenden zwei Jahren 
werden sie für die gesunden, 
steirischen Äpfel kräftig die 
Werbetrommel rühren“, gratu-
liert Vizepräsidentin Maria 
Pein. Königin Hanna Schwarz 
stammt von einem Obstbaube-
trieb in Ilztal, hat die Obstfach-
schule Silberberg absolviert 
und studiert an der Universität 
für Bodenkultur in Wien Agrar-

wissenschaften. Judith Maier, 
die von einem Obstbaubetrieb 
aus St. Ruprecht/Raab kommt, 
ist ausgebildete Logopädin. 

Bei ihr ist der Apfel nicht weit 
vom Stamm gefallen, denn be-
reits ihre Mutter hat 1987/88 
als Apfelkönigin Ingrid regiert.

Frisch gekürt ...

D
as öffentliche Interes-
se nach der Präsentati-
on des Paradeiser-Ket-

chups der jungen wilden Ge-
müsebauern war enorm. Wir 
wollten von den Schöpfern 
wissen, wie es nun weitergeht.
	 uWer hat sich nach der 
Präsentation alles gemeldet?
IRENE GOMBOTZ: Von Gastrono-

men, über junge Mütter, bis hin 
zum Lebensmitteleinzelhandel.
ARMIN LENZ: Billa und Spar ha-
ben bei uns angerufen. Wir ver-
handeln nun mit ihnen darüber, 
wie wir unser Paradeiser-Ket-
chup in die Regale bringen.
	 uKönnen Sie die Nachfra-
ge decken?
LUKAS SCHILLINGER: Ja, es läuft 
ganz gut. In den vergangenen 

zwei Wochen haben wir über 
2.000 Flaschen hergestellt.

GOMBOTZ: Wir wollen na-
türlich alle bedienen und 
die Aufmerksamkeit 
nutzen. Aber mit so gro-
ßem Interesse haben wir 
ehrlich gesagt nicht ge-

rechnet.
	 uWas sind die nächs-
ten Schritte?

GOMBOTZ: Die Anfragen 
abarbeiten, liefern, aber 
auch beim Marketing 

am Ball bleiben, damit 
die Nachfrage er-

halten bleibt.
LENZ: Ab kom-
mender Woche 
startet Spar in 
ausgewähl-
ten Filialen 

einen Test-
verkauf. 
Wenn die-
ser erfolg-
reich ist, 
wird es 
das Pa-
radei-

ser-Ketchup der jungen wil-
den Gemüsebauern bald steier-
markweit geben.
	 uWo gibt es das Steirerket-
chup bereits?
IRENE GOMBOTZ: Bei vielen Bau-
ernläden unserer Region und 

den Lagerhaus-Genusslä-
den der Bezirke Südoststeier-
mark und Graz Umgebung. 
Dazu noch in einigen privaten 
Spar-Märkten und in Graz im 
Gramm, s`Fachl und Stadtbau-
ernladen.
	 uWelche Paradeiser kom-
men da eigentlich hinein?
SCHILLINGER: Das Ketchup wird 
aus unserem Paradeisersaft ge-
macht und der besteht aus Och-
senherz- und Cherry-Paradei-
sern. Dazu kommt noch unser 
Paradeiseressig, natürliche Ge-
würze und weniger Zucker so-

wie Salz als in industriellem 
Ketchup.
	 uWie läuft das Paradeiser-
jahr?
GOMBOTZ: Bei diesem heißen 
Sommer haben wir eine gu-
te Ernte mit sehr aromatischen 

Paradeisern.
	 uGibt es schon Pläne für 
die Zeit nach dem ersten An-
sturm?
GOMBOTZ: Wir wollen natürlich 
weiter im Gespräch bleiben 
und die Nachfrage halten. Da-
für beantworten wir alle Anfra-
gen und informieren auf meh-
reren Kanälen übers Ketchup.
LENZ: Fürs nächste Jahr haben 
wir die Idee, für die Gastrono-
mie passende Größen anzubie-
ten. Aber das werden wir erst 
nach der Saison genauer aus-
arbeiten.

Handel klopft bei jungen Wilden an

Die besten Pflüger
Beinahe hätte das schlechte Wetter einen Strich 
durch die Rechnung gemacht, doch kurzfristig 
fand sich doch noch eine Fläche, die trocken ge-
nug war. Andreas Haberler aus Hartberg holte 
seinen ersten Landessieg in der heiß umkämpf-
ten Klasse der Standard-Drehpflüge. Zwei-
ter wurde Johannes Haring, dritter Josef Bau-
er. Die sauberste Furche des Tages zog jedoch 
Franz Michael Bäck mit seinem Spezial-Dreh-
pflug und wurde bereits zum dritten Mal Lan-
dessieger in dieser Klasse. Einziger Drehpflü-
ger: Maximilian Mitteregger.

Rindfleisch-Genussabend
Beim Rindfleisch-Genussabend der Arbeitsge-
meinschaft Bergbauern und der Bezirkskammer 
Weiz in Mortantsch wurde mit großer Leiden-
schaft gekocht und verkostet. Küchenchef Fer-
dinand Bauernhofer brachte mit seiner Aus-
wahl von Teilstücken und Gerichten die 150 
Rindfleisch-Genießer ins Schwärmen. Kam-
merobmann Sepp Wumbauer erklärte, war-
um der Genuss von heimischem Rind das Kli-
ma schützt. Erstmals wurde Geräuchertes vom 
Yak-Rind verkostet. Qualitätskalbinnen wurden 
auf mehrere Weisen zubereitet.

Große 
Vielfalt und 
Qualität aus 
heimischem 
Rind� KK

Kistensau-Meisterschaft
In St. Veit am Vogau fand kürzlich die erste 
steirische Kistensau-Meisterschaft statt. Dabei 
handelt es sich um eine Oberhitze-Grillmethode 
mit besonders saftigem Ergebnis. Aufgabe war 
es, innerhalb von sechs Stunden Karree, Schopf 
und Bauch fertig gegrillt zu haben. Die Bewer-
tungen der angetretenen Kistengriller waren 
denkbar knapp beieinander und allesamt auf 
sehr hohem Niveau. Gewonnen hat mit einem 
hauchdünnen Vorsprung Hannes Neumeister 
vor Hans Lückl und Hans Peter Bäck. Initiator 
Werner Pail der Initiative Saugut war zufrieden.

Hannes 
Neumeis-
ter ist erster 
steirischer 
Meister im 
Kistengril-
len� SAUGUT

Vulkanlandflasche
Die Eruptionswinzer prä-
sentierten am Weingut 
Krispel bei einem Drei-
Hauben-Galamenü ih-
re neue Weinflasche. Ob-
mann Stefan Krispel 
stellte die Eruption-Vul-
kanlandflasche vor, auf 
der stolz das Vulkanland-
logo prangt.

Melonenfest
Nur wenige ließen sich 
vom Regen am Vor-
mittag sowie am spä-
ten Abend davon abhal-
ten, das Melonenfest am 
Gemüsebauernhof Flu-
cher-Plaschg-Wonisch in 
Hof bei Straden zu besu-
chen. Es gab Bowle, Des-
serts, Eis und Salate.

Andreas 
Haberler 
feierte mit 
klarem Vor-
sprung sei-
nen ersten 
Landessieg�LJ Wordrap

u Als Apfelhoheit will ich ...  
Hanna: ... die steirischen Erwerbsobst-
bäuerinnen und -bauern national und 
international vertreten.  
Judith: ... den steirischen Apfel 
repräsentieren und seine Be-
sonderheiten hervorheben.
u Am liebsten beiße ich in ...  
Hanna: ... einen Gala und eigentlich 
noch ganz viele andere Sorten.  
Judith: ... einen Elstar.
uWeißer Spritzer, Mostmischung 
oder Apfelsaft ...  
Hanna: ... Mostmischung.  
Judith: ... Apfelsaft.
uMeine erste Apfel-Erinnerung ist, ...  
Hanna: ... dass ich in einer Großkiste 
sitze und bei der Apfelernte zuschaue.  
Judith: ... dass ich mit zur Apfel-
ernte bei der Oma fahre und in 
einer Pressäpfelsteige sitze.
u Der steirische Apfel ist besonders, 
weil ...  
Hanna: ... er frisch, saftig, steirisch ist.   
Judith: ... er Qualität hat und 
für mich Heimat und den Ge-
schmack der Kindheit bedeutet.
u Facebook, Instagram oder 
Snapchat ...  
Hanna: ... Instagram.  
Judith: ... Instagram.
u In meiner Freizeit mache ich am 
liebsten ...  
Hanna: Das ist eine lange Liste: Feuer-
wehr, Musik, Yoga, Freunde, Familie.  
Judith: ... Musik und Sport.
u Im Urlaub zieht es mich ...  
Hanna: ... in die Berge und an Seen.  
Judith: ...  ans Meer.

Mit einem so 
großen Interesse 
haben wir nicht 

gerechnet.
Irene Gombotz ist Sprecherin 

der jungen Wilden

Wir haben in zwei 
Wochen über 

2.000 Flaschen 
produziert.

Lukas Schillinger produziert 
das Ketchup

Armin Lenz 
verhandelt 
für die jun-
gen wilden 
Gemüsebau-
ern mit den 
großen Han-
delsketten
LK/DANNER
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Hanna (l.) wird 
neue steirische 
Apfelkönigin, 
Judith (r.) steht 
ihr für die kom-
menden zwei 
Jahre als Prin-
zessin zur Seite
LK/DANNER

Obstbauern-Obmann Rupert Gsöls und LK-Vize Maria Pein



Vor dem Winter reinen Tisch machen
Unkraut- und Blattlausbekämfpung im Herbst machen immer mehr Sinn

V
iele Unkräuter und Ungräser 
im Getreide wie Klettenlab-
kraut, Kamille, Vogelmiere, 

Ehrenpreisarten, Ackerstiefmütterchen, 
Taubnessel und Windhalm keimen be-
reits im immer öfter warmen Herbst. 
Die zu diesem Zeitpunkt eingesetzten 
Herbizide haben großteils Bodenwir-
kung. Für eine gute Wirksamkeit sind 
genügend Bodenfeuchtigkeit und ein 
ausreichend feines Saatbeet notwendig. 
Vor allem wenn Ungräser wie Wind-
halm bekämpft werden müssen, sollte 
unbedingt im Herbst behandelt werden. 
Windhalm reagiert in manchen Regio-
nen nicht mehr auf ALS-Hemmer (grä-
seraktive Sulfonylharnstoffe wie bei-
spielsweise Husar OD, Atlantis OD 
oder verwandte Produkte wie Broad-
way oder Caliban Duo). Herbstproduk-
te haben hier noch volle Wirksamkeit. 

Auch die Purpurrote Taubnessel keimt 
hauptsächlich im Herbst und geht im 
Frühjahr rasch in die Blüte. Blühende 
Taubnessel ist schwieriger und aufwen-
diger zu bekämpfen. Bei Ehren-

preis-Arten zeigen die hauptsächlich im 
Frühjahr eingesetzten Sulfonylharn-
stoffe Schwächen. Getreide-Herbsther-
bizide haben einen anderen Wirkme-
chanismus und auch eine gute Wirk-
samkeit gegen Ehrenpreis. Auch Acker-
stiefmütterchen ist mit den gängigen 
Produkten im Herbst leichter zu be-
kämpfen. Vogelmiere und Kamille sind 
im Herbst sowie Frühjahr gut zu be-
kämpfen. Mit der Herbst-Herbizidbe-
handlung können auch Pyrethroide ge-
gen Blattläuse mit ausgebracht werden. 

Nachteil im Herbst
Nachteil der Herbstbehandlung ist die 
fehlende Wirkung auf Wurzelunkräuter. 
Meist wird aber die Winden- und Dis-
telbekämpfung auch im Frühjahr in ei-
nem eigenen Arbeitsgang durchgeführt.
� Christine Greimel

Wintergetreide
Landwirtschaftliche MITTEILUNGEN� 15. August 2019

Sorten.
Von der Kammer 
empfohlene 
Sorten sowie 
Überblick über 
Eigenschaften. 
� II

Schutz.
Überblick 
über neue 
Herbizide und 
die Wirkung von 
Kombinationen.
� IV

Anbau.
Saatvorbereitung 
unbedingt 
unter trockenen 
Bedingungen 
durchführen.
� II, III

Windhalm im Frühjahr ist Problem

DIESAAT.AT

SANDR A 

›  Praxisbewährte Sorte mit hohem Ertrag
›  Beste Kornsortierung aller Wintergersten*

›  Exzellenter Futterwert – großes Korn

W E I L  E R T R AG  U N D  Q UA L I TÄT  Z Ä H L E N

›  Bestes Hektolitergewicht aller Mehrzeiligen*

›  Sehr ertragsstark über alle Standorte
›  Sehr standfest bei mittlerer Wuchshöhe
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* AGES Beschreibende Sortenliste 2019
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Zeitgerecht bei trockenem Boden anbauen
Empfehlungen für den Wintergetreideanbau in der Steiermark: Sorten, Bodenvorbereitung, Düngung

Herbstdüngung sorgt 
für stabilere Ernte 
bei trockenem Früh-
jahr und weniger für 
Ertragssteigerung. 
Die Getreideernte 2019 war im 
Vergleich zu 2018 sowohl beim 
Ertrag als auch bei der Quali-
tät unvergleichlich besser. Eine 
wichtige Anregung konnte man 
aus dem abgelaufenen Getreide-
jahr mitnehmen, nämlich zeitge-
recht unter trockenen Bedingun-
gen mit geringen Saatstärken an-
zubauen. Letzter Punkt wird lei-
der – zumindest bei Weizen und 
Triticale – noch immer nicht be-
herzigt, weil die Angst vor Min-
dererträgen bei schütteren Be-
ständen im Frühjahr weit ver-
breitet ist. Dabei sind es gerade 
die dünnen Bestände im Früh-
jahr, welche gute Qualitäten und 
hohe Erträge mit hohen Korn-
zahlen pro Ähre erreichen. 

Wurzelwachstum fördern
Einem wichtigen Ziel muss sich 
der Getreideanbau in Zukunft 
ohne Kompromisse unterordnen, 
nämlich alles zu unterlassen, was 
eine gute Wurzelausbildung be-
hindert. Neben trockener Boden-
bearbeitung und Saat ist auch ei-
ne niedrige Saatstärke für eine 
gute Wurzelausbildung wichtig. 

Anbautermine
Der Anbautermin sollte bei Gers-
te in der letzten Septemberwo-
che beginnen und bis 10. Okto-
ber abgeschlossen sein. Weizen 
und Triticale sollten bis zum 20. 
Oktober in der Erde sein. Danach 
muss die Saatstärke um zehn 
bis 15 Prozent erhöht werden. 
Über 350 Korn pro Quadratme-
ter auszulegen ist kontraproduk-
tiv, weil damit die Lagergefahr 
deutlich zunimmt und die Quali-
tät unter Druck kommt. Die Um-
rechnung von Saatstärke, ausge-
drückt in Körner pro Quadrat-
meter, auf Kilogramm pro Hek-

Futterweizen. Florencia (L 2, Äf 5, 
E 8); Hewitt (L 2, Äf 6, E 8).
Mahlweizen. Frisky (L 2, Äf 6, E 8); 
Gerald (L 3, Äf 5, E 9); Siegfried 
(L 3, Äf 4, E 9); Spontan (L 2, Äf 4, 
E 8); Tiberius (L 3, Äf 5, E 8); WBP 
Calgary (L 2, Äf 7, E 9), nicht in 
der Ages-Prüfung: RGT Reform.
Qualitätsweizen. Aurelius 
(L 3, Äf 6, E 6); Bernstein (L 3, 
Äf 4, E 6); Chistoph (L 3, Äf -, 
E 7, Trockengebiet); Lennox 
Wechselweizen, geeignet für späte 
Saaten, (L 3, Äf 6, E 7, Trockengebiet); 
Messino (L 5, Äf 3, E 7 Trockengebiet).
Wintergerste Mehrzeilig. Adalina 
(L 3, R 6, E 8); Azrah (L 4, R 6, 
E 7); Finola (L 5, R 7, E 8); Journey 
(L 4, R 5, E 9), KWS Tonic (L 4, 
R 6, E 8); SU Jule (L 4, R 5, E 9).
Wintergerste Zweizeilig. Ambrosia 
(L 5, R 6, E 5); Caribic (L 3, R 7, 

E 5); Lentia (L 3, R 7, E 5); Sandra 
(L 4, R 8, E 4); Valerie (L 5, R 8, 
E 4); Zita (L 3, R 8, E 5).
Triticale. Agostino (L 4, Aw 6, 
Gr 3, E 6); Cappricia (L 3, Aw 4, 
Gr 4, E 6); Kaulos (L 4, Aw 6, Gr 
6, E 8); Mungis (L 3, Aw 4, Gr 4, E 
4); Triamant (L 4, Aw 7, Gr 5, E 6); 
Tricanto (L 7, Aw 5, Gr 4, E 7).
Roggen. Amilo P (L 5, E 2, Fz 8, Am 7); 
Elias P (L 6, E 3, Fz 6, Am 5);  
KWS Binntto H (L 3, E 8, Fz 6, Am 6); 
KWS Florano H (L 3, E 7, Fz 7, Am 7); 
KWS Jethro H (L 3, E 9, Fz 7, Am 9); 
KWS Tayo H (L 4, E 9, Fz 8, Am 9); 
SU Forsetti H (L 4, E 7, Fz 7, Am 8); 
SU Performer H (L 4,E 7, Fz 7, Am 9).
u Legende: L Lager, Äf  
Ährenfusarium, E Ertrag, R Ramularia, 
Aw Auswuchs, Gr Gelbrost, P 
Populationsroggensorte, Fz Fallzahl, 
Am Amylogramm, H Hybridroggen

Sortenempfehlung Wintergetreide

Rückverfestigen
Dabei muss es trocken sein

D
ie Rückverfestigung 
unter unbedingt tro-
ckenen Bedingungen 

führt dazu, dass die Saatkörner 
durch einen besseren kapillaren 
Wasseranschluss schneller kei-
men, sich die Wurzeln besser 
ausbilden, die Pflanze stärker 
bestockt und dabei gleich star-
ke Triebe ausbildet. Mit dem 
Einsatz von Frontpackern wäh-
rend der Saat kann bereits vie-
les von den vorher genannten 
Zielen erreicht werden. 

Tiefe Rückverfestigung
Ein Frontpacker sollte die Klu-
ten zerschneiden, die Oberflä-
che vorzerkleinern und in die 
Tiefe rückverfestigen – beson-
ders unter trockenen Bedingun-
gen, wie sie im Vorjahr herrsch-
ten. Eine Walze vorzuspannen, 
die nur oberflächig und nicht 
in der Tiefe rückverfestigt und 
zerkleinert, macht nur die halbe 
Arbeit. Durch eine Kombinati-
on von zwei Arbeitswerkzeu-
gen im Frontanbau lässt sich 
dieses Ziel besser erreichen. 
Schwere Frontpacker, wie im 

Bild unten, können dieses Ziel 
eventuell auch ohne Kombina-
tion erfüllen. In Einzelfällen 
kann die richtige Saatbettbe-
reitung noch herausfordernder 
sein. Minutenböden, schattige 
Hanglagen oder große Unter-
schiede in der Bodenart können 
zu Kompromissen zwingen. 

Kein Schmieren
Eines ist aber nichtsdestotrotz 
ein „Muss“. Kein Schmie-
ren! Wer genötigt wird, unter 
feuchten Bedingungen arbei-
ten zu müssen, weil Zeitdruck 
oder der Flächenabschnitt auf-
grund seiner Besonderheit es 
nicht anders erlauben, sollte 
tunlichst nicht zu tief arbeiten. 
Sobald geknetet wird, muss die 
Arbeitstiefe verringert werden.
� Karl Mayer

Zu spät nach der Pflugfurche 
bereitetes Saatbett bei bereits zu 
stark ausgetrockneter Erde � MAYER

Rückverfestigung. Schneidender und 
tief rückverfestigender Frontpacker 
für trockene und schwere Böden�MAYER

Winterweizensortenbeschreibung AGES-Wien 2019
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Qualitätsweizen:
Activus G 2 4 4 6 3 5 4 7 7 4 8/- 6 5 7
Albertus G 5 3 6 5 4 3 4 7 6 6 3 2/2 4 8 9
Aurelius G 4 4 3 2 3 4 3 5 7 6 7/6 6 8 7
Bernstein K 3 7 6 3 4 6 7 1 5 7 4 7/6 7 7 8
Capo G 3 4 7 7 4 5 5 3 6 6 4 4/3 5 8 7
Christoph G 4 3 3 2 3 5 2 6 7/- 5 7 7
Emilio G 2 3 6 5 2 3 5 4 7 6 4 7/6 5 7 7
Energo G 5 4 6 4 3 3 6 4 6 7 4 5/5 6 7 7
Evina K 6 4 2 3 5 5 2 4 5 3 6/- 7 5 7
Lennox K 6 4 4 3 3 3 4 2 6 6 6 7/- 5 5 7
Lukullus G 5 4 5 5 3 3 5 6 6 7 4 5/4 6 7 7
Messino G 4 4 5 5 4 4 5 6 6 6 3 7/- 6 7 7
Richard K 4 6 5 4 4 7 6 6 5 7 4 -/4 3 7 7
Roland K 2 5 3 3 5 3 7 4 5 6 6 6/- 6 6 7

Mahlweizen:
Advokat K - 7 2 2 6 3 4 2 5 5 3 -/7 4 5 4
Beryll K 6 3 2 6 3 2 8 4 4 5 -/7 6 4 5
Dominikus K 2 6 5 5 3 7 4 4 -- 6 4 -/7 3 6 5
Findus K 2 5 3 3 6 3 6 1 5 6 4 8/7 6 5 6
Frisky K 3 7 2 2 4 3 2 4 4 4 6 -/8 4 5 3
Gerald K -- 6 4 3 5 2 3 5 4 4 5 -/9 6 4 5
Mulan K 4 5 4 3 4 5 8 3 5 5 5 6/6 5 4 4
Pankratz K 4 7 3 3 6 3 3 4 -- 5 5 -/7 2 5 4
Pedro K 5 5 5 4 5 6 8 3 5 5 4 6/7 6 5 4
RGT Sunnyboy K 6 4 4 6 3 6 3 4 4 3 8/- 6 6 5
Sailor K 2 5 5 4 5 4 7 4 5 5 4 -/6 6 6 5
Sax K 3 5 3 3 3 4 5 8 5 5 5 -/6 3 4 3
Sherpa K 3 7 2 2 3 3 2 6 4 4 6 -/8 5 6 3
Siegfried K 5 7 4 3 5 3 6 2 4 4 4 8/9 6 5 4
Spontan K 5 5 4 2 6 3 6 2 5 4 4 -/8 6 6 4
Tiberius K 5 3 3 6 3 7 1 4 5 5 -/8 6 7 4
WPB Calgary K 7 2 2 6 2 4 1 4 4 7 -/9 6 3 4

Futterweizen:
Florencia K 4 8 2 2 5 3 3 6 4 4 5 -/8 5 4 2
Hewitt K 5 7 3 2 4 4 4 5 4 4 6 -/8 4 2 2
Henrik K 4 5 4 3 4 4 7 4 4 5 5 -/7 6 2 2

Wintergerstensortenbeschreibung AGES Wien 2019
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Mehrzeilige:
Adalina 6 4 5 3 4 - 5 5 5 4 6 8 8 7 6 5
Azrah 6 5 6 4 6 7 7 6 3 4 6 7 7 6 4 6
Christelle 7 5 5 5 4 8 6 4 4 3 6 5 7 6 4 6
Finola 6 4 5 5 2 7 5 6 6 5 7 8 7 6 5 6
Hedy Hybrid 6 6 7 6 3 -- 6 3 5 3 6 6 4 5 4 6
Henriette 6 4 5 5 5 7 7 4 4 4 7 6 7 6 4 5
KWS Higgins 6 5 6 6 3 -- 4 6 4 3 7 8 6 6 4 6
KWS Meridian 6 5 6 5 4 5 5 4 4 3 6 7 6 5 4 6
KWS Tonic 6 6 6 4 4 7 6 5 5 4 6 8 6 6 4 5
Michaela 7 6 4 3 4 7 6 5 3 3 7 6 5 5 3 6
Paradies 6 5 7 6 6 -- 4 3 5 3 5 5 3 4 3 5
SU Jule 6 6 7 4 3 -- 7 4 4 4 5 9 6 7 6 5
Wootan Hybrid 5 6 6 6 6 6 4 7 5 3 6 7 3 3 5 5
Journey -- 6 6 4 3 -- 5 3 4 3 5 9 7 6 4 5

Zweizeilige:
Ambrosia 6 5 2 5 2 -- 6 5 3 5 6 5 4 6 5 5
Anemone 6 6 3 3 4 6 7 7 5 4 8 4 7 7 6 4
Arcanda 6 3 4 5 3 6 6 4 7 4 8 4 6 7 7 3
Caribic 6 7 4 3 3 6 6 4 4 3 7 5 4 6 7 4
Ernesta 6 6 4 3 3 -- 6 7 4 3 7 4 9 9 6 4
Estoria 5 6 5 4 4 7 5 5 5 4 8 3 6 9 6 4
Hannelore 6 6 3 2 4 7 6 9 5 3 7 3 7 8 6 4
KWS Donau Braugerste -- 5 3 7 3 -- 4 5 6 3 8 5 9 7 5 3
KWS Scala 6 5 2 8 3 6 5 5 4 6 7 2 8 6 4 3
Lentia 6 5 4 3 3 8 3 7 4 3 7 5 7 7 6 5
Monroe Braugerste 7 6 4 6 6 7 6 7 7 4 7 3 7 5 5 3
Sandra 6 5 3 4 5 5 4 8 4 4 8 4 9 8 6 3
SU Vireni 5 6 4 3 3 7 5 6 5 3 8 4 6 8 6 4
Valerie 6 4 3 5 4 -- 5 7 6 3 8 4 7 8 5 4
Valentina 7 4 3 4 3 5 3 3 6 3 7 4 6 6 5 5
Zita 6 6 4 3 3 7 3 4 4 3 8 5 7 8 4 5
Legende: Note 1 = sehr niedriger Ertrag, wenig anfällig und kurze Halmlänge, Note 9 = sehr hoher Ertrag, sehr hohe 
Qualität, sehr anfällig und lange Halme

Beschreibung der Triticalesorten AGES Wien
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Agostino 3 6 3 4 6 4 4 3 3 5 3 6
Borowik 2 7 7 4 7 5 4 3 7 6 1 6
Cappricia -- 6 3 3 4 3 5 3 4 6 4 6
Claudius 2 6 6 6 8 3 5 5 6 6 2 8
Kaulos -- 6 4 4 6 6 6 3 6 5 5 8
Mungis 3 5 6 3 4 5 8 3 4 6 3 4
Riparo -- 4 4 4 7 4 5 2 5 5 1 8
Triamant 4 4 5 4 7 4 6 5 5 6 2 6
Tribonus -- 5 4 3 6 5 3 6 5 5 1 7
Tricanto 3 6 7 7 5 4 5 6 4 5 3 7

PONTOS®

Mit 3-facher Traktion gegen 
Ungräser & Unkräuter.

Zugelassen in Weizen 
inkl. Dinkel und Durum, 
Gerste, Roggen, Triticale.

• Wirkstoffwechsel 
 vermeidet Resistenzen

• Flexibel für Vor- u. Nachaufl auf

• Das Herbizid für die Praxis mit 
 höchster Anwenderfreundlichkeit

Das Herbizid im Herbst 
für Ihr Getreide.

www.agrar.basf.at

Zulassungs-Nr.: 3797
Pfl anzenschutzmittel vorsichtig verwenden. 
Vor der Verwendung stets Etikett und 
Produktinformation lesen. Warnhinweise 
und -symbole beachten.



Weizenlager 
durch zu 
hohe Saat-
stärken und 
ungleicher 
Düngerver-
teilung
MAYER
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Zeitgerecht bei trockenem Boden anbauen
Empfehlungen für den Wintergetreideanbau in der Steiermark: Sorten, Bodenvorbereitung, Düngung

tar, erfolgt mit folgender Formel: 
Körner pro Quadratmeter mal 
Tausendkorngewicht dividiert 
durch die Keimfähigkeit (in der 
Regel 90 Prozent). Leider ist ei-
ne insektizide Beize heuer nicht 
mehr möglich. Ab dem Zwei- bis 
Drei-Blatt-Stadium ist die Blatt-
laus- und Zikadenkontrolle – ins-
besondere bei frühen Aussaaten 
– unbedingt zu empfehlen. 

Düngung
Die Herbstdüngung dient nicht 
nur der Ertragssteigerung, son-
dern vielmehr der Ertragsstabili-
sierung für Zeiten mit geringem 

Wasserangebot, wie dies heuer 
im Frühjahr absolut der Fall war. 
Die Herbstdüngung trägt we-
sentlich dazu bei, dass die Wur-
zelausbreitung noch vor der Ve-
getationsruhe in die gelockerte 
Bodenschicht vordringt. Nach 
dem Winter hat es die Wurzel 
schon bedeutend schwerer, weil 
der Boden wieder zusammenge-
sackt ist oder durch hohe Winter-
niederschläge an Luftraum ver-
loren hat. 
Eine seit zwei Jahren in Versu-
chen der Landeskammer bestä-
tigte wurzel- und ertragsfördern-
de Maßnahme ist die Herbstdün-

gung mit Ammonsulfat, Diam-
monphosphat oder Gülle. Primär 
wird Diammonphosphat (DAP) 
aufgrund des Phosphorgehal-
tes die Wurzel besser fördern als 
Dünger ohne Phosphor. Sollte al-
lerdings die Phosphorversorgung 
oder die Öpul-Verpflichtung eine 
Phosphordüngung untersagen, 
dann kommen auch Ammonsul-
fat oder Sulfammo in Frage. 

Flach einarbeiten
Obwohl in unseren Versuchen 
nicht immer eindeutig nach-
weisbar, wird die Einarbeitung 
der Herbstdüngung in eine Tiefe 

von wenigen Zentimetern emp-
fohlen, um eine effektivere Wir-
kung zu erzielen. Eine Düngung 
nach der Saat begünstigt die Be-
stockung nicht mehr so optimal, 
wie jene ins Saatbett. Auf alle 
Fälle sollte vermieden werden, 
dass der Dünger zu tief auf unter 
sechs bis neun Zentimeter zu lie-
gen kommt. Wird beispielswei-
se der Dünger auf eine frische 
Pflugfurche ausgebracht und an-
schließend eingeeggt, dann be-
steht durchaus die Gefahr, dass 
der Dünger zu tief und im Herbst 
ohne oder mit geringerer Wir-
kung verbleibt. � Karl Mayer

Grubber oder Pflug nach Mais
Der Grubber ist nach Ölkürbis, Soja oder 
Raps ideal. Nach Mais gibt es mehr 
Diskussionsspielraum. Heuer war der Grubber 
dem Pflug nach Mais aufgrund der Trockenheit 
um drei Prozent im Ertrag überlegen. Im Vorjahr 
war es aufgrund der höheren Niederschläge 
und Mykotoxinbelastung nach Mais umgekehrt. 
Der Pflug war im Ertrag um sieben Prozent 
besser. Im Wirtschaftsdüngermangement hat 
der Grubber jedenfalls aufgrund der höheren 
möglichen Düngermengen (SGD 7) und der 
besseren Befahrbarkeit einen Vorteil. 

Grenzen der Herbstdüngung
Grundsätzlich ist zur Herbstdüngung 
festzuhalten, dass diese außerhalb des 
Gewässerschutzprogrammes von Graz bis Bad 
Radkersburg nur in einem Ausmaß von 20 bis 
30 Kilo Stickstoff jahreswirksam pro Hektar 
bei den Kulturen Wintergerste, Triticale und 
Winterroggen erlaubt ist. Bei Winterweizen ist 
die gleiche Menge bei einer stickstoffzehrenden 
Vorfrucht, wie Mais etc. erlaubt. Bei Einsatz 
eines Grubbers zur Maisstroheinarbeitung 
kann die Düngermenge auf maximal 60 Kilo 
feldfallend pro Hektar erhöht werden.

D
er Mahlweizen Tiberius (BQ 4) kombiniert her-
ausragende Ertragsleistungen mit dem höchs-
ten Hektolitergewicht. An den Ages-Standorten 

in der Steiermark und im Südburgenland liegt die Sorte 
an erster Stelle im Kornertrag. Heuer erzielte Tiberius im 
Versuch Zehenthofer in Wettmannsstätten 8.540 Kilo pro 
Hektar. Tiberius ist für alle Anbaulagen geeignet. Das 
Hektolitergewicht ist ein zentrales Qualitätsmerkmal für 
den Aufkauf von Weizen, in diesem übertrifft Tiberius 
sämtliche Mahlweizen im Feuchtgebiet. Ein weiteres Al-
leinstellungsmerkmal ist die höchste Mehlausbeute. Der 
frühreife Tiberius ist ein kürzerer Wuchstyp und zeichnet 
sich durch beste Standfestigkeit aus. Die hervorragende 
Gülleverwertung ist ein Vorteil für Veredelungsbetriebe. 
Gegen Gelbrost (Bestnote 1) und Mehltau ist die Sorte 
besonders widerstandsfähig.� www.saatbau.com

Mahlweizen Tiberius 
ist Hektoliter-Kaiser

Tiberius: 
Ertrag-
reich, 
qualität-
voll und 
gesund

D
ie Wintergerstenerträge wa-
ren heuer sehr erfreulich. 
Neun Tonnen und teilweise 

darüber waren keine Seltenheit. Wie 
erwartet, zeigten bei der heurigen 
Hitze die Zweizeiligen und Hybridsor-
ten die stärksten Leistungen:
Sandra (ZZ): Hauptsorte in der Steier-
mark. Die größten Körner aller Gers-
ten. Zuverlässig hohe Erträge, abge-
sichert durch gute Gesundheit und 
frühe Reife. 
Caribic (ZZ): Beste Standfestigkeit, 
von Güllebetrieben sehr geschätzt. 
Wie Sandra: Sehr höhes HLG, sehr 

schönes Korn, ausgezeichnete Futter-
werte. Herausragende Gesundheit. 
Azrah (MZ): Beste Kombi von Ertrag 
mit Standfestigkeit und Futterleis-
tung bei den Mehrzeiligen. Stroh-
reiche Sorte. Relativ gesund. Sehr 
hohes HLG.
Bazooka (Hybrid): Eine weitere Stei-
gerung unter den Hybridsorten. 
Hervorragende Standfestigkeit. Ver-
wertet Gülle zu besonders guten Er-
trägen. Beeindruckendes HLG und 
hohe Futterleistung.
Neu: Valerie (ZZ), Ernesta (ZZ) und SU 
Jule (MZ).� www.diesaat.at

Starke Wintergersten

Mit Win-
tergersten 
von „Die 
Saat“ 
waren 
Erträge 
von neun 
Tonnen 
keine Sel-
tenheit

In
der Gerste liegt die Allgemeinverunkrautung im 
Fokus. Bei Weizen, Triticale oder Roggen 
braucht man hingegen speziell gute Wirkung 

gegen Windhalm oder Ackerfuchsschwanz. Daneben 
breiten sich Resistenzen gegen ALS-Hemmer aus. Durch 
diese Probleme sind die Anforderungen der Landwirte an 
das Herbizid hoch. Entsprechend flexibel wurde deshalb 
das neue Pontos für die Herbstbehandlung. Mit der Auf-
wandmengen-Flexibilität von 0,5 l/ha gegen Unkräuter 
und Windhalm bis 1,0 l/ha speziell gegen Ackerfuchs-
schwanz, sind alle Anforderungen mit einem Produkt er-
füllt. Pontos wirkt auch gegen ALS-resistente Ungräser, 
da es keinen Wirkstoff der Sulfonylharnstoffe enthält. 
Für den Anwender macht die leichte Handhabung mit 
niedriger Aufwandmenge und nicht zuletzt der unge-
wöhnlich günstige Preis die Entscheidung für das neue 
Pontos leicht. Zul.Nr.: Pontos®: 3797�www.agrar.basf.at

Herbizide müssen 
flexibler werden

E
rtragsfähigkeit, Standfestigkeit und Kornausbil-
dung sind die Hauptkriterien bei der Sortenwahl 
in der Steiermark. Die neue großkörnige Zwei-

zeilige Zita ist ertraglich an der absoluten Sortimentspitze 
und aufgrund der exzellenten Stabilität die erste Option. 
Zudem verfügt Zita über eine außerordentliche Blattge-
sundheit. Bei den ertragreicheren Mehrzeilern ist KWS 
Tonic nach wie vor die meistangebaute Sorte in der 
Steiermark. Die Kombination aus Höchsterträgen und 
sehr guter Standfestigkeit bei ansprechender Kornaus-
bildung überzeugt. In einigen Regionen sehr stark nach-
gefragt wird aber auch die neue Eigenzüchtung Finola. 
Durch ihr extrem frühes Ährenschieben vermag Finola die 
Winterfeuchtigkeit besser auszunutzen und ist auch mit 
der Kornausbildung wesentlich früher fertig. Erstmals an-
geboten wird heuer die Neuzüchtung Journey, ein echtes 
Versprechen für die Zukunft! � www.probstdorfer.at

Die besten 
Wintergersten

Mit Sor-
ten von 
Probst-
dorfer 
zu einer 
Ernte mit 
Genuss

Saatstärken Wintergetreide

Getreideart

Anbautermin
früh bis  

30. Sept.
mittel 

1.-15.Okt.
spät ab  
15.Okt.

Aussaatstärke Körner je Quadratmeter
Wintergerste
zweizeilig 270-300 300-350 –
mehrzeilig 250-270 270-320 320-350
Hybridgerste 150-170 170-220 250-280
Triticale 200-220 220-250 300-350
Winterweizen 200-220 220-250 300-350
Roggen 170-200 200-250 250-280

mit 0,5 l/ha 
Pontos® behandelt

Unbehandelt

FIRMENMITTEILUNG  

FIRMENMITTEILUNGEN  
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N
eu auf dem Markt ist 
das Produkt Battle 
Delta. Es besteht aus 

den Wirkstoffen Diflufenican 
und Flufenacet und entspricht 
somit dem im Vorjahr neu zu-
gelassenen Produkt Carpatus 
SC. Es ist zugelassen für Win-
terweichweizen, -gerste, -rog-
gen, -triticale, -hartweizen so-
wie -dinkel mit 0,5 Liter pro 
Hektar auf leichten oder 0,6 auf 
schweren Böden. Cadou SC ist 
ein reines Flufenacet-Produkt. 
Auf leichten und mittleren Bö-
den ist es mit 0,3 und auf 
schweren mit 0,5 Liter pro 
Hektar zugelassen. Cadou SC 
wirkt vorwiegend auf Wind-
halm, Einjährige Rispe und 
Ackerfuchsschwanzgras. Das 

in der Vergangenheit häufig 
eingesetzte Herbizid Bacara 
Forte darf nur mehr bis März 
2020 angewendet werden. 

Kombinationen
Der optimale Einsatzzeitpunkt 
der hauptsächlich bodenaktiven 
Produkte ist zwischen Keim-
blatt- und Zwei-Blatt-Stadium 
der Unkräuter. Klettenlabkraut 
soll bei der Behandlung aufge-
laufen sein und den ersten Quirl 
geschoben haben. Gegen Wind-
halm und Einjährige Rispe wer-
den die Wirkstoffe Chlortolu-
ron (in Lentipur 500, Carmi-
na 640 und Trinity), Flufenacet 
(in Cadou SC, Bacara Forte, 
Carpatus SC, Battle Delta und 
Pontos) und Prosulfocarb (in 

Boxer, Jura und Roxy 800) ein-
gesetzt. Blatt- und Bodenwir-
kung auf den Windhalm hat Pe-
noxsulam (in Viper Compact). 
Die Mischung von ein bis 1,5 
Liter Lentipur 500 pro Hekt-
ar gegen Gräser in Kombinati-
on mit zwei bis 2,5 Liter Stomp 
Aqua oder Activus SC erfasst 
die gängige Herbstverunkrau-
tung. Bei Bacara Forte ist ein 
Liter pro Hektar zu verwenden, 
wenn Klettenlabkraut sicher er-
fasst werden soll. Boxer wird 
mit 2,5 Liter in Kombination 
mit 25 Gramm Express SX pro 
Hektar angeboten. Auch da-
mit soll Klettenlabkraut sicher 
erfasst werden. Der Wirkstoff 
Prosulfocarb in Boxer ist auch 
in Jura (drei Liter pro Hekt-

Getreideherbizide für den Herbsteinsatz (Auswahl)
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Activus SC  
+ Lentipur 5005) K1, C2 Pendimethalin  

+ Chlortoluron
2,0–2,5 l  

+ 1,0–1,5 l
WG, WR,  

WWW5), WT NA-2  
++(+)  +++  

+++ 
 

+++
 

+++
 

+++  ++  +  
+++  + 36,10– 47,50 30/20/10/5 G-5 30/20/10/5

Axial 506) A Pinoxaden 0,9 l WG, WR, WHW, 
WWW, WT, DI NA-3  -  -  -  -  -  -  -  -  

+++  +++ 42,10 1/1/1/1  -  -

Bacara Forte9) K3, F1
Diflufenican  

+ Flurtamone  
+ Flufenacet

0,8–1,0 l WG, WR, WHW, 
WWW, WT, DI

VA, NA-1,  
NA-2

 
++(+)  +++ +++  

+++
 

+++
 

+++
 

+++  +  
+++  + 42,50– 53,20

15/10/5/1  
(1,0 l),  

10/5/5/1  
(0,8 l)

G-10 15/10/10/10 
(1 l)

Boxer  
+ Stomp Aqua N, K1 Prosulfocarb  

+ Pendimethalin
2,0–2,5  

+ 2,0–2,5 l
WG, WR, WHW, 

WWW, WT
VA, NA-1,  

NA-2  +++  ++  
+++ 

 
+++

 
+++  ++  +  +  

+++  + 58,50– 73,20 20/10/5/5 n.z.

Boxer 
+ Express SX N, B Prosulfocarb  

+ Tribenuron
2,5 l  

+ 25 g
WG, WR, WHW, 
WWW, WT, DI ab NA-3  +++ +++ +++ ++ +++ +++ +++ ++  

+++  + 44,00 15/10/5/1 n.z.

Cadou SC NEU K3 Flufenacet 0,3–0,5 l WG, WR,  
WWW, WT VA, NA-1  +(+)  +(+)  +  -  +(+)  +  -  -  

+++
 +++  
(0,5 l) ? 1 G-5 (0,3 l)  

G-10 (0,5 l)

Cadou SC NEU  

+ Bacara Forte9) K3, F1
Diflufenican  

+ Flurtamone  
+ Flufenacet

0,3 l  
+ 0,8 l

WG, WR,  
WWW, WT VA, NA-1  

++(+)  +++ +++  
+++

 
+++

 
+++

 
+++  +  

+++  +++ ? 10/5/5/1 G-10  -

Carpatus SC K3, F1 Diflufenican  
+ Flufenacet 0,5–0,6 l WG, WR,  

WWW, WT ab NA-1  +++  +++  
+++

 
+++

 
+++

 
+++

 
+++  ++  

+++
 +++  
(0,6 l) 58,9– 70,70  -/20/10/5 G- -/20/ 

20/20  -

Battle Delta NEU K3, F1 Diflufenican  
+ Flufenacet 0,5–0,6 l WG, WR, WWW,  

WT, WHW, DI VA, NA-3  +++  +++  
+++

 
+++

 
+++

 
+++

 
+++  ++  

+++
 +++  
(0,6 l) ?  -/-/-/15 G- -/-/-/20 -

Diflanil 500 SC F1 Diflufenican 0,25–0,375 l WG, WWW ab NA-1  ++  ++  
+++

 
+++

 
+++

 
+++  ++  ++  (+)  - 15,50– 23,20  -/40/20/10  -  - 

Jura N,F1 „Prosulfocarb  
+ Diflufenican“ 3,5–4,0 l WG, WR, WHW, 

WWW, WT, DI VA, NA-1  +++  
++(+)

 
+++

 
+++

 
+++

 
+++  ++  ++  

+++  + 41,50– 47,40 15/10/5/1 G-15/10/ 
10/10  -

Lentipur 5005) C2 Chlortoluron 2,0–3,0 l WG, WR, WHW, 
WW5), WT

VA, ab  
NA-3  -  +++  

+++  +  +(+)  +  -  ++  
+++  +(+) 19,50– 29,30 1/1/1/1 G-5 (3 l)  -

Pontos K3, F1 Flufenacet  
+ Picolinafen 0,5 l WG, WR, WW,  

WT, DI
VA (1 l),  

NA-1 (0,5 l)
 

++(+)
 

++(+)
 

+++
 

+++
 

+++
 

+++  ++  +(+)  
+++

 +++ 
 (1 l) 33,00 (66,10) 15/10/5/1 G-20  -

Roxy 800 EC 
+ Diflanil 500 SC N,F1 Prosulfocarb  

+ Diflufenican
2,5 l  

+ 0,25 l WG, WWW VA, NA-1  +++  
++(+)

 
+++

 
+++

 
+++

 
+++  ++  ++  

+++  + 43,70  -/40/20/10 n.z.

Saracen  
+ Lentipur 5005) B, C2 Florasulam  

+ Chlortoluron
75 ml  
+ 1,5 l

WG, WR, WHW, 
WWW, WT NA-3  +++  +++  

+++  +  +  +  +  
+++

  
+++  + 29,30 1/1/1/1 15  -

Stomp Aqua K1 Pendimethalin 3,5 l WG, WR,  
WWW, WT VA, NA-2  ++  ++  

+++
 

+++
 

+++
 

+++  +   -  +(+)  (+) 60,80 20/20/10/5 G-5 20/20/10/5

Stomp Aqua 
+ Lentipur 5005) K1, C2 Pendimethalin  

+ Chlortoluron
2 l–(3 l)  
+ 1,5 l

WG, WR,  
WWW5), WT VA, NA-3  

++(+)  +++  
+++ 

 
+++

 
+++

 
+++  ++  +  

+++  +(+) 49,40– 66,70 20/15/10/5 G-5 20/20/10/5

Stomp Perfekt 
(Stomp Aqua 
+Carmina 6407))

K1, C2
Pendimethalin  
+ Chlortoluron  
+ Diflufenican

2,0 l  
+ 1,0 l

WG, WR,  
WWW, WT

NA-1, 
NA-2

 
++(+)  +++  

+++
 

+++
  

+++
 

+++
 

+++  ++  
+++  +(+) 45,80 15/10/5/5 G-20  -

Trinity8) F1, K1, 
C2

Pendimethalin  
+ Chlortoluron  
+ Diflufenican

2,0 l WG, WR,  
WT, WWW ab NA-1  

++(+)  +++  
+++

 
+++

 
+++

 
+++

 
+++  ++  

+++  +(+) 41,50 40/20/10/5 G-20 40/20/20/20

Viper Compact F1, B
Penoxsulam 

+ Diflufenican  
+ Florasulam

1 l WG, WR, WT,  
WHW, WWW, DI

NA-1, 
NA-2  +++  +++  

+++
 

+++
 

+++
 

+++
 

+++  ++  
+++  + 42,30  -/-/20/10  -  -/-/20/10

Viper Compact 
+ Lentipur 5005)

F1, B,  
C2

Penoxsulam  
+ Diflufenican  
+ Florasulam  

+ Chlortoluron

0,75 l + 1,5 l WG, WHW,  
WWW5), WR, WT

NA-1, 
NA-2  +++  +++  

+++
 

+++
 

+++
 

+++
 

+++  ++  
+++  + 46,40  -/-/20/10  -  -/-/20/10

Viper Compact 
+ Axial 50 F1, B,A

Penoxsulam  
+ Diflufenican  
+ Florasulam  
+ Pinoxaden

0,75 l + 0,9 l WG, WHW, WWW, 
WR, WT, DI NA-3  +++  +++  

+++
 

+++
 

+++
 

+++
 

+++  ++  
+++  +++ 73,10  -/-/20/10  -  -/-/20/10

+++ sehr gut wirksam, ++ gut  wirksam, + schwach wirksam, – unwirksam | 1)Preise 2018-Frühjahr, größtes Gebinde, exkl. Mwst., 2)Regelabstand/50/75/90 % Abtriftminderungsklasse, 3)Auf abtragsgefährdeten Flächen ist zum Schutz von Gewässerorganismen 
durch Abschwemmung in Oberflächengewässer ein jeweiliger Mindestabstand in Meter (je nach Düse kann er unterschiedlich sein) und wenn angegeben ein bewachsener Grünstreifen (mit G und Meterangabe-gekennzeichnet) einzuhalten. Dieser Mindestabstand kann 
durch abtriftmindernde Maßnahmen nicht weiter reduziert werden, außer wenn extra angegeben; n.z. bedeutet, dass bei Abtragsgefährdung die Anwendung nicht zulässig ist; mit Maßnahmen, wie z.B. Unkrautbekämpfung im Nachauflauf, Bodenbedeckung mit Mulch, 
Begrünungen, Zwischenfrüchte, rauhes Saatbett, Grünstreifen und Querdämme kann das Risiko reduziert werden. 4)Klassifizierung des Wirkungsmechanismus; Resistenzvermeidung durch Verwendung von Produkten aus verschiedenen Gruppen. 5)nur 1 Anwendung pro 
Kultur und Vegetationsperiode; bei Anwendung im WW im VA nur alle 2 Jahre auf der selben Fläche erlaubt; Sorteneinschränkung bei WW bei 3,0 l/ha. 6)Mischbarkeit beachten 7)Keine Anwendung auf drainierten Flächen 8)Keine Anwendung auf gedrainten Flächen zw. 
01.11. und 15.03. 9)Anwendung nur mehr bis 27.3.2020� Quelle: LK OOE, Köppl, geändert Greimel 07/2019
WG Wintergerste, WHW Winterhartweizen	 , WWW Winterweichweizen, WT Wintertriticale, WR Winterroggen, DI Dinkel
VA Vorauflauf, NA-1 in das Auflaufen der Unkräuter, NA-2 ab dem 2-Blattstadium des Getreides, NA-3 ab dem 3-Blattstadium des Getreides
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ar) und Roxy 800 EC (2,5 Li-
ter pro Hektar) enthalten. Roxy 
wird mit 0,25 Liter Diflanil 500 
SC kombiniert. Pontos wird 
auf Windhalmstandorten mit 
0,5 Liter pro Hektar im Nach-
auflauf eingesetzt und ist breit 
wirksam. Sehr breit und gut 
wirksam gegen Unkräuter und 
Ungräser sind auch Trinity und 
Stomp Perfekt. Auf Standorten, 
wo der Windhalm nicht mehr 
auf ALS-Hemmer reagiert, 
sollten 0,75 Liter Viper Com-
pact mit 1,5 Liter Lentipur 500 
pro Hektar kombiniert werden. 
Günstig und gut wirksam ist 
auch die Kombination von 1,5 
Liter Lentipur 500 und 0,25 Li-
ter Diflanil 500 SC pro Hektar. 
� Christine GreimelHerbstanbau: stmk.lko.at/pflanzen

Erweiterter Werkzeugkasten für Pflanzenschützer
Neue Pflanzenschutzmittel und Kombinationen für die Herbstunkrautbekämpfung im Überblick


